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E i n l e i t u n g . 

TTnser erster Rechtshistoriker v r . Johann Christoph Schwartz 

machte bereits 1794 in seiner Livländischen Rechtsgeschichte auf­

merksam auf einen alten in der Livländischen Ritterschaft-Kanzlei 

gefundenen Aufsatz von einer ziemlichen Anzahl zum Lehmecht 

gehöriger Gesetzstellen in plattdeutscher Mundart, unter dem 

Titel: „ A l t e s in L ie f l and gebräuchlich gewesenes 

Lehnrecht", Er äußert darüber S . 164: „ E s bedarf nur 

einer flüchtigen Uebersicht, um zu erkennen, daß es nichts weniger 

sei, als ein sehnrecht, welches, absichtlich für Livland aufgesetzt 

und verfaßt worden. Offenbar ist es nur eine Sammlung von 

verschiedenen Lehngesetzen, welche ein Privatmann, ein Sachwalter 

etwa, für sich, in welcher Absicht es auch geschehen sein mag, 

aufgeschrieben hat. So manche Stellen bezeugen, daß sie so 

wenig überhaupt in der Absicht, ein Gesetzbuch, als insbesondere 

ein für Livland eigentlich bestimmtes Gesetzbuch vorstellen zu sollen, 

aufgesetzt worden." „Ohne weiteres Bedenken, fährt er S. 166 

fort, kann man also diesen Privataufsatz ganz bei Seite legen, 

da er augenscheinlich den oben angezeigten Titel keinesweges 

verdienet und zur Geschichte der livl. Ritter- und Landrechte 

nicht gehöret; wenn man gleich, und zwar nicht ohne Grund, 

zugeben kann, daß man sich derjenigen Lehnsätze aus dieser 

Sammlung, welche der hiesigen Landesverfassung und dem Geiste 

der bereits vorhandenen Gesetze nicht entgegen waren, sowohl bei 

Ausführung, als gerichtlicher Entscheidung der vorgefallenen 

1* 
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Rechtöstreitigkeiten bedient haben möge. Denn daß man bei der 

in die Augen fallenden Unzulänglichkeit der Stichtischen oder 

Ritterrechte die sächsischen oder gemeinen Lehnrechte zu Hülfe zu 

nehmen gezwungen gewesen sein müsse, daran ist gar nicht zu zweifeln." 

Wi r werden in dieser letztern Ansicht bestärkt, da sich jenes alte 

Lehnrecht auch in der bekannten Ehstländischen Privilegien-Samm­

lung der Herren Landrathe vom 4. September 1546 im sog. 

r o t h e n Buche und in fast allen Abschriften desselben wieder 

findet, und also auch in der Mitte und selbst zu Ende des 

16. Jahrhunderts noch unbestrittene Gültigkeit wie jene alten 

Privilegien in Ehstland genossen haben muß. Daher kann dasselbe 

in unserer Rechtsgeschichte wohl nicht füglich mit Stillschweigen 

übergangen werden. Dies mag um so weniger geschehen, als 

sich bei näherer Begleichung ergeben hat, daß es eine deutsche 

Uederarbeitung der gemeinrechtlichen Longobardischen Lehnsgewohn­

heiten ist, und zwar vorzugsweise derjenigen, welche der berühmte 

Mailandische Consul oder Bürgermeister O b e r t u s d e O r t o 

für seinen Sohn A n s e l m aufgesetzt und erläutert hat, so wie 

überhaupt der wahrscheinlich um die Mitte des 12. Jahrhunderts 

zusammengetragenen l i k r i lsudorum und einiger selbst aus 

Iustinian's Codex und Novellen aufgenommenen Constitutionen. 

Da diese deutsche Uederarbeitung in den alten Rechtssammlungen 

Deutschlands, so viel bekannt, bisher nicht gefunden worden*) 

so darf man ohne Zweifel annehmen, daß sie unfern Provinzen 

eigenthümlich angehört und zwar gewiß schon der Mitte des 

14. Jahrhunderts, wo unter Begünstigung auch des deutschen 

Ordens Doctoren der Rechte, Domherren und andere Prälaten 

*) Vergl. die in Prof. Nr. C. G- H o m e i e r s System des Lehnrechts 
der Sächsischen Rechtsbücher, Vorwort G. 26Z und 264 aufgeführten deutschen 
Lehnrechtsbücher. 
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bereits die in Bologna und auf anderen berühmten Rechtsschulen 

erlangte Kenntniß der fremden Rechte bei uns practisch anzuwenden 

und allmählig einzubürgern begannen. Natürlich fanden die 

ursprünglich germanischen Rechts-Ideen im Longobardischen Lehn­

recht auch bei unfern einheimischen ächtdeutschen Lehnrechten den 

ersten Anknüpfungs-Punkt, und mag so jenes schon zu Ende des 

12. Iahrshunderts als llocima oollatio liovkllarum eonstitutin-

num den Justinianischen Rechts-Sammlungen beigefügte Longo-

bardische Lehnrecht, als neueres gemeines, d. h. vermeintlich 

römisches und canonisches Recht diesem auch bei uns vornehmlich 

hie Bahn gebrochen haben. Es ist daher nicht ohne Grund, 

wenn wir jenes alte in Ehst- und Livland gebrauchlich gewesene 

Lehnrecht jetzt mit zu den Quellen unsers angestammten einheimi­

schen Rechts rechnen, und wird damit auch dessen erster Druck 

und die auf die Kritik des Textes verwandte Sorgfalt hoffentlich 

genügend gerechtfertigt. Zu den hiebei benutzten Handschriften 

gehört vor allen die authentischeste (H.) im sogen, rochen Buche, 

die wir dem Abdrucke zum Grunde gelegt, und deren Abschrift 

im braunen Buche (V) der Ehstl. Ritterschaft-Kanzlei, desgleichen 

eine von dem Herrn Staatsrath v r . F. G. von Bunge vor 

einigen Jahren genommene sorgfältige Copie (O ) des von 

Schwartz erwähnten alten plattdeutschen Aufsatzes in der Liv-

ländischen Ritterschaft-Kanzlei, eine im Rigischen Stadt-Archiv 

bewahrte hochdeutsche Handschrift ( l l ) , auch die in einer E M . 

Privilegien-Sammlung des Herrn Grafen H. v. I g e l s t r ö m (6) 

und in meinem Manuscript M ) , so wie in der von L o d e angelegten 

vormals R i ckers'schen Privilegien-Sammlung (N.), desgleichen in 

der früher Koskullschen jetzt zum von Toll'schen Familien-

Institut in Kuckers gehörigen Sammlung E M . Privilegien ( 1 ) 

und in der Urkunden-Sammlung des weiland Landraths Fabian 

und seines Sohnes Landrath Otto Fabian von W r a n g e l l aus 
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dem Hause Iesse enthaltenen Abschriften vom Ende des 17. Jahr­

hunderts, aus welchen allen die Varianten in den Anmerkungen 

gesammelt worden sind. 

Wie unser heutiges Privatrecht in Ehst- und Livland nicht 

blos im deutschen, sondern auch in dem in Deutschland geltenden 

sowohl römischen als canonischen und damit vereinten Reichsrecht 

seinen Boom hat, in dem es tief gewurzelt und aus dem es in 

vielfachen üppig wuchernden Schößlingen entsproßen und erwachsen 

ist, so waren die Lehnrechte des 13. und 14. Iahrh. in unsern 

Provinzen den deutschen und Longobardischen gemeinrechtlichen 

Lchnsgewohnheitm durch den gemeinsamen germanischen Ursprung 

unstreitig nahe verwandt und fanden auch in ihnen reiche Nah­

rung zur Ergänzung und Vervollständigung der eigenen heimath-

lichen Lehns-Einrichtungen und Gewohnheiten. Darum haben wir 

die eigenthümliche deutsche Bearbeitung der gemeinen Lehnrechte 

mit sammt ihren landrechtlichen Anhangen über die dem römischen 

Rechte entlehnten Enterbungsursachen, so wie die landrechtlichen 

Bußen und Strafen für Vergehen und Verbrechen nach dem 

alten Livischen Bauer-Rechte, durch welche unsere ältesten Lehn­

rechte ergänzt wurden, unserer lehn- und landrechtlichen Quellen-

Sammlung hier vorangestellt. Den Kern aber bildet das Harrien 

und Wierland schon, in der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts 

verliehene, zu Anfang des 14. Iahrh. in Schrift gefaßte Königl. 

Dänische Woldemar-Erichsche Lehnrecht, mit dessen Ausbildung 

in den Stiften zu Riga und Dorpat, wie in der Wieck und auf 

der Insel Oesel, und mit seiner Vervollständigung und Umge­

staltung im Mittlern und umgearbeiteten Livl. Nittterrechte des 

15. Jahrhunderts. Dieses unser angestammtes ältestes Lehnrecht 

gibt uns das Bild jugendlicher Kraft und Mannhaftigkeit wie 

deutscher Treue und Gemütlichkeit, welche letztere sich besonders 

im Personen- und Familien-Rechte ausspricht, während jene sich 
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in der ganzen lehnrechtlichen Verfassung abspiegelt, aus der uns 

ein jugendlich frischer, der eigenen Kraft vertrauender, lebendi­

ger Geist anweht, der seine belebende Kraft noch jetzt nach sechs 

Jahrhunderten bewahrt, da Verfassung und Recht bei uns noch 

heute ihre ungetrübte Quelle in jenem, ältesten Lehnrecht sich 

erhalten sehen. Die Fortbildung desselben im 14. u. 15. Iahrh., 

nach Vereinigung mit dem Lehn- und vorzüglich mit dem Landrecht 

der Sachsen, im Wieck-Oeselschen Lehn-, wie im Livländischen -

mittler« und umgearbeiteten Ritterrecht, welche hie 2te Lieferung 

unserer angestammten Rechtsquellen enthalten soll, zeigt uns schon 

Lehn- und Landrecht in ihrer schönsten Blüthe im Mittelalter 

mit einander völlig vereint und von einander innig durchdrungen. 

Als Frucht solcher Vereinigung und ihrer lebendigen Wechsel­

wirkung auf unser öffentliches und privat Recht' dürfen wir nicht 

blos die Rechte und Freiheiten, welche die Stande im Laufe der 

Zeit von ihren Oberherren zu erwerben und zu gewinnen wußten, 

sondern auch die autonomischen Landtagsreceffe und Beliebungen 

und das uns in v iun^ ius I?abri'8 turmularo proonratorum 

aufbehaltene redendste Zeugniß deutschen Rechtslebens ansehen, wie 

es sich in den öffentlichen Staatsverhandlungen auf den Stände­

tagen so gut, als in dem Gerichtsverfahren in bürgerlichen 

Rcchtsstreitigkeiten auf den Manntagen bis zum Ende der geistli­

chen Herrschaft des deutschen Ordens und der Bischöfe bei uns 

gestaltet hatte. Ihre Sammlung konnte eine dritte Lieferung abgeben, 

und damit der erste Band unserer lehn- und landrechtlichen Quellen 

aus der Zeit einer gewißen politischen Selbstständigkeit unserer 

Provinzen vollständig abgeschlossen werden. Zu Ende des 16. Iahrh. 

wurden darauf alle bereits in Urkunden und Schriften vorhan­

denen Elemente des hier geltenden Rechts, zum Theil wahrscheinlich 

auch, um dem Aufdringen gänzlich fremden Rechtslebens von 

Schweden und Polen aus möglichst zuvorzukommen, von Mori tz 
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B r a n d t s in seinem Ritterrecht-des Fürstenthums Ehsten, das 

in den Monumsntis liivoniat, anti^uae Bd. I I I , unlängst bereits 

von uns in einer kritischen Ausgabe dem gelehrten Publikum 

mitgetheilt worden ist; von Dav id Hilchen aber im 

Lieständischen Landrecht oder Hn8 I.1voni<mni seriptum sorglich 

gesammelt, ohne jedoch in solcher Gestalt auch öffentlich zu an­

erkannter Geltung und zu lebendiger Wirksamkeit gebracht werden 

zu können. Desto raschere Fortschritte machte nun das peinliche 

und bürgerliche gemeine deutsche Recht in unsern Landen, das 

sich mit unserm einheimischen und sächsischen Lehn- und Landrecht 

im 17. und 18. Jahrhunderte gar fest und innig verband. 

Die Früchte davon erkennen wir indem schon 1642 von Enge l ­

brecht vonMengden entworfenen Landrecht des Fürstenthums 

Liestand oder Corpus 6uiis lävonici, das indessen auch zu 

keinem rechten Leben gelangen konnte, und in dem wenige Jahre 

spater von P h i l i p p C r u s i u s , genannt von Krusenst ierna 

verfaßten, mit mehr Glück in die Praxis eingeführten, 1821 

zuerst von dem wirklichen Staatsrat!) Ewers in Druck 

gegebenen Ritter- und Landrechte des Herzogthums Ehsten, 

das noch heutiges Tages volle Gesetzkraft bei uns übt, nicht 

minder auch in den gleichzeitigen und spätem Manngerichts-

Ordnungen und Oberlandgerichts-Constitutionen. Diesen möchten 

indessen auch die auf das öffentliche und privat Recht einfluß­

reichen Köm'gl. Schwedischen Verordnungen, Briefe und Nescripte 

zuzugesellen sein nebst der Livländischen Landesordnung, der Ehstl. 

Waisengerichts- und Bormünder-Ordnung von 1724 ic., und 

zuletzt der von Budberg-Schradersche Entwurf eines Lieflän­

dischen Landrechts von 1737, dem wohl noch das Lieständlsche 

Manuals luäiciarum von Eckhelundund Ianck iewi tz 8py-

oulum M'15 l^ivonioi von 1782 zugleich beigefügt werden könnte, 

um alle unsere landrechtlichen Quellen so viel möglich beisammen 
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zu haben. Zu dem Ende würden die peinliche Gerichtsordnung 

Kaiser Carls V. von 1533, als eine in Ehst- und besonders in 

Livland noch gültige Quelle des Criminalrechts, nebst den noch 

ungedruckten Landrechts - Entwürfen von H i l chen und von 

Meng den die beiden ersten Lieferungen, und eine neue Ausgabe 

des E M . Ritter- und Landrechts die dritte Lieferung des zweiten 

Bandes dieser Rechtsquellen bilden. Der dritte Band aber dürfte 

eine nach Hezel 's Critik der von Buddenbrock'schen und 

älteren Derl ing'schen Ausgaben vervollständigte Sammlung 

der theils früher, theils noch geltenden Schwedischen Verordnun­

gen und Anmerkungen zum Schwed. Landlagh enthalten, auch den 

noch Angedruckten Landrechts - Entwurf und die gleichfalls bis jetzt 

nur handschriftlich vorhandenen Privatarbeiten des vor. Iahrh. über 

das livländische Landrecht als dessen für die Praxis abgeleitete Quellen 

mit umfassen. Noo est in votis. Ob und wie weit aber dieser weit­

aussehende Plan einermöglichst vollständigen einheimischen Ritter-

Lehn- und Landrechtlichen Quellen-Sammlung von uns oder von 

andern wird verwirklicht werden können, müssen Zeit und Um­

stände lehren, die sich jetzt nicht voraussehen lassen. Jedenfalls 

haben wir, um nicht über das gewünschte Bessere der Zukunft das 

wenn auch minder Gute der Gegenwart zu versäumen und außer 

Acht zu lassen, mit unsern alten Lehnrechten hier frischen Muthö 

den Anfang machen nnd damit zu dem beabsichtigten Tempelbau 

für unsere vaterländischen Rechtsdenkmäler den ersten Grund 

legen wollen, auf welchem eine glücklichere Folgezeit rasch fort­

bauen und das Werk vollenden möge, auf daß der Grund- und 

Eckstein unsers alten angestammten Rechts durch alle dessen 

Bildungsstufen hindurch bis auf die spateste Nachwelt noch als 

wahrer Edelstein ächter Treue und unverfälschter Rechtlichkeit 

der lieben Altvordern dankbar erkannt und treulich bewahrt werde. 
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Hyr heuenn sick an^ 

Ichteswelke Artikel und Stücke" 

vonn Uehngude' Vnnd Aehnrecste 
alse^ hat 6 beschreuen 

Pawestlike^ und Kaiserlike Recht uthwysenn. 

I . Von Lehn-Gewohnheiten und beschriebenen 
Rechten^ 

1. <5ho dem ersten^, sgl l de Richter de^ 

l e n s a t e n ^ richten, will he^ merckliken weihen vnnd 

betrachten«, bat m e n ^ lehnsate^ nha der Lande vnd 

Luede gewonheyt vnnd wyse, dar se synt, richten« vnnd 

scheoen^ fall, und nicht na dem beschreuen rechte^. 

2. I s auerst dar im lande^ ^ nene gewonheyt v o n ^ , 

so mach men richten, alse dat geschreuen« recht uthwyset 

vnnd lerett i s. 

l Diese Zeile fehlt m t! « Gtatt dieses ganzen Eingangs 
heißt es in ^ V : Item etzliche artickell 3 U Lehen 4 ^ wie, I I als, 
^V alß er s N — 6 c Päbstliche, l l Bepstliche, N Bapstlike, 
^V Papstisch ^ Diese Überschrift ist dem Inhalte der Artikel gemäß 
uorangesetzt ^ ^ ssi zxhom, I I zum ersten, >V Erstlich . o 1' der de. 
" V Lehnsahte, « It Lehnsahten, l ' Lehnsatten, « ^ Lehnsache, 
Nl Lehnsachen »^ v K i ' will, N will er, « K >V welche »2 ^ ^en 
' 2 I I W Lehnsache 14 v ^ bescheden 12 n Lehnn 1 a bl Ist aber 
den Lande der, 'W Ist aber in dem Lande ' ? ^ v — »» Die beiden 
letzten Worte fehlen in 6 und W , in letzterer Handschrift heißt es: so 
mag man nach dem beschriebenen Rechten Richten. I n l steht am Rande: 
ln «au«!» äeciöenäi« l«u6»libu8 «un8uetu6n Iu«i udüervnnäa ct 
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K « z n 1 tl K 2) 

» «: «̂  N V » I 8 
8611 

I.IVNR 8NCIMVV8 

L l t . l . v 6 Vouä l 00KNltl0U6 

O b e T ' t u . e i i s O i ' t o ^lnHslmo Mio F«o Mecto Haiuimn. 

R_^an8arnin, ^naiinn eo^nitio lreynentei- nobi» oommit-
titnr, aliae äirimnntur ^nre l ioinanu : aliae (vero) 1ezibn8 
I^on^obaräoruin: alias antem 86ounäum re^ni eonsue-
tnäinein, ^uae yuanyugin 8int variae^ et <Huan^uain 
»VLUnäuin äiversoruin loooruni, ant ourlaiuin mors» 8int 
Üiv6i-8a6, «60 breviter nc»88int äioi, neo I100 lidello laoile 
«omvielienäi, U8uin tamen Feuäi, yui inuostr is vm'tibn8 
odtinot, nront no88ibi1e est, exnonei-e tibi N60688arinin 
ünxi. In ^uäioio eteuim^ M « 6 äs ieuäi» a^itur, illncl 
IeSidu8 nn8tri8 eontrarium äioi 8<ilet. LeFiun autein 
LomÄnall im non est vi1i8 antnoritas: seü non «äeo vnn 
8nain extenäunt, nt usuin >^noant, sut inore». 8tr6iiuns 
lnitein I6^i8v6i-itu8, 8ioubi oa8U8 emersei-it, ^ui e«n«ne-
tuäine lenäi non sit eomvion6N8N8, n,b8yue oaluninia 
nt i noterit le^s 8orivta. 

<31o8 8a. Oausae ^sneraüter aut 66oi6nntui-)ure 
i-omano: mit I6^ibn8 lonAodlli'äoruin ant eon8uetuäiil6; 
86ä omi8ae t'6uclal68 äeoi6rintu^ c:on8N6tuüin6, yuae viuoit 
le^em in Iiao nni-te: — oon8U6tu6ine antein äetioiente, 
äeokii po88iint etiam le^e 8orivta. Sa/ckl5. 

») Diese Ueberschrift hat der Gleichmäßigkeit wegen hier dem 
Texte vorgesetzt werden müßcn. 

Conl. 
^3. 

85. 

71. 
83. 



14 Von Lehn-Gude vnd Lehn-Rechte. 

I I . Von vvVlenende vnd Belenende, wo wen" 
ydt holdenn sall°. 

1. O f f t ^ yd t geschehe, dat ick^ eyn belenende 

fege ^ vonn dem Hern ^ , vnnd eme de Herre des nicht 

bestünde ,̂ So mach des I n besittinge des gudes I s alse 

eyn lehnman mit synem Ede offt mit geschworen tuegenn, 

de darby weren v idt^" bewysenn, dat he darmede be­

lehnt I s ^ . ^ . 

2. Eyn lehnherr , de eynen He lenen^ w i l , 

de fall ydt donn vor thwe syner lehnlude, I s dat he se 

hefft^, heff t" he ouer nen Lehnlude anders^, so mach 

men de vorlenungei 6 tuegenn vnnd bewysenn l? mit andern 

tuegen^ 2, edderi ̂  mit breuen, offte^ " mit geschworem edê  ̂ . 

3. De Bennede«22 vyff ««de thwintich Iarnn 

I s , mach nen gut, dat nicht vorlehnt I s ^ ^ , vorlehnen 

vnd dat lehnhafftich makenn^^, sunder ^ 5 olih lehnguth, 

dat alret^s von synem vorfader 2? vorlehnt I s ^ s , 

mach 20 he woll vorlenenn^o. 

1 N weme 2 Diese Zeile fehlt in >V 2 ^ »der 'W ob 
4 H Nl V^ sich ^ (! enen belerenden sthge, U ein belehnte vnnd 
Gagtte, ü enen belehnende sehge, >V einer belehnete vnd spreche 6 ^ 
>V von wem? es wehre ? N der nicht zu entstünde, "W des nicht 
gestounde 2 n der der an Besitzung, >V der der in Besitze, ZI he 
nen besittinge o <ü dorbi wohren, >V gewesen sein l u I I ^V und 
11 I I Sie, >V daß ihm die Vorlehnung geschehen ist 1 2 b vorleh­
nen, >V belehnet ^ 6 öfft, N Isset das er sie hatt, N he hefft, 
^V wo er Sie hadt »4 zz enthebet ^2 N >V keine andere Lehen­
leute 16 n doch die vorlehnung, W durch die belehnung ^ ? ZI »on 
byweßen i s der ganze Satz von tuegen bis tuegen fehlt in I I "W 
10 U ob ° ° ^ — ° l N eitte, I I l Eyden 22 ^ beneuen, >V 
vntter 23 H das ihnn nicht vor lehnett ihn ist 24 z i ys,nd Lehn-
hafftigk zue machenn, W — 22 U Besundcrn >V vndt daß "ü 8 
alrede, N schon, »l alnet, 3! olrede, >V — 2? M fon sinen forfadcrn, 
>V daß von seinem Vater schon ' « I I >V ist gewesen« °̂ > U 
^V daß mag so ^ vorbenomen. 
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isuäuin oainerae ant oaveuae in ünabns 86n tribus 9.0- ^20. 
oevtionibn8 ^ni6t»8 gu98i vo88iäsat: 6aininu8 antein 
leuäuin N6KI.N8 6886 r6N! 8N9IN vstat : vel o^uoä Ä6 09,. 
inera vel 6s oavena di3 ve l ter (8iout äixiniu«) ^ain 
8o1nwni 68t, ä6iuo6N8 8o1ver6 r6NN9t: tnno HON «8t 
onu5ni-ob9tioN6; 86ä vo88iäontl äata 6leotion6, ant^uret 
8UUN1 V886 leuäum reotum, aut äoiniuo roleratur M s j u -
ranänm. 

^ l A c i / i l a : Inv68titura «Hui6ein vronrie 6ioitur vo»- g ^ 
86881«, abn8ivo aut6in nioüo äioitur inv68titura, Manäo 
ba8ta, vel alinü oorvor6uin c^niülibst vorriKitnr a üoinino 
(leuäi) 8e inv68tituram kaosre äioenw: ^uae si^uiäein 
ab i l lo üat <̂ m a1io8 Iiadet V989II08, 8alt6in oorain 
äuobn» ex iiÜ8 solsnniter ^eri 6«b6t: al io^ui, lioet al i i 
int6r8int t68t68, inv68titura iniuim6 valept. 2) 8 i eniin 
äomino aÜQuo in no88688ion6 oon8tituto, an iaota 8it 
inv68titnra, ^na6ratur: non ä6U6t vrobar6 ni8i ner nai-63 
<mrti8 il1!u8 äoinu8, vel ner nnblionin in8trnin6ntum, 
3. tr!bn8 ve l 9. äuobn8 varibu8 oonLrinatuin. ^lan^ si 
in8trniN6Ntnni 6ol606r!t, ve l <^nia iaotnm non lueri t , 
vel <^uia Nini88uin 8it : tuno ^ui vronark äe8i6erat, 
^»9^68 onriae i11iu8, u^ui intertnerint, otkerat.— ^noä 8i 
Kurare var68 ali^na ex oau8a reon^averint, neo äoniinus 
«08 Mrar6 ooinn6llat: lioet va8aI1o 6tiain ver 6Xtran6os 
vrobar« inv68titurain. 1 6 8 ^ ^ 8 vero äeüoi6ntibn8 ^jnris 
^nranäi eleotio äoinino ästurb) 

"kit. 3. ?Sr ^uv8 Kat InvS8titura. 
^'»'incipio.' Inv68titura anwin ant üt ä« veteri bene» 

iioio, aut 6e novo. Huao äe veteri Lt^ e^iam a ininoro ^ , ' 
votk8t üeri . 8ive anteni 9 nnnore, 8ive 9 majore Ü9t, 33. 
non äs oinni V088688I0UO V98a1Ii, 86ä 66 M8t9 09U89. stt^. 
tantnin laota intell i^itui-, NI8I 9liuä noinin9titn üioatur. 
?^ovi vero inv68titnra lenäi non ab 9Ü0 r«6ts Kt, ni8i ab eo, 
^ni le^itiniL 8noru,n bonorum aäinini8tration6lnliab6t. 9 n i 
6nim ^nalibet ratione ali^niä ü« 8ni8 i-ebn8 imveäitnr 
alionare, is N6v ver l6uäum not6rit inv68tituram laoer«. c) 

n) el. I I , 33 ZII». Hunä nutein lliotuin e«t, ut z,er f»2re» 
pra^etur investitur», intel^Fenäuni e«t He eo «luinino, ^ui Hiia» 
I»»I»et v»8»I1«8: «lleteruin «ukkeiunt extranei. t>) el. I I , 2 § 1. 
i n üne: 8 i »iitel» investitura »b eo, ^ui v»8l>!lu8 non n»bel»»t, 
Hieatur taet»- tun« ner ^uuzlibet icluneu8 te8t«8, nut ver nnnli» 
«um instruluentuln vron»ri nute8t: »nt inoni» urokalionis 
oulerssents, res äooillÄtur nerIu^jurÄnäum. o) et. I , l Z ^i. !IIu<I vero 
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4. De eynen andern vorlehnen wi l l , de mach 

ydt l donn vormiddelst eynem andern, dem ydt beuolenn 

vnud de macht gegeuenn I s ^ , ock so mach sick eyn woll 

vorlehnen lathenn 2 vormiddelst eynem andern«. 

5. F r o u w e s N a m e n > mögen Lehnguth vorleh­

nen, sunder se en 6 mögenn Lehngudt nicht woll 6 ereuenn, 

alse Kirnha beschreuen steyt. 

6. D e ^ Lehnher dar f den^ nicht vorlehnen 

de den eydt der s true nicht sweren^o, ydt en sy dann, 

bat d a r " Lehn also gegeuen s y ^ , dar men dar nicht 

vor swerenn ^ ^ solle. 

7. De beleninge soll e r ^ scheen, er de eydt 

der true gedann vnd geschworn werth ^ s, unnd de Lehn 

Mann e n ^ darff nicht swerenn, e r ^ he belehnett sy. 

8. S o w a n n e r i s de beleninge gescheen I s ^ ^ 

vnnd de Lehn Man den eydt der true gedan hefft, So 

sali de Herre^ dem Lehn Man ock de besittinge des 

lehngudes geuen vnnd en darin wysenn. 

9. Wil l I d t oucr2i de Lehn Her nicht dhon, 

So en darjf de Lehn Man den eydt der true' em^2 nicht 

holden ^^ vt idi ^Inssa notat^^. 

I >v — ' N >v — der Nachsaß fehlt gleichfalls in ^v 
2 .1 lateben 4 n Menner 2 H >v — 6 U __ ? c Die n I t 
denn, o ^ vnd 1« H schweren vnnd W — oder thun will i» W 
solch l 2 >V ist 12 's hat man bat nicht verschweren ' 4 55 ersten 
15 VV ehr die Trauwe geschehen oder gethan wird oder geschworen 
werde 6 <: i t >v — 1? N dann 12 W wan 9 n > V — 
2° N >V Lehnherre °» >V. weils dan °° F en, c: H M K — 
2 2 'W thoun oder halten 2 4 Diese Berufung auf die Glosse, mir welcher 
auch die beiden ersten Bücher der eon8tiwtio»e» leuäoruw gleich den 
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per Mos reeipiatur. 

§ I . — — 8eä utruin iv8e vel aliu« pro te i n - Fg. 
vertitnrain laoiat, vel 8U8oiviat, n ini l intere8«e putawu»: 
pote»t eniin doo neFotium et per prneuratorein ad 
ntrague parte expeäiri. 

lbiclem. I'uenunani Mog^ue etiain novi leuäi investi- 33. 
turain laoere posse vleri^ne eonsentinnt. ^ 

ibiclsnl. Rul la antein inve»titura äenet ei t ier i , <^ni .^^ 
tiäelitateni taeere reeiisat: ouin a Läelitate ienäuin 6i-
eatur vel a üäe: nisi eo naoto ao^i isi t iun 8it Si teiiäum, 
ut »ine Mramento iiäelitati» nabeatur. 

1°it. 4. ^u i t i pi-Ä6c<366rS ^sbe^t 
HN in8V68titura^ v^l ti6Slita8. 

/»?'. Utrum antein nraeoeäere äedeat L6e1ita8 in - zo. 
ve8titurain, an investitura iiäelitatein «^naesitum 8eio: 
et »aepe re8pon8uin est, inv68tituram äedere nraeoeäere 
KäeUtatein. -j- I'iäelitatein antein äiciinn8 MsMranäum, 
<^noä a vasallo vraestatur üoinino. 

L'it. 1l. t)6 uovu korma ti^Slitatis. 
§. t . Investitur» vero laota et üüelitate subseenta, 

«mm inoäo oo^Ätur üoininn» investitum in vaenani po«-
8e.88io»eni nuttere: <^uoä 8i äiüerat^, emnem utilitatem 
ei prae8tabit. 

<?ic»HHa. Item 8i äonunn8 ei üäein nun 8eruanerit: 
ant 8i leuäuni vroini88nm »ibi non äeäerit: non tenetur ^lstt. 
«ernare iuramentuiu Läelitati«: ^uia »eiuper inlieret 
ennäitio 8i Läem 8ernauerit äomino: aut 8i leuänin 
nr0iQi88uin prae8titerit, et yuia üäem »ernare e i , M i 
oontra iiäein nititur, ^rane e8t et ini<zuum. 

quo6 » nunoriuug in »Iio8 trlln«kertur, nun Hure leuäi 
zuäi«Htur: (l icet »liter in curia Hleniolanensi ol»«ervetur) seil 
Huannö voluerint, reete »uterre auennt - nisi Kniuain eum ill i» i n 
exereitn verrexerint: «zuo e»8u in M8 teu«!i t rankt (et »Huck oatur). 
vel ni«i »liuuiä nrovter leuäunt aeeeperint: tun« eniin ni^i resti-
tuto pretio, »ukerre nun pa88unt. 
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10. I s dat eyn m i th eynem gude belehnt I s 

vnnd eyn ander dem Lehn Man^ vmb dat gudt^ anspre-

ckett^, so fall de Lehn Herr synem Lehn Man bystendich^ 

wesen 5 vnnd en beholdenn I n synem rechte 6, wen ydt? 

em syn Lehn Mann kündiget: s vnnd withlick gedann hefft. 

11. Doet he des nicht vnnd de Lehnman darume 

der sake haluen I n dem rechte dat guth vorköffte^, So 

I s eme de Herre schuldich so guthl" wedder tho geuende, 

. als syn guth was., 

12< S o w e n e r e y n ^ mit eynem gudt vorlehnett 

werth, so blieuett de rechte egendom by dem rechten Hernn^ 

Sunder de Lehn Man hefft de nuttichet i Z des rechten 

egendoms vnd gebrukett des gudes vor synen denst " . 

13. Eyn lehnman fall synem Hern denen ^ 5 vnd 

Bystan I n strydenn vnnd I n veydenn^ vnd e n ^ nicht 

vorlathenn ane^s syn̂ . hulpe nha syner machte 

ursprünglich römischen Rechtsquellen frühzeitig versehen worden, beweist 
das Ansehen, welches dieselbe zur Zeit dieser deutschen Bearbeitung des > 
gemeinen Lehnrechts in der Praxis genoß, nach de,m bekannten Wrocar-
dicon: Hu iäy lM ssla««» nun ngnosnt, non Ässnu8«'t euri». Der 
Verfolg zeigt eben so wie dieser Artikel, daß man sie dem Gesetze selbst oft 
gleich achtete. 

i ^V vnd ein andern ihm Andern ihm ° diese Worte 
.fehlen in « ' >v vmb daß Lehngüt spricht 4 ^ beständigen 6 U 
^V bestendigk sein 6 <ü sinen Rechten ^ C von ihm, >V waß » 0 
ankündiegett, >V kundt vndt wissen gethan habt ^ iz h r̂ Sachenn an 
den Rechtenn vnnd an daß gutt verlierett, W vmb der fachen in der 
Rechten kompt vnd daß goutt verleurett ' ° u also ein gut, Hl sodahn 
gut, >V so viell schuldig zu geben, alß daß goutt gewesen ist n >V 
Man Einer i ° U >V — 13 U der hat Demüthigkeit des Rechtenn 
Eigenthumbs, ^ hatt die Nutzheitt der Rechten guth vnd Eigenthumb. 
»4 H von dem Dienste vnnd Ende der trewe, M vor sinem 
denste, ^ vor seine dienste vnd eidt oder treuw. Z ^V Dienste 
" K I n strit, ^ in Streiten vnd in frede, >V im streitten » ' >V 
dem »2 N Sonder i? 'W Sondern seine huellfe nach feinem macht 
leisten. Art. 12 und 13 fehlen in O It. 
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/>?'. Ouiu 6e re aliena, vel glii oNi^Nta. inve8tiwra . ^ 
Lat , i l luä äistin^uitui-, utruw 8eienti an «Aiwranti laot» ^ ^ / 
8it. ^ u i eniin alienae rei 8vien8 inve8titur9>M ^veepit: 
ni8i paoto 8veeiali 8ibi vr«8pexerit, äe eviotione A^ere 
non Potent: iAU0ran8 vero re^te HFet, nt alinä eM8äein 
donitati8 8«u ^i2,ntitati8 ei nrae8tetnr. 8eä in eo nuUa 
68t öisserentig,, yni inve8tituram leoit, utrnm ßoiverit ve l 
i^noraverit. 

ibick. Rei auteni per deneüoinni reote inve8titae 
vH8aIIu8 nane nadet note8tatem, nt tlmynain üominu» 
po»8it a ^uolibet no88iäel»te 8idi ^u«,»! vinäiollro: « t si 
ab alio eju8 rei nomine oonveniatnr, äelensionein on-
nonere; nmn et »ervituteni eiäem rei äeditum vetere 
P0t68t et retinere. 

§. H. ^uamvis enim vo8868»io per deneKoinin aä 5s 
enin nertineat, tainen nrovrieta« 9,ä 9.1inm 8psetat.a) 

/«>?<??'. ?^it. O.b) V»8NlIu8 A äominu8 »idi invioein 23. 
auxilium et oon8i1iuin nrg.68tare 6edent. L t t^uH. ^^-

») «t. I I , 23. ^ Uuju« »ntein ^eneri» «neeie« ^n»eäam 
est beneüeiuin i l luä, yuoÄ ex I>enevolenti» ita äatur »l ioui, ^ t 
nruprieta» <^ui6em rei intmobili« IieneLoiat»« neue« <t»ntem rem» 
neut: u8U8kruc:trl8 veru iUiu« rei iw »cl »eeivienteiu tr»n8«»t, ut 
nä euiu nereäe8l^ue 8uo« n»»8«uio8 sivo toemin»», (si äe ^ii8 No-
minatim äietun» 8l l) in veruetuum vertineat: llä Koo «t i l le et 
8ni nereäe« ülleliter «luiuina 8ervi»ut: «ive yervitinn» i l lnä nou»i-
natiln, ^n»le e»«<» äekeat, »it exuie8«un», 8iv« inAeternun»ie.«it 
nrulni»«unl. b) Auffallend ist es, daß sich in den «unsuet. Leu«!. ke,in 
diesem Art. völlig entsprechendes Gesetz findet, obwohl der darin ausge­
sprochene Grund/aS sowohl 4n dem Lchnseit, vorkommt, 'als die Nicht-
befolgunH desselben den Verlust dos LehnD nach sich zieht, .und »x dSher 
gewissermaßen als die Grundlage aller LehnsvexhAtnGe und allts Lchv-
rechts anzusehen ist. Dies hat auch der Glossator von Nz, »ß ^rMtig 
erkannt und' sogar die Pflicht zu Hülfe und BeUand des hehnMannes 
gegen seinen Lehnsherrn, aus gleichem Grunde auch auf dieftn gegen 
jenen ausgedehnt. Diese gegenseitige Pflicht und Treue, auf welcher 
alles Lehnsuerhältniß beruhte, gab dun ganzen Vehns-Inftitut seme 
eigentliche Weihe und erhielt Demselben so viele Jahrhunderte hmdurch 
seine ausdauernde Kraft und Wirksamkeit, am längsten m Deutschland, 
wo diese Treue zwischen Herren und Unterfassen zum Volks-Charakter 
geworden, wenn sie -nicht als Ausfluß und eigenthümlicher Zug des 
deutschen Gemüths geradezu auch als Grundlage des deutschen Rechts­
lebens und besonders des alten Lehnrechts anzusehen ist. 

2 

/ 
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I I I . Gyn lchnmann sal louen' vnd sweren 
synem Hernn dusse nabescheeuen aetikulle°. 

1. Tho dem ersten« sall^, bat he synem Hern 

will true syn^; 

2. ock bat he numer dartho will Nach geuen«, 

offte don will 6, dar syn Her syn lyff edder syne lede 

mach'vorlesen« ?; 

' 3. offte bat em^ vnrecht an syner Personen Dnd 

an syner ere bescheê  

4. ocki" offte he vorneme, dat Iemandt synem 

Hernn schaden« wolde doen", dat he dat will hindern« 

vnnd kerenn, offt he kann, 

5. offte i2 synem Hern apenbar don^ . 

6. Ock offt syn Her Ienigen M a n ^ yme rede-

like^s s ^ an Wolde gann edder anfertige«« ^ dat he 

den«!? synem Hern helpen w i l l ^^ ; 

7. ock dat he de hemelicheyt ^ s synes Herrn, de 

em gesecht wert^", nicht apenbarenn w M i , sunder^ 

synes hernn orloff^^; 

8. cE offt e«24 sy„ Her vmb Ienige ar'tikule 

fragede2 5, hat he denn em dat beste will radenn^. 

» >V hulden 2 V^ nachgeschrieben Stück vndt Artickell 
2 O N schall ye lauen vndt schweren U Soll er schweren 31 — 
'W Erstlich ^ n i ' VV bis in den Todt vndt daß er seinem Herrn 
helffen will gegen alle Leutte, ausgenommen dem Keyser 6 Fz ^ y„ht 
daß er keinen Rath Cl vnd) oder That dazu geben 6 ^ oder thun 
soll ' ^V an Leib und Leben gelte « « ein >V auch ob ihm ^ u 
geschehe M gesche >V geschehen »«> O — ^ H — >V ob Iemandt 
schaden thäte ^ 2 n oder daß ers M ohder >V oder solt 15 N offen­
bar thun wi l l , ^V offenbaren ' 4 >v — ^6 <ü ^ vederlicke 16 ^ 
anfahren " 31 — ^2 N So wen er W >̂ - so er dazu gefordert 
wirbt ' ? M hemlike 2° U würde 1" ward I t ^V sein 2» 
>V weite °2 ^ ohy 23 u vorleub ^ >V Vrlaub 2 4 ^ ^ 
Ihme sein >V ob sein °« l l Radt frage ^V Raeht fragett 
26 >V wolle Rathen vnd helffen. 



ciout. 

?it. 7 De Nova tormH ü^Sliwtis. 

^ ' . Nst et alig. 6s novo super üäelitati8 Mr^mento 
lormN inventa, et utentium approbatg. eon8uetuäine: yuae 
lioäie lere in omni ourig, viäetur obtinere, naeo 8oilioet: 

R. N^o l i t i u s M r o 8uper naeo sanota v e i Nvanzelia, W. 
< ûoä ad bao nor^ inanteg. u8czue a6 ultimum 6iem vitae 
meae ero üäelis tibi O^jo äomino meo oontra omnem 
liominem^ exoepto Imperatore vel Reze. 

V . N^o Mro guoä nunguam soienter ero in oou- ^ ßg. 
8ilio vel in laoto, uuoä tu amitta» v i w m , ve l membrum i t t f t ! 
aÜMoä; ^ 

3 . vel yuoü tu reeinias in nersona aliguam lae- K8 . 
«ionem, vel i l l jur iam, vel oontumeliam, vel uuoä tu ^^g 
amittas ali<^ueni nouorem, ^uem nune nade8, ve l inantea' 
Ii3.bebi8; 

4 . et «i 8oivero vel auäivero äe al iyuo, <̂ ui velit Ht?. 
ali^uoä istorum oontra t e t aoe re , pro P0880 meo, ut 
i lou tiat, impeäimentum praestabo. 

5 . Nt 8i impeäimentum pr268tare neMivero, ^uam 
eito potero, t ibi nuntiabo; et eontrg. eum, prout potero, 
auxilium meum tibi vraestabo: et «i oouti^erit rem 
al iyuam, c^uam bllbe8 vel babebi8 inju8te vel lo^tuito 
oasu l lmittere, eum reeuperare ^uvabo et reeuperatlim ^ Z 
omni tempore retiuere. 

O Nt 8i 8oivero te velle Hu8te ali^uem oitenäere, (̂  «^' 
et inäe Feneraliter vel Hpeeialiter luero re<^ui8itu8, meum ^ ^ ^ ' 
tibi, sieut potero, praestabo auxilium. ^ ^27. 

7. Nt 8i aliuuiä mini äe 8eoreto manile8taveri8, 98. 
i l luä «ine lioentia nemini panäam, vel per u^uoä panäa-
tur, faeiam. 

8 . Nt 8i eonsilium mibi 8uper ali^uo laeto po8tu- 18. 
laveri8: i l luü tibi öabo oonsilium, u^uoü mini viäetur 
maßi8 expeäire tibia). 

») Im lateinischen Text schließt der Lehns-Eid: et nuu^u»n» 
ex «ersanu »e» »1i<zuiä kaeiain seieutei', ^uo6 pertineat ^6 tu»»n, 
vel tuornl» inHunaw vel «ontulueliaiu. 

2^ 



22 Von Lehn-Gude vnd Lehn-Nechte. 

.->Z. 

2 î. 9. Eyn Lehnman I s schuldig tho helpende synem 

Hernn tegen allemann ^, werett ock'̂  syn Son edder 

syn Broder 2. 

28. 10. Jedoch 'Eynn4 Lehn Mann I s nicht schuldtch 

tho helpende synem Hernn, ydt en sys , bat he wete^, 

dat syn her rechtfertige vede vnnd sake? hevbe; 

^ ' 1 1 . Ock en.s I s he nicht schuldich tho helpende, 

wen syn Her I n dem Banne9 I s , offt I n des Keyscrs 

acht. 

27. 12 / Eyn Lehn Mann darff nicht denen edder synen 

denst vpbedenn ehr he geeschett werde. ̂  o 

26. 13. S ü t h ^ he watt !2 vnd vornimpt synes Hern 

schaden edder lyues noth, effte fenckmffe anligennde ann 

edder qn stände^, so soll he synen denst bedenn vnnd 

synem Hernn tho hulpe kamen vngeeschett", vnnd deyt 

he^5 ^ ö nicht, So machte men^^ em syn Lehngudt 

nhemen. 

29. 14. S t e r u e t eyn^s l e h n m a n vnnd leth n h a ^ 

vele S o n , de möten althosamende ̂  o swerenn vnd den 

eydt do«2l der true, ydt en^« sy dan, dat J e m a n d ^ 3 

l >V Iegen alle wiedersacher des Herrn I I — " O 51 K 
wehre Id t ock U vnnd wehre es W vnd weren es auch 
2 W seine Söhne und Brüder 4 « M N ^ kein 6 I I das 
sey denn ^ sie dan >V es sey den 6 Diese Worte fehlen in I I W 
^ L (̂  W rede vnd sake I ! Sache vnd Rede N rehde viend sake 
s N ehm 0 em 9 >V Bande »° I I ^V geforderte wirbt l ^ ^ 
suchet U ^V Jedoch stehet ' ° K Nott >V die nott »2 I I oder 
vorkürtzunge an lieggende oder an Stahndt N endeder anstaut W ge-
fengniß oder Schande anfattendt ^ n ^ vngeforddertt iZ I I endet 
er »6 L I I — »^ N man magk, W so mag ihm Sein Lehenmann 
i« N sein !«> M hinter sich 2° N alle zumall °» (! dohn von 
M — 22 ^ alß sey 22 ^v etzlich. 
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L'it. 28. Oonsu6tu6tyo8 rvKll i . 
§ 5 . Oontra Olims» äebet vasMu» äominnm 26-

M v a r e , et oontra t>atrem 6t Llium (et patrein), nisi 
oontra alium äominum autio^uiorem: nie ennn oaeHeM» 
e«t praeleren6u8. , 

§ R. Domino ßnerram taeiente al ioni, 81 soiatur, ^ 2 l . 
guoä M s t e , aut enm änbitatur, va8allu8 enm aäjnvare > ^> 
tenetura). ( ^ ' 

/bicksm. 8eä 0bertu3 et <3erarHn8 ntuntnr eo ar-
ßumento, o^noä csnenMämo6nm clominum exeommuni-
oatnm, vv l a re^e bannitnw non est odlizatn8 va8a11u8 
aä a<jjnvan6um vel 8ervit inm. ei prae8tanäum ^ imo 
8olntu8 est Interim »aoramento iiäelit'atis^ ni8i ab eoelesig., ) ^ ̂ ^-
vel a re^e kuerit restitutn«: ita nee rstum injuste ^uer-
ram alieni kaeientem. 

§ V . ^ 6 boo <^nantooun<zne tempore »teterit ,<" 
va8aI1n8, ô nocl. äomino non 8ervierit, »eonnänm n«um » ^ 
Me6io1an6N3ium, beneKeinm non amittit, ni8i 8orvitium < ^ ' 
taeere ronnerit: vel nisi 2 äomino ei äennnoiatnm inerit , / 100. 
A i l le, enm potuerit, äin 8teterit, tznocl. »ervitinm nnllnm (. 
ei leoeritb). 

M'ciem. I n tamen 8oia8, c^noä si va»alln8 8oiat s 2t. 
tlo,ninnm odsiäeri, vel aliter ei mortem imminere; F5 ) 3^. 
enm potnerit, ei nou nnnoiaverit, ve l etiain »ine nnneio ^ A -
eum non aö^jnverit: kenäo privabitnr. ^ ^""-

N t . 26. 8 i 66 ^6,160 cl6fun<?ti oontentio «it. 
§ R. I^ivet vasa11n8 äomino servitium non oWrat 

o^nantoonn^ue tempore 8teterit (änmmoäo 6omino petenti 
servire paratn» 8it) beueüoinm nou amitt i t : 8i tamen ) .^-
8oiat ei ma^usim perionlum imnünere., nitro aäjutorium ) ßz) 
8uum ei üebet praebere. 

Lil). I V . L i t . 77. ^ i plur68 ßint <z<)mini 
vel vasNlIi. 

1 . Onm plnres tratre8 vakalli paternum liabent ^ ^. 
beneüoinm, öoneo i l lnä inöivisnm po88iüeut, nna iiüelita« ^ 7^' 
et nnnm »ervitium clomino üeri «lebet. 8 i vero nartitum ( 87. 
lueri t , o^uot partes, tot ernnt Üäe1itat68. . 

/ l !«i t , »«iMvet eum a<I <Hu5 äekenLiunem: «ä oikenclenäum veru 
2ti,u« non näMvyt, «i vult. 8eH si euni »äMvare noluerit, noil^ 
t»lu«n leuüuin »mittet «eounclnm Obe,t«,» »!> O^to et 6e»>«»ii«»» 
^a^a</«tu»l. ^ l i i verc» 8ine 6i«tin«tin«<: äil>unt 8omper ^s'l^ere euln 
nHuvaro. b) Treffender erscheint hiermit 57 Z l . Fan eo^itul' vn8»liu8 
(iwnino, «evnnckun N8uin Neäiolanensem, 6uminnm nllire, ot 5l>r-
vitinin ei «t ler ie; »e<1 ouiu nnnciatnm ei kuerit, tun<> lluluiiiu. 
«i notczt, serviat. 
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van en noch bennedenn' seuen^ Iarenn sy^, wente 

be en dürste nichtsswerenn eher he tho synenn^ Iaren 

gekamen js^. 

15. I t e m dat alle^ kynder schweren möthenn«, 

alse hirnha beschreuen steyt^, warume^ wenett^ se hat . 

Lehnguth semptlicken besittenn; vnd hefft dy th^ eyn von 

en.!3 allen«, de fall den eydt der true don alleyn. 

16. Steruett eyn f r o u w " vnd leth n h a ^ M 

vele kynder, so en synt de lenlude nicht ^ 6 schuldich, dat 

se alle deni? Kyndernn swerenn; vnd de sakeIs dyth^«, 

wente wor eyn Lehn Man I s ^ , eyn Man I s 2 " nicht 

schuldich tho hebbende vele Hern. ' 

17. Eyn Lehn Man 2 i mach den 22 andern vth-

makenn vnnd vthschickenn 2 3 ̂  de dem dith 2 4 v»r eme2s 

so fern, alse he^s dem Herrn bequeme I s vnnd gefelligk ^ 

18. I s ydt öuer2s, dat eyn Frouwes Nam^s ^ 

Lehnguth hefft, so fall se^o suiuen sweren vnnd den eydt t 

1 W — 2 <ü souen U seinen M söfen W ihren z. 
3 W weren 4 ^V die dürffen 6 "W sie zu ihren 6 > v — s 
? U alle die 8 C l t möchten 9 I I geschrieben« ist >V wie geschrie- ' 
ben ist I o I I — W daß ist 11 0 l l wente 12 C K:dt I I ! 
V^ es 13 U N den >V — 14 I I ^ 1? >V ein Lehnherr i 5 >V l 
hinter 16 U Ihnenn nicht i ? 6 allen 1 8 ^ 1 ' Vrsacke, :ß dith ! 
W Vrsach i 9 H denn vor ein Lehn >V vor ein Lehen 2 o I I — Z 
ist ihm ^V ist er 21 U cenher 22 C dem ü einem >V keinem l 
2 3 >V aussenden oder aufmachen 2 4 L de den dith 6 K deit Nt l 
de denne dit U ^ 1 W der den Eydt thutt, (deith) thue 2 6 M — : 
26 U V p ' es 2? ^V oder gefelligk 23 N — "W auch 29 I I 
Frame Mannes W Frauw Mann 3 0 ^ «r. 



ve l'eullls. 25 
6on5. 

I^ib. I I . L i t . 24. tzuN6 lu i t primH vlZU8H 
I)SU6Ü(.N awittenäl. 

§. I R . 8 i miuori 6Ntum luerit teuänm, ütlelitatem 
iaoei-e non eoKatnr äonee vener!t in majorem aetatem, 
in yua l lol i oanax sit: leuäuiu tamen retinet. 

8it int6r clominuni 6t a^nkltos vNsalli. 
§. 7. 0MN68 Olli 6i'u8 <̂ ni fenänin ao^ni8i6rit, üäelita-

tein taoere äebent, maxime 8i inü!vi8uin nadent: Pioä ^^ 
«i ieuäum ex üivi8ion6 aä unum tgntmn nervenerit, V e / 7ß' 
tanwm'l l leiet üäelitatein. 

I^id. I V . L'it. 77. 8 i plurS8 «int äoinini vsl 
vastltli, au plures üä6!it»tS8 vol 8Srvitia 

äedeantur. 
V. k lures antem äoniini, et5i feuänin inter «e 29. 

äiviäant, uullo moäo ni8i nnain öäelitateni ex leuüo 
Iiabere noterunt. 8ervitium vero oinuidus nun Fl».viwte, 87. 
»eü inoäerainine taeienäuin e8t. 

I^ ib. I I . " l . 57. De prouibitafSnäi alisuHtionS. 
§ K in üne. 0mn68 Hui nartem kenäi Iiabent ^ i n g». 

äivi8i vel äiviäenäi, üäelit^tem taeikmt: ita tamen, ' 
ut VÄ8aI1n8 nro nno keuüo nlnre« üoinino8 labere non 97. 
oomnellatur: neo äominu8 keuüum 8ine volunwte VN83,I1i 
aä Llliuin tranglerat. 

L i t . 58. V« noti8 feuäoruN. 
§ V . Itein inv68Ütui-a ner «s, vel g^r »uum NUU7 ^ 

oinm äari et aoeini notest. 

^kit. 26. 8 i äe leuäo ä^funoti «onteutio 
8 l t XNtS l 6 0 I I N N U M 6 t HKNatOS VN8kl1Il. 
§ 5 in üne. läein üe »ervitio versonal i : aUus tameu 7 

vro eo laeien« 8ervitinm aälnittetui-. 2) 

L'it. 36. ^ n mutus vel alias iiuperkectus 
keuclum i6tinSllt. 

V. yuiäain tainen äionnt enm, gni talis N9.W3 est, 
lenänin retinere nun no886, ynik ivsnm gervire non vg,1et. 
8W äivimus in elerioo et i n lernina et in 8imi1ibn8. 

z»ru »lio leuäo Loi^ire valeat. 

) 76. 
' i «7. 



26 Von Lehn-Gude vnd Lehn-Rechte. 

der true don^, Sunder by^ eynem guden Mannesoll 

st den ^ denst d M fynes hernn^. 

34. l 9 E y n L e h n h e r mach ^ synen Lehnludenn 

beben 6 by erem ede, de ft gedann hedhen. 

I V . Gffte' wen Lehnguth vorkopen wö^e ° 
effte attders' denn Lehnhernn entwerenn." 

1i Eyn Lehnman mach syn Lehngudt̂  Sun-
38. 

der ^^ synes Hern w i l l e n n ^ nicht vorkopenn, effte 

vorpanbenn'", offte anders ^> synem rechten Hernn ent-

femett^6. 

^ . 2. Vnnd Isset dat he dat deyt, so vorwst he syn 

gantze Lchngudts S o bat he y d t ^ althosamende enth-

fernett. 

37. 3. Deyt he ydt ouer I n eynem dele^ des lehnens, 

So vorlust he datsulue deell, bat he entfernet^ ^ Hefft2 ô  

vnnd nicht mher. 

i >V — -> ^ durch einen 3 U — Dienste ^ N >V 
ö c: noch ü I I bitten >V gebieten ? l t Hiernach folge« ob man 
« N >V " - l> « N stverst ' ° richtiger wohl z entwehren L ent-
wehnen « N N entwenden U entfernen« ^V dem Hern entführen 
mag«! » i >V kein gutt oder Lehn " I I >V ohne " >V Willen 
vndt Volbordt aufsagen. Hiermit geht die Handschrift in den Art. 5 
über, und fehlen Art. 1—4 gänzlich, l 4 N - i s U oo« sonst anders 
lü L K entwenden »7 « dnt N so er eS ' s l t ein Theill seines 
Lchnes i? U daß er entfrembdet hatt ' « U «».. 



») 8e«unclum prim»ev»m <iui6em leuHoruni c>ri^in«ln i i 
tantlun erant «»pllee« teuünrum, liui »ä militiau» iänneil 8««?l:e58it 
verc» rempnri» eti»i» laemini» leuä» «unt onneess» «f. <?eô F 
^fli«m Hti-uv« »lOti, LvutÄ^lua ^un8 feuflali« eä. 8. k'lef. et «Ien»e 
4677. 4 p»ß. 167. d) Obwohl dieser Artikel dem gegenüberstehenden 
deutschen Text nicht völlig entspricht, und sich in den auf uns gekommenen 
lombardischen Lehnsgewohnheiren auch kein gleicher Artikel' findet, so läßt 
sich doch nicht zweifeln, daß solches nunciare, aufbieten der Lehnshülfe 
in dringenden Fällen auch mit Erinnerung an die geleistete Eidespflicht 
des Lehnsmannes geschehen mochte. «) «k.' l i t 9. pr. V»t autein optima 
oou«uetu<Iino inleeäivt» leuäj »lieuÄtio, super yu» nlu!t»e ot äiver«»« 
«enteutiae ä»t>llntur in «inFuli« eivit»tibuF, 8«u eurüs : äanee Impe-
rator cliv»e mewori,e I^otlillriu» tertiu8 promulFavit »uper l^ul: 
nnvÄin eon5tituti<>neiu, «zuae pnsit» e«t in t i tulu lle KeneKeii«. 

27. 
60. 

ve renal». 27 
Cont. 

<?iaH?a. ^ i veNt pe^ sudstitutmn »orvire^ po8He8«io- 79' 
nein retinedit. — Nt viäetur 6oininu8 toeniinNin äe leuäo 
inve8t!en8 taeite aäinittere, 11t 86rvltia yuae ip8a exveöire g ^ 
neMit , per 8ub8tittttWU praestet«). ^ 

I . Kon ooZitur VÄ8M118 oiunino^ «eouuäuin U8uin 
Ueäio1g.nen86in, llominum aäire et 8ervitium ei oüerre; ^zöö^ 
seä euin nunoiHtwn ei luer i t , tnno 6oinino, 8i vots8t / ^ l 2 . 
8erviatb). ^ ̂ 27. 

L'it. 55. V« probiditN teuäi alieuatious per 

? r Ilao eäietali Veo propitio perpetno valitura le^e 
83,noiinU8, nt null i lieeat teuäuin totuin vel partein gl i -
Ma in venäere ve l v i^uorare, vel l̂ioou.N<^u6 inoäo 
6i8trg,üer6 «bu alienare vel pro aninia Mäieare, »ine 
permi88ione i11in8 äoinini, aä ĉ nenA tetiäuni 8veotare 
äi^nosoitnrc). 

Ibickm. ?oeua Nttetoritate N08tra iminiuente, 11t 
venöitor et einptor <̂ ni tain i1Iioitg,8 g,lienation68 leper i i 
ti ierint eontraxi88e, ketiänin anuttunt: ot NÜ äoiniutun 
libere revertkltur. 

L'it. 38. vS vasallo ^ui oontra oonst. 
I<otK. re^is l)«ÜSt' aliSNkvit. 

t ' r . 8 i vg.8g,llii8 ^ «ontra O0N8titMiononi I^otdarii 
re^i8 KeneüeirtM alienaverit: 8i tott i in, veräat totum: 
«i partem, Mr tem peräl l t , et aä äoininttin revertatur. 
Nt iäeo «i «ontrg, nimin äonunortuu, gnoruin ouininuni8 
v^8^1n8 erat, ieoerit teloniaiu, enin forte otlourbitanäo^ 
ejti8 8«1iii8 parte privaditur. 

4 t . 

86. 

93. 

86. 

88. 



28 Von Lehn-Gude vnd Lehn-Rechte. ^ 

^ H. So dochi mach eyn Lehn Man syn Lehn edder 

eyn deel synes lenes woll vordann^ vorlenenn, So verne 

alse de^, dem he ydt vorlehnt, dartho,woll geschickett sy, 

dat he datt woll vordenenn^ möge^. 

5. E y n lehnman mach syn Lehn ane synes 

Hernn willen« vnd vulborth upseggenn vnnd auergeuen ,̂ 

vund? waner^ he ydt gedann hefft, So en darff he dar 

nicht von denen s. 

40. 6. Sodoch i " wo woll he dat vpsecht, So en 

mach" synen oldenn Hernn nicht ^ beuerdigen^ mit 

rechte. 

T'. Eyn Lehnman, de syn Lhen vorkoffte offte 

ander entfertigett ^^, woll dat he ydt wedder kregenn^ 

offte lösenn mach, Jedoch vorbörettl s he yd t ^ darmede. 

^2. 8. Marckgreueschop, greuefchop, Hertichdöhme,. 

de tho Lehn gan^ , de en mach men nicht delenn; sunder 

anders Lehn mögen20 woll gedelett werden. 

l n Jedoch 2 « vor den 3 u als er die 4 I t das er 
dar wol von dienen« 6 ^ möchte 6 ^V — ? >V — « <Ü wen 
I t wen ers Nl wanne Heft >V wen er daß ^ I t so darff er das nicht 
Verdiensten N nicht darfan dehnen W so darf er darvon nicht dienen 
io c U >V Jedoch " C M ^ he I ! >V er »2 >V — 
i2 U bewerdigen Vi^ zufertigen zu Rechte, richtiger wohl: befehdigen 
" >V entfrömbt 1« >V kauffen vnd ' 6 >V Jedoch so verbrecht 
11 -r __ i s 0 N gedahn N >V gehen 'p C M alle andere W 
andere Lehen »« zz h^ mögen. 



De l'euäi». 29 

l i t . 9. tzualiter olim poterat fOuäum 

pr. f 8 i vero vol totuiu, vel partein voledat per ^ 
leuäunia1i^nVininv68t!re, Iioo lioebat ei 8ine tranäe laoere. 

L'it. 34. v ? l6^y t)orra6i. 
§ V. 8inü1iter neo Vll,83,11u8 teuäuin 8ine voluntate ^3. 

üomini alienadit: in ten6uln tainen reote äadit, 8i 8eouuäa 
per8on». 8it tl»,1i8, HUÄ6 leil6o 86rvire P088it: nt 81 6g,Q8 ' 
INÜ68 08t, et i l l e , ^ui aooepit teuäuiu, invoniawr INÜ68, 
aä Iioo nt leuänni 8i oonti^erit, äoinino »iiniliter 8ervire, 
ut 6t prior pv88it: 'et Iioo ut äare lioeat in inüuituut. 

L'it. 38. Do vN^aUo Hui kontra eoust. 
I^otli. rS^i3 d6N6li«iuni aliVnavit. 

Vt 8i voluerit uniu8 8oliu8 partem relutare, aIÜ8 zo». 
«ibi ro86rvg,ti8, noo laoere poter i t : yuia vg.8a11it8 etiam 
»ine äomiui volunwte reote leuäuni relutare pote8t. 
ko8t retutationein tanien aä 8ervienänin non teuetnr. 24. 

/b i t i . 8oä euiu ^uiäein tuno oöenäere non äedeta). l^ii. 

I i t . 44. tzuiä^'uris) 8i pust alieuÄtioneni 
teu6i vaslillus icl roeuperaveiit. 

?r . I loäie Hiitein si ip8um (lenärnu) g,1ieug.verit 38. 
(vagalln«) 8i<z<iiäeni i l l ioite, lioet po8tea reouperavit, 
tainen peue» euin non remanedit: utpote äoinino, aä 
^nemoun^ne pervenerit, apertuni. 

" l i t . 55. Vß pronidita teu6i »Ilenll.ti<iu<3 
per V'riSäerioum ImperaturSm. 

§ K f l ' rae te rea 6u62tu8, inaro lÜH, ooiui tat i i8 äe 78. 
oaotero n o u 6 i v i äa t i i r d ) : a l iuü a i i teü i t e u ä u m , s i oou - ^0 . 
8 orte» vo l i i e r in t , 6 iv iäatur . 

») «k. L id . I I . l i t . 28 ss 8 «u?r2 »ä I I I , 9 p«ss. 23. 
b) Aus diesem in die deutsche Bearbeitung des lombardischen Lehn­
rechts übergegangenen Artikel könnte man vielleicht beweisen wollen, 
daß diese Bearbeitung unsern Ostsee-Provinzen nicht angehören könne, 
weil es hier keine Herzogtümer, Markgrafschaften und Grafschaften 
gab, die untheilbar von Kaiser und Reich zu Lehn gegeben und empfan­
gen werden konnten, um des Gegensatzes willen hinsichtlich der Theil-
barkeit anderer Lehen war jedoch jenes Gesetz auch hier zu Lande prak­
tisch und dessen Aufnahme und Berücksichtigung auch in einem hier, 
gangbaren Lehnsgesetze wohl gerechtfertigt. 
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9. I s s e t bat eyn lehnman liefst eyne dochter, 
HZ». 

de he beraden will, der suluen mach he woll syn Lehngudt 

edder eyn deel von dem gude medgeuen ock sunder ̂  synes 

Hernn vulborth vnnd orloff^. 

^ . I t t . Sunder des en ̂  mach he nicht don, sunder 4 

alleyn tho synem leuende; waner he ouer doth IZs , so 

Zumßt ydt wedder darvan s ydt sick von rechte burett?. ' 

V . W a n e r vnnd m i t w a t h ^ sakenn fü l l ten ̂  

mach vvrlesenn vnnd voebören ° 

.^ 1. I t e m ^ hießen A r t i k e l sol mm merken«, 

dat«eyn Lehnman^ sunder. rechte vnnd redelike sake vnnd 

schult syn i3 Zehn nicht en soll vorlesen«. 

4ß. 2. Eynem Lehn Man mach man sin Lehn l 4 he­

mmen, tho dem ersten: Isset, dat!6 he stum werth, efft 

eyn ander groth gebreck l s , also bat he daraffi? nicht 

' I I auch ohne >V sondern ° I I Erlaub >V Vrlaub 
3 ZI dessen 4 6 N man >V daß geldt nur zu seinem lebendt 
s Vl stirbett a zz dar l ' dachen ^V dahin dahin es ^ I I gebüeret 
M geboret ^V gehörige « c N — ? N das sich ein solcher 
l o I n den andern Handschr. heißt es: I n welchen Dingen Einer sein 
(fehlt in >V) Lehen mag verbohren edder verleren, vnd durch was 
gebrechen " I I I n W I n diesem nachgeschrieben ^ ^V ein Man 

, i5 U ^ ein »4 >v Einem Lehen magk sein gutt benehmen ^6 c 
wen "5V Erstlich wo er 6 u gebrechen bfkompt ^V in andevn 
gebrechen fällt i ' N a« das, er dar nicht von M also d»t he nicht darff 
denen, edder kan W also daß er davon nicht dienen kann. 



De k'enlli». 31 

I<ib. I I . L A 9. tznaliter ol im poterat 

§ R. vonai-6 gutem, aut ^uäioar6 vro animg., V6l 
in clotom nro ^lig. 6aro, nullius oimae poterat oo»8U6tu-
6lN6: Ii'ost N0886t 1oog,r6) ni8i looatio 6886t li-auäul6uta 
alißnatio: 8iout 68t v?r l ibsllnni, ut äioatur venäitio.») 

/biei. Pi-> -̂  — 8i autem 6i886nti6Nt6 äoniino ven-
ä6nat, 8iV6 v6r lsuäum inv68tiedat, ( M o ä et in8uin 
8IN06r6 Ko6iv 6t 81N6 tl^Ilä6 il66t 61 i9,06l6) 81 tmnen 
8iny «61^6 !NH8ou1o cl6866nä6nt6 Ü6666«dat, V6l t6uäuin 
in Miinu 6l)inini I'6lutabat, mit lllia lort6 rations intsr-
06<3ent6 oulna 9initt6dat: tun« oinniz lenäi alisnatio aä 
irr i tum r6V0oadatul': 6« 6X66pto, czuoä i l l6, gui 86oun6a 
laoo b6N6tic;jum aeo6v6rat, non ainittedat, 8i nr ior i 
äomino 86rvi^6 et ad eo rsooMosoere v«l6dat. 

I^iK. I . L i t 5. Huidus uioäis leuäuN 
amittlltui'. 

^u ia «unra, äiotum 68t, Huidu8 inoäis t6^^um ao-
guiritur et i-6tin6tur: nuno viäeatnu8 ^ualitsr amittatur» 

L i t . 2 l . v S Amäo 81N6 culpa U0N HMittßnäo. 
1 . 8anoiiQU8 ut N6M0 MÜ68 8IN6 oo^nita eulpg. 

d6N6ÜQ!um 8UUIN amitwt. <?l<?HH«: Huoääixiinu8 66ini1lt6, 
iä6ni i n a1Ü8 1ioäi6 68t äio6näum va8a11l8, guia eaäein 
68t ninoinä6 ratio 6t a6<^uit^8, vnäe iä6in M8 «onstitu-
euäuiu 68t. ^ceu^HMK. 

N0N P 0 8 8 S . 
§ V. Nutu8 t6uäuin r6tin6rb non postsst, 8oi1. c^ui 

nullo inoäo lo^uitur. 

») <?lo«»: vel in äotem nro t i l i»: in noo v»ri»tui » 
liberto v»82Uu8, qunni»u» potest Zidertu» 6ut»i°L n1i»in 8u»n», et5i 
non 8uM«»t relitsuuiu »ä le^itimüin patrani; nnw 6t res ^u»« 
«n.b^n<:et i>e8titntinni äiminni «lotis «Hnll» lieite note«t. Hier zeigt 
sich ein neues Beispiel, wie die Meinung der Glossatoren, selbst wo sie 
sich auf schon unpraktisch gewordene römische Rcchtsverhöltniße stutzte, 
stch sogar gegen den unzweifelhaften Sinn bes Gesetzes behauptete, was 
dem s? g. Iuristenrechte — der opini« äoetoium — der neuern Zeit 
in dem- Maaße wohl kaum.gelungen. 
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denen^ en khann. Vnnd bat IZ2 wanner ydt eyn 

Nyge Lhen^ I s , bat em vorlehnt was. -

^ 3. Zsset ouer eyn olt erfstehn^, dat syne vorveder 

ock Hebben gehatt, So mach wen ydt em nicht nemen, 

woll^ dat. he vnbequem s vnnd gekrenckett werch^ an 

synem Lyue. 

48. ' 4. V o r t h , eyn« de eyn Lehn heff t vnnd 

werth eyn Mönick, edder werth anders geystlick^, edder 

leth sick ordenirni" tho der Clerickschop^, de en mach dat 

Lhenn nicht beholdenn, wente^ he darvan nicht denen 

mach. 

49. 5. I sse t d a t ^ eyn lehnman, de^ na synes 

Hern dode von synes Lehn Hernn eruen edder des Lehn 

Mannes ^ 2 erue von dem Lehn Hernn bynnen I a r vnnd 

Dage dat Lehn nicht enthfangett, So verlesen se^6 er lehn. 

I d t en s y " , dat stl» Redelike sake hebbenn^, dat st 

ydt nicht dhon en2<> kondenn. 

80. 6. I s ouer de Lehn Mancyn Ritter21, So hefft 

he eyn Ia r vnnd eyn Month daren binnen^ he syn 

Lehn entfangenu sali. 

l C K midt dehnen kahn 2 >V daß gilbt 2 A dat ein 
Ingelehen iß 4. >v So er aber ein alt Lehn ist 2 u wie woll 
6 U vmme qwem, >V ob er schon unbequeme ^ >V wirde 2 ^ — 

.̂ s K -I» mehr >V Auch ist ein.Man 0 0 K edder ein Geistlicher 
M edder wert ein ander geistlick 10 7? edder leth Ordnen 'l l (! 
Chlereschop U Herschopye >V zu Kirchen 12 ^ v wen ' 3 W so 
»4 >v. -^ ^ >v Lehen Herren 16 - ^ verlieret sie ' » ^ C I t en 
sie den »l Id t sy den U >V es sey dan »2 » l N se ein ' ? H 
daß Sie Rechte nott beweisen ° ° « I ! 'W — M' dohnen °» ^V 
Richter "» >V darin. 



De k'euäis. 33 
Conf. 

§ R — äiount eum, yui tali8 natu» est lenänin retinere 33. 
»an vo886: <^nia iv8nin 8ervire non valet. <?io^a: 8eä ^80. 
num^uicl In'o, 8i velit ner 8ub8titutnm «ervire, vo88e8-
»ionein i-etinenit tune, 80. fenäum vaternum, novum 
veio teuäum non. ^cctt^MH. 

/bickm vi-. HIntu8 6t 8uräns, oaeou8, elauün8 vs l ^ß. 
aliter iinverleetn8, etiain 8i 8io natu» inerit, totnin lenänin ^33 
naternuin retinebit. Obsi'tuH 6t ^ '«T't iuH et innlti alü. <36. 

I ' i l . 26. ^ i cle fsuäo ^Slunoti eontontiositSto. 
§ 5 . ( ju i olei-ious eiLoitur, aut votum reliFioms / 

a88uinit, ü«o iv80 lenäum ainittit. ^ 33. 

I^ ib.IV. L'it. l l)9. Olorioatu teu^uinamitt i. i ^? ' 
Nt Hure et nioribu8 reeevtuni 68t, va8alluin oleri- / ^33. 

oali 86 militiae äeäieantein ienäum ainittere. 8orintnin ^ ^ ^ -
est eniln in äivini8 eIo<^uÜ8: Ni les Ouri8ti 8srviat «^77 
Oni isto: inilit68 8een1i 8erviant 8eou1o. 

I<ib. I I . I ' i t. 24. Hu26 lu i t prima e»usa 
densticii amitteuäi. 

^ i ? l o . ?r ima antem oausa benetleii amittenäi naeo 
lui t 81 aöliuo 68t in vl6i-i8^ue ourÜ8, (86älnno8traeuria ^ 
Neäiolanensi non odtinet) ^noä 8i va8alln8 per annnin t 55' 
et äieni äoinino 8io inortuo steterit, guoä nereäein 1 76. 
üoinini 8ni, investitnram vet6näo, üäelitatein nollieenäo X INi. 
non a6ierit: tan^nain inZratu8 6xi8t6N8 denetloiuin ainittit: F ^ ^ 
et e 6onv6r8o, 8i äowino 8nver8tite va8allu8 äeo6886rit, ^ 
6t ülin» ejn8 ner Hain äiotuin teinvn8 ne^loxerit vetere 
investiturain, venenoio oarebit. 

I^ib. I . L'it. 22. tzuo t6Npor6 Miles invssti-
turam petSi-6 tledea^. 

—. ni»! Hn8ta eau8a intervenerit, ouai'e non vet ier i t : 
veluti mortis^ vel eanitale8 iniinioitiae, vel intantia, 
vel Hu8ta k>U86Ntik>.: et 81 (n t 8unra üiotuni e«t) non 
netierit^ 6amnetur. 

/bliie?/l /«'«'?«<?. 8auoiniu8 nt nemo nii1e8 ultra annnm 
et inen86ina) vaäat, ut investitniain deneiioi! 8ui a M o 
vel 8N606880I-6 äornini 8ui votat, vel P08t inni'tein (äomiui ^06. 
8ui, vel) nati-18 8ui, vel alterins, oui 8ueoeä6!-e äedet: — 

») ^»e. Ou/ncl«« liest äieiu, also Jahr und Tag, das sind 
ein Jahr 6 Wochen und'3 Tage vgl. Iac. Grimm Deutsche Rechts-
Alterthümer S. 222 — 224. 
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7. Eyn lehnmann mach syn lehn woll 

vordann vorlenen, als hier vor^ gefchreuen I s . 

8. Jedoch vorlehnt he ydt in eymr andern« Mathe 2 

vnd whse, dan^ ydt eme vorlenett Fs, offte vortaten^ I d t 

eynem, de darvan nicht benenn en kann, so vorlust he 

syn Lehn. ^ 

' 9. I s s e t dat eyn lehnman synen^ Hern 

edder synen egen Broder vorreterlikenn dodt schleghe; 

10. eck ̂  wen he synenn Hern verlctt? vnde eme 

entfluchts I nn dem stryde, er den syn Her 9 dodt sy, 

offte tho dem dode Zewondett werth^"; 

11. oH Issttt wen l i he synes Lehnes eynn deel 

vorsakett^ mit wittschop ^ ; ^ 

12. ock waner he syn Lehnn vorkofft mit witschop ̂  ^ 

edder anders synen Hern syn LehngM entfernet: ̂  5; 

l U hiernach 2 L Machte I I es ihm auff eine andere 

Masse 1? Maten ^V aber verlehnet ehr es Ein Andern was 3 W 

alß. 4 N ^ oder verlehnet er es »l R l ' effte vorlath he I d t 

6 !> synes U V^ seines 6 N vnnd ? I t vorlest ^V verlest 

8 I t entschleust 3 l entfliht >V entziehett 9 >V er ic> b ge-

wendett werdt N bis im Tode vorwundet >V gewandt werbt fehlt; 

in ^V fehlen Art. 10 —15 incl. n H das 12 N verleugnet ein 

Nheil 12 N Wissenschaft 14 die ganze Zeile fehlt in » l l 5 N 

ausführet. 



Ne k'euäi» 35 
cionl. 

I i id. I I . Mt . 34. I>e I«AS Vorr^cli. 
§ V . ^ krokeoto i l l e , M i suum deneLoiuln al i l / 5 

äat in leuäum, nou öebet alia leZ^e 6are, ni«i yua ivse i 3S. 
K^deat; ut « n a b e l t »idi 8ui8^ue bereäibu» s^uaHiutel- ^ 
I i^ i äebet äs 80I18 inasculis) uou äedet aUi öare, ut 
uabeat inse, et 8ui uereäe8 inasouli et ioewmae. Dnäe 
«^mbusäHNi ulaoet, M o ä gui t^liter 6eäit^ eo ipso 
beneuoiuiu amitli^.^ (re^a^eiuH et gAi äiount, M 0 6 u^ui 
üeäit, et oui üatuiu est, beueüoiuiu ueräit. 8eeuuäuin 
a1io8 vero tuno äoiuiu« aueritur» ouiu Wa8ou^l üeleoerint. 

6oinini »ui, skuäuni «.mittat. 
?r . 8 i ^ui8 interieoit untrem äoiuiui 8ui, uou iäeo / ^g 

deueüoiuni aiuitt i t : 8eä 8i lratrem 8uiuu iuterteeerit aä l 89. 
uoo, ut total» u'ereäiwtem Iiabeat, vel aliaiu lelomain A 90. 
oonuni8erit: verbi ßrati^^ uoiuiueiu tr^üenäo, ut iu ) ^ « 
ouria Niuu1iu8 8tk».re neu uo88it, urivaditur beneüvio: >^Fg^ 
<^uia,tNinen erssg. üuunnum uou tuerit laeta, aü ÄFNktuiu ^ 4 ^ 
uroxiniioreiu teuäuui uertinebit, 8i ug.ternuui luer i t : ^183. 
eoäem uror8U8 oo8ervauäo guautuiu aä orüineiu Araäu8, > ^67. 
c^ui oontinetur iu legibus. Ouiu auteiu au äonuuulu 
re8uioit ie louia, ieuäuiu tuno äoiuiuo »veritur. ^ 

I^id. I . L. 5. ^uldu» N0618 leu6um Nuntiatur. 
k r . 8 i euim 6oiuiuu8 vraeliuiu elliuve8tre uaduerit, ^ 88. 

et va8u11u8 euiu inoranteiu iu iv8o vraelio äiiuiserit uou ) 96-
inortuuiu, ueo aä luortem vulueratmu: keuämu auuttere / ' 2 2 . 
äedet. 

I i id. I I . Lit. 26. 81 öe feuäo äetuncti 
<30Nt6Ntl0 8 l t . 

§ 3 . V289.11U8 81 ssu6uiu, vel leuäi parteiu, 2.ut ( 38. 
ieuai.eonäitioueiu ex oerw 8oientia iuüoiatur, et iuüe < 
oonviotu8 ruerit, eo M o ä Qdue^avit leuäum ezusve onu-
clitiouein,«) exuoliNvitur. 

I^ib. I . I'it. 21- V6 f6u6o Hins «ylpa n«n 

V. 81 l^ui« inile8 deueueium 8uuiu venäiäerit totuiu 
8ine svoluute>.te et ^u88u) öonüni 8ui: ut ^rour iuni de-
nenoiuru aniittat, äee6rniniu8, äoiuinu8 vero uadeat. 

») ek. ibi6. 8 § t< . V»s»Ilu8 leuäniu, ^no«l «««»« »bno-

llul>itl»nter responäeie äeket. 
3 

27. 
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13. Offte ock eynn deell des Lehnes, So vertust' 

he bat alleyne, dat he vorkofft hefft; 

1H ock Isset dat he synen^ Lehn Hernn mit 

vnrecht sleyt ̂  edder anders mit vnrechte an synem Lyue 

wes schedigede ;̂ 

15. ock offt he synes'Lehn Hernn Lyue offte 

Leuende nha mit vorgyffte^ vnd 6 andern lagenn? ginge«; 

16. ock Isset dat he des? nicht will i« don, .dar 

he vme belenetti ^ I s ; 

17. ock offt he mit synes Lehn Herrn Dochter 

effte Hußfrouwen Suster^ vnkeuscheyt gedreüenn hadde. 

18. Ock m i t ^ menigereley ^^ andern«^ sakenn 

dessen gelyck, de hier vorgeschreuenn synn, de^ eyn vor-

nunfftich Ridderl? woll mach erkennen«^, eyn^v Lehn 

Man^o vorbören vnnd vorlesenn^. 

19. I s s e t da t .eyn22 Lehnman syn Lehn^^ 

vme redelike sake^ vorlufft vnd hefft gebrokenn regend 6 

» U verleurt ° 0 sinem F' synem Z N fchlagett ^ leit 
^ C was beschedigde I I zusammengezogen mit dem folgenden Artikel: 
mit Unrecht sein Leib oder lebenn ^ d vergißt N vorgifft <z N 
oder — ' 0 langer N clagenn Nl lag ° Unaginge ^ L daß d dat 
Al deßen " n em wil ^ ' N darumb er belohnet ist »° (! Huß-
ftuwe, Suster l? I I — l 4 n VV mannichen 12 u ^ . i 6 H D e r 
»7 Alle Handschriften stimmen in diesem Worte überein/ obwohl nach 
der Quelle unsers Artikels unter Zuäex galerz et lli^eretu« nur ein 
vernünftiger Richter, nicht Ritter zu verstehen ist » N die können 
1 v I I einem ^ K 1 was ein >V waß «der 2 0 K man ° 'l K vor­
lehren vnd forlehßern ^ l t 's vorböret vnd vorlohset hefft >V verbro­
chen vnd verlohren halt » « ^ V So Ein » ' 3 l ^ ° ^ c >s. 
willen °s (> legen N ^ N gegen M jegen l — ^V wieder. 
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De l^uä i» . 37 Conf. 

6i0HH«. 5u88U: nio^U88U8 nro 60N86P8U ponitur, 
iä 68t 8in6 00N86U8N et voluntato äomin i , ^ notanänin 
68t in alÜ8 iäem, c^uoä in mil l te; et iäem se parte, l^noä 
nie 6ioiwr äe toto 8pil.nt nartemtantuNali6natainaiuittat. 

I<ib. I I . Li t . 24. tzuae init prima «ausa 

§ V f 3 . kor ro 8i äominuni a88alierit, ve l vieniu, 
in ^no 68t, ner vi in aFFi-688N8 luerit, ve l ininia8 inanu» 
in nei'80nain üoinini ndicungne iuZ6886rit^ vel alias ^ ^ 8 ^ 
ßrave8, vel innon68tÄ8 in)ur!a8 intuleri t : l <<O. 

Ve l nwrt i 6jn8 veneuo, vel ^ laäio, ve l al iwr in8i- ) <39. 
üiaw8 luer i t , beneüoiuin ainittit. ) ^ A 

§ H -j- 5 . 8eä non 68t alia M8tior ean8a den6boii v^"^> 
aul6r6näi, ynain »i iä> nrot6r gnoä v6Neüoiuin 6atuin Z' 21. 
ln6rit, noo 86rvitiuin kao6r6 r66U8av6rit: c>nia d6netloinin > ^ 
ainittit. ^ l i uä 68t, 8i torte iä60 non 86rvierit, ^uia non ^ y ^ ' 
potnerit: tnno enini t6uänni non ainittit. / l !2 . 

§ H f V . Rnr8N8 8i äomini V6l äoinina6 üliae, V6l v^!2?. 
nurui ant 8oror i , in üomo aänne man6ntia) <̂ nae in l 8 l . 
eanillo äieitnr, 8686 immi86N6rit: lenüo, ĉ uo 86 inon- l 92. 
»travit inöi^nnm, ear6r6 ä6N6t. ^ 

§ V f 7. kra6ä!oÜ8 moäi8 den6ti6iu!n ä6l)6re 
amit t i , tam natnrali8,^ ^uain eivill8 ratio 8naäet; <zna6 l , ^ ' 
N«t65t eolÜKi, 81 ^U13 novain 00N8titNtioneiN ^N8t9,8 6X- l ß̂zz' 
Q6I-6älltioni8 6k»,N8N8 6numerant6m 6t alia8 60N8titUtioN68 
V6t6l68, M8tk8 in^ratitnäini8 6t r6nnäii oan8a8, Huidn8 
matrimonia r6ot6 eontr^ota 8olvnntnr, 6t äonation68 M r e 
verleotg.6 r6vooanwr, 8ndMt6r 8orutatn8 tu6iit. 8eä. 
^nia natura novas nroperat 6Ü6re torma8, not68t mn1ti8 
inoäl8 oontinF6r6, nt alia ein6r^ant oan8ae, <^nion8 v i -
Ü6atnr M8te aüilui vl>886 tenänm: iä60gne Hnä6x sol6r3 
6t äi8or6w8, 6t aeynitati ol»866nnäar6 8ollioitu8, vnnota 
8nbti1it6r 6i8p6N8an8 nroviä6at; 8i <̂ na tn6r!t antiyuiori-
bn8 ean8i8 8nnili8 8en major: nt nroinÜ6 8oiat ntrum 
veneüoinin 8it ainlttenäuin, an niluloininn8 retinenäuin. 

§ 3 . v6ni«zue 826N6 <zna68iwin 68t V28allo nronter 
^U8tain oulpain a l6nüo oaä6Ut6, utrnm aä äominnni an i ^ ' 
aü 8U66688or6M va8all i l)6N6tloin!n N6rt!n6at: 86ä Ilaeo i 9F̂  
äi8tiuotio tain ration6 ^nain inoribu8 ooinnrodata 68t: 

n) Also des Herrn oder der Frauen Tochter, Schwiegertochter 
oder Schwester; von Ehebruch mit der Frau des Lehnsherrn, wie die 
Interpunction in der Handschrist der Livl. Ritterschaft voraussetzen 
ließe, ist nicht die Rede, und auch von der Unzucht mit den genannten 
Angehörigen des Lehnsherrn nur so lange sie noch in feinem Hause leben. 

3* 
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synem l Lehn Hernn 2 , so velt bat sulue ̂  Lehn w'edder 

an den^ rechten» Lehn Hernn. 

20. Hefft he ock wes anders gebrokenn vnd nicht 

legen synen Lehn Herrn s, So kuntpt dar Lehnguth ^ an 

synen negesten, dem ydt von Rechte tho behorett?. 

21 . I s s e t dat eyn^ vme syne schult vnnd 

miffeoat syn Lehn vorlust ^', So cn' sollenn ydt ock syne 

kynder nicht Hebben. 

22. Hefft de Lehn Man eynen Son, de dem Lehn 

hernnl° schadenn vnnd vngelück hefft gedann, Sosall de 

vader den Son vnderwysenn, dat he den Lehn Hern lick 

do vor den schaden^. 

23. Wil l M i 2 de Bader nicht don, so mach he^ 3 

eme syn Lehnn nemenn. 

24. Isset ouer, dat^4 he Son dem. Hern ^ 6 

nichts will lik don^ nha des vaders vnderwisinge, So 

en darff em de Lehn Her nha des l« Baders dode nicht 

belenenn^, ydt en sy2° datche2l erst will lik don^ . 

25. Recht2 2 als-" ein Lehn Man syn Lehn vorlust 

waner he sodan^s missedat edder schult deyt, dat he ydt 

vme vorlosenn mach 26, als vor2? geschreuen steyts«: 

1 L C U N K 5 sinen ° N »l ' iV Herren 2 >v daß 
4 l t ^ sinen "iV seinem s I n (̂  M fehlt die ganze Zeile, l l Hat er 
anders gebrochen und nicht legen seinen Herrn 6 n gutt 7 K den 
lt fan rechte boret. I n ^ ist später hinzugeschrieben: nicht, und dies 
in L übergegangen ^ N I ' eine 0 >v verleur«tt »0 I I So der 
Lehnmann dem Lehnherrn ^ i >v Für Vngelüch »° >V wilß i? 
nämlich der Lehnherr ^ sein Herr fein Lchenman l 4 W So aber l 6 « 
Lehnherrn ^6 c dem Herren icht nicht ^ -? N nicht thun will gleich. Der 
ganze Nachsatz fehlt in M ^ 2 U seines >V seinem Vätern » ? 6 ver­
lohnen °a « U I t em sie dann - " "Wehrvor »« IIdas er es Willich 
thue 2 2 ^ N 1? >V Gleich 24 U wie °« l l so eine >V vmb' 
Missethat vnd fchuldt halben, darumb' er es °s w verliehren muß 
2^ N hier "s ^ v wie oben berürett. 



ve l'euäis. 39 

ut 8i yuiäem vasallu» ita in 6ominunl i)vpyHverit, ut 
ieuäum ainittere äebeat: non aä proxinio», »sä »ä äo-
nunum benerieiuni revertatur, ut lisnv «altem nadeat 
8i»H6 in^uriae ultionem. 

) 98. 
^<12. 

/bicism. 8 i vero non in äonununi, »eä Ma» Fra^U-
ter 6e1ic^uer!t, ve l ^rave ^uiä oorniniserit, 8iout U e gui 
i iatrem 8unin interieeit; vol »liuä §rave vriinen (<^uoä 
parrioiäü appellMone vontinetur) oonuniserit, leuäuiu ^7^ 
i imitt i t : st non aä dominum 8eä aä proximo8 ^»ertinet: 
8i tlinien benetiemin tuerit paternum. 8ie enim 8aeme 
prouunoiktuiu ^oio. 

8it inter 601UINUW et aKuatos vas^IIi. 

§ 5 , 8 . 8! vasaUu» oulpani ooinnuttat, propter ^ ^3. 
«zuam teu^um ainittere äedeat, ue^ue ülius, ne<zue t^us <i3. 
6e8oenäente8 aä iä teuäuin revooklbuutui': 8eä l i^nati, / ^ ' 
l^ni czuart« Kraäu sunt, äuininoäo aä so» pertineat. 

per k'liäSriouin. 

§ N. In8uper «i LIiu8 ^28^11! 6ouiinuiu oüenäerit, ,28. 
pater 3, äouuno re^uisitu» 6eäuoat Wu in 2ä tHti8laeien-
6uiu äoniiuo: 

V e l a 86 M u m 8eparet: aliogui leuäo xrivetur. 129. 

/bicksm. 8 i »uteiu xater vul t euiu äeäuoere: ut , 
8»ti8faoiat, et Mius oouteninit: patre inortuo in leuäum ) ^ 8 . 
non «ueoeäit: ni8i prius 8Nt68teoerit äomino. s 

?»riaue inoäu va8g.Uu» vr« onmibiv» 8ui» 6onie8tioi8 

I ' i t . 4̂ 7. tzualiter dominus propristatS 

Nx laeto yuae8ituin 8eio, et ezo a plui ibu« guaesivi, ^ 26 
»i äonunn8 oonti-9, va8aI1um llpertHin Mon imn. iever i t : ) î8 
an «iout VN8aUu8 leuänin äedot Emitters, it«, 6onii- ^ ^-' 
mi8 propriewt« ^rivstur? Nt ^uiäNin 6iouut, ex omni ^ «8. 

felonia, Mg, va8aI1u8 feuöo p r i vawr , et änminus 
Pvo^rietate i'rivetur. ^.Ui noniN8i ex nia^ng. kelonia: aUi 
ex nuUN. 8e6 prior sententw mini plaoet, non liaditQ 
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So l vorlust ock vnnd vorbört^ dc^ Lehnher^ den^ 

Egendom des Lehns^ waner he de^ missedat like^ dept̂  

Iegen synenn Lehn Mann^", vnd^' so geyt den de egendom 

tbo dem Lehn M a n n e t 

26. De Sacke'3 I s d y t " , wente d e ^ Lehn 

Her M ock^ synem Lehn Manne ock^ Louen^« vnnd 

trowen holden vnnd bewysen^, als em^" de Lehn Mann 

don moth. 

V I . W o " vnd wannee m e n ° lehnguth 
Gruen möge^ . 

74. I . I n büßen ar t iku len sal men wete«24 

I n t erste, dar men 2 5 I n düßer mate regernn^ alse 

van erue des Lehngudes en^? khan men 2« nicht woll 

schrium vnnd geuen eyne vaste vnd gemeyne lere^ s, wente^" 

darnha^i dat Landt2 2 wonheyt^ vnnd wyse^^' des 

landest6 IZ3 6, so^ soll^s men ydt holden«. 

72. 2. Jedoch nha .dem besten« fall men weten^ s, dat 

eyn Vader vnnd eyn older-Vader^" vnd vordan^^ nicht 

en mögen eruen dat Lehn der kynder; 

73. 3. Sunder " wedderumb^Z hat l y n c h t eruett 

woll dem ^ 6 vader. 

' F N 7 also ^V alß ' ^ verleuret 2 ^ v Cm ^ ^ __ 
2 I I sein <; I I oder Lchnherr das Lehn ? W — s >v — l> U 
— 10 I I ->- thut ' 1 ^V — 1 ° die ganze Zeile fehlt in <ü ^2 
H vnnd solches i 4 >v undt qeschichr darumb 12 n Denn der W 
daß ein 1 ü >V — " » I K 1? >V — 13 ^ M N geloffen ^V 
glauben i ? >V vnd treuw beweisen soll 2° >V gleich wie «a W 
Wie 22 VV das °2 >v erben mögen °4 > v — die ganze Zeile 
bis.- Von Erben Des Lehens °5 zz « »s n vogren I I materienn 
N Mähten regee K regeln ' l — 27 >V — 22 ^ erkommen 29 >v 
kan man nicht eine gewisse lehr geben 20 n denn ^V gleichwie 21 
^ — 3 2 K daß der Lande 5 — W der Lande 2 2 ^ , ^ Gewohn­
heit l in gewohnheit >V — 24 >v weise und gebrauche fein ss H 
^V _ 2 a < ^ > v — Z - ? ^ — >V also 3L N magr 29 c idt 
wehten U — Jedoch daß 4«, Woder Altvatter ^ i >v Vndt so vor 
dem 42 ^ — 43 c wedder umb dat N wedder ume j . e. im Ge-
gentheil 44 ^ vnd 4? c ss, » den. 



») «f. I H . I I ' l i t . 26 § ö , t 4 . Domino ooinmittente 
l«Iui»i»m, nt ita äie»in, per <zua,n v»5»Uu« »witteret teuäuiu, «i 
«am «ommitteret- «zuiä odtinere Hebeat äe eonsuetnäiue, ^u»eri-
tur? Nt rogponüetur: proprietatem teuäi »6 v»8lll!um pertinero: 
bive p«o«»verit in v»5»Unin, sive i n »lium. I») el. I^it». I I T'it. 53 
8 l̂ — ut miuä uiignue zuri» in »liuui »tatnit, ip»e euäein ^lir« 
utatur. y) l>e. »i tenäuiu «it paternum, et si iUe, «zui keuäuin U»liet. 
<Ieues8erit «uUo Kilo relieto. 

< !̂onf. 
^ 3 . 

^6. 
17. 

Do k'ouäis. 4 l 

üistinotione yualis vasallus si t , utrum per saeramen-
Nun, vel non.a) 

l i t . 6. v « sornia üäSUtatis. 
^ u i äomino suo üäelitatem ^urat, ista sex in ine-

moria semner nabere äebet: ineolume, wtum, nonestnm, 
utile, laoile, vossidile. — f 8eä q^uia non suiüoit ab-
stmere 3, ma la , nisi Oat uuoä bonum 68t: restat ut i n 
sex vraeäiotis eonsilium et auxilium 6omino praestet, si ( 
benetloio vul t äiznus viäeri et äe üäelitate esse salvus. i 24 
Dominus ^uo<zne in nis omnibus vieem M e l i suo reääere 
«lebet:K) o^uoä si non leoerit, merito eenseditur male-
t iäus, siout i l le l^ui in eorum nraevarieatione, vel laoi-
enäo ve l donsentienilo äevrenensus luer i t , nerüllus et ^ 
verjurus. 

I . i b . I . ^ l i t . 8 . V « 8U00S8810NS kONlt i . 

^ ' i n o . 8eoMtur öe sueoessione teuäi viäere. 
f 8 i guis i^itur äeoesserit üliis et Lliabus superstitibus: i ? 
suoeäunt tantum Llii aeoualiter, vel nevotes ex Klio, 
looo sui natr is : nulla orclinatione äelunoti in leu6o 
manente, ve l valeute. 

I«ib. I I . L'lt. 11. I>6 8Ue<3V88I0N« klatruni 
VSl ßraäidus suocSäSntiuin IN leuäo. 

^ i n c . l?er sueeessionem <zuoc>ue, siout per investi- ^ -
turain denetiowln aä nos pei-tinet. Nortuo enini eo <̂ ui 
benenoimn tenebat, prima oausa l iberorum est. 

6ri<?Hna «ti HS^u. ^ i t . — Nt ita in isto oasu oon- , 
suetuäo vinoit le^ein, nimirum le^um romanoruin non j >̂ 
est vi l is ÄUtoritas, seä non aäeo sui val i tura inoinento ^ 
v t usus vinoat aut mores. 

I'it. 50 VS natura Oulnossionis f«Lu6i. 
^?i«o. ^ueeessionis leuäi talis est natura, <^uoä 74. 

asoenäentes non sueeeäunt, verbi Aratia nater Olio: 
Inierius vera M u s vatr! sueoeäit, et nun ti l ia, nisi ^ ^ 

ex vaeto, ve l nisi sit joemineuin.c) 

78. 
81. 

75. 
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74. 4. Wnechtel kynder, »voll bat sê  nha geechtigett̂  

syn, de en mögen nicht Lehngüth^ eruenn. 

^ 5. Isset dat eyn^ Lehnman makett eyn Testament, 

So ens mach he darin^ nicht befehlen« effte bedenk tho 

donde v o n " dem Lehngude. 

?«. 6. O H " Steruett eyn Lehn Man vnnd leth nha 

M 1 2 vele Sön, den^ hörett^ dat Lehngudt altosa-

mende^ vnd tho gelykem^ hele. 

77. 7. I s s e t dat t w e " broder syn, de e y n ^ 

Lehn Hebben, dat er vorveder thouorne gehatt hebbenn, 

Steruett d a n ^ de eyne^o Broder 21 sunder.22 rechte 

eruen, So borth^^ dem^^ andern Brodel 6 dat Lehn. 

' c Knechte ° XV ob sie schon Z U Sie gerichtet sein 

l geechtet >V getheilet 4 5, tz^hn 2 >v So Ein 6 N W — 

-? U darumb » l N l darinne >V da ^ « Hi ^_ „ sch,-^„ ^ ^ soffen 

>V einen schicken l» zz y ^ r bitten >V vnd gebieten »o C vor 3 l 

fcn V^ vo ^ N v n n d ^ V — »2 VV hinter sich »2 1^ dat 

' ^ >V gehöre« 1Z U allzu empfangende ^ a ^ H 5 glickem M 

Ucken >V nach gleicher tl'tiwng ^7 W wo zwch ^ u ___ , ? o 

- . ° ° U - » ' ^ — «2 u ^ ohne "3 c: böhret l l gebueret 

!>l höret W Smpfangett ' ^ >V Der »6 0 —. 



I ' it. 26. 8 i 6o teuäo äetunvti «outGnti« sit. 
§ 4 , 7. Naturale» i W , lioet postea üant lezitüni, ^2. 

aä 8uooO88ionkiQ keuüi neo »ol i , nee onin a1ii3 a6mit-
wntur. 

? l t . 58. Vs N0tl8 fßulloruw. 28 
?r . -i' Dominum antem leuäi äare posss intelÜFi- ^ 

tu r , omni aere alieuo äeüneto. a) H37. 

P088uut St HUHliwr ao^uii'atur St rStinSl^tur. 
§ K. l!.t <^nia v!6imn» äe ner8oui8: v!6eamn8 ^nalia 

prm8 nabnerunt initia. f ^nti<^m88imo enim tempore / 
»i« erat in äominorum vote8tate oonnexnm, ut guanäo K 
vellent, vo88ent auterre rem in ken6um a 8e äatam. H 3^' 
s ?08tea vero eo ventnm est ut per annnm tanwm Kr- / ^g' 
mitatem naderent. veinäe 8tatntnm est, nt ns^ne aä .̂ ? I . 
vitam L6eU8 proänoeretnr. 8eä onn^ noo Mre «ueoes- ^ 87. 
8i<ini8 aä Mio8 non pertineret: 8ie pro^ressum e8t, nt » 
aä K1io8 äeveniret: in <zuem »eil. äominus Iioo vellet ^ 
nenetieinm oonKrmare. yuoä noäie ita 8tadi1itnm e3t, 
ut aü omne» aeynaliter veinat. 

I^ib. I I . I l t . I I . V^ 8UOC68810N6 fl'ÄtrUIN 
v<)1 Ara<iibu8 sucoe^entiuin in leuclo. 
? r . — IÄÜ8 enim exi8tentibn8 maseuli«, vel ex 

ülio nepotibu8, vel äemeep8 per ma8eu1inum 8exnm 78. 
6e806näeutidu8, eaeteri removentnr aznati. — Nis vero 
äetioieutidn» vooantur primo lratres onm tratrnm prae-
mortnorum KlÜ3, äeincle a^nati nlteriore»: gnoä ita 
intell i^enäum est, 8i lenänm 8it paternum: Iioo 68t, «i 
tuit iUw8 parenti8, gui eju8 iuit a^nationi« eowmunis. 

2) Der Nachsatz: Non enim ue^um e8t, au?lu vifere 
essenten», uueni z,«ia8 I»a1»uit in eon̂ usseni (vel »nueun»), zeigt 
deutlich, daß hier nur von letzten Willens Gaben und Schenkungen die 
Rede ist. Doch scheinen Testamente im Longobardischen Lehnrechte 
ursprünglich unbekannt oder nicht gestattet gewesen zu sein, bis das 
gemeine Recht sie überall einführte, in Lehns - Sachen jedoch mit der 
Beschränkung, daß von dem Lehn selbst durch Testamente nichts vergeben 
werden konnte. Vgl. I , 43. Huoä clietuin est 2lien»re, intelliss»» 
äe lideUo f. Ht si elientulu» t'eeerit libelluin vel »Unä <1e ine-
äietato le»«!i »ine lioinini vo1unt«te: en nioi'tlio «ine 1<?jfitiluo 
Iiereä« nillLeuIn (yuock verbun» it» int<»11ißenäuin « t in keuclo, itl 
eet, »ine üli« in»8<:u1o) revertirur kerlä^ln »H cluminuin. Ein 
anderes Verbot der Testamentisication findet sich übrigens in den Ounsuet. 
teuä. außer in I, 8 aä >̂3 71 oben S. 4l. nirgends, und kann eine 
solche daher auch über das im Lehnbesitz erworbene bewegliche Gut 
wohl nicht bestritten werden. 



^5. 
44 Von Lehn-Gude vnd Lehn-Rechte. 

8. Were ydt ouer eyn Nyge Lehn^, dat 2 de^ 

thwe Broder damit ^ belenett^, So en^ eruet^ eyne ^ 

denns andernn nicht^", I d t e n ^ syi2^ h^t ydt also 

syi3 vorlenet worden^, dat e r ^ eyn^s den andernn 

mocht^ eruen^s. -

79. 9. Frouwes Namen, alse dochtere vnnd dochtere 

kynder, de en ̂  mögen nicht Lehnguth ernenn, I t h en 

sy2o, hat ydt2i so von anbeginne2 2 vorlenett sy2^, dat 

ft M24 ock25 eruen mögen«, offt26 ett)27 e«2» sy2s, 

dat eth^o en^i von nyges^2 vorlenett worden«^2. 

80. 1U. Marckgraueschop, graueschop, hertichdom^^, 

de^^ tho Lene ghan^s von dem keyser, de en mach men 

nicht delen van crues wegen^?, sunder d e ^ g h a ^ tho 

Lehne von dem keyser 4" . 

i « — diese Seile ° U dar >V da 2 >V — 4 U >V 
mit 2 I I belehnet werenn >V vorlehnet worden ^ (! I t ^V — 
? W Gtirbett daß e n ihrer eine c l t ^ einer ? M >V dem 
' c> V^ nicht zu " 6 ein >V — i ° M l t ^> dan " 6 — 
Kl idt sy also , i4 n __ >v daß die Vorlehnungk also geschehen sey 
l5 C ehren " l >V — i s C'eine ^V einem »7 C l i möchte 
M mochte N N — ie n >v ^ - magk lp >V — 2 ° N K -s-
dan 21 >v sie 22 6 N anbegin ^V Anfanck 22 U iß ^ sein 
24 ^ v mit 22 >V — 26 VV auch 27 ^ idt N N — 22 >V — 
°9 ^ v - ^ dan Z" O » l idt » l echt >V sie 21 >v — 22 ^ 
niens IN nyes ^V newe also «3 iz würde N 1' >V fey oder werde 
24 6 Hertigdöhme K Hertigdome >V — 3- (! so >V — 3 6 >v 

welche lehen von Kaiser geschicht, daß 27 c Zs ^V daß 
2v C N K gähn W gehett . ^0 d. h. der Kaiser nur kann, 

, wenn sie erledigt sind, sie wieder zu Lehn geben und zwar ungetheilt, 
welchen der Erben er will. 
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») Dieser Grundsatz ist folgerecht auch auf die entfernteren 
Seiten-Verwandten ausgedehnt in I H . I I . I ' i t . 11. 8 i euiiu l ' i t i i 
2VU8 6e novo Ileuelioiu lnorit iuveztitu8, l i t i u »in« le^itima 
Iiereäe waseulu äeluneto, ê u» teu<1j «ueee»»!« no^ Pertiuot »<1 
eiusäel» 1'itii ^,»trunnl m»ßuum, uee »«1 pruleiu ex eo äe«oenäel^ 

üeiuu, non pertinet, ne^ue lieneüeii «uocessio. 

I ' it. 12. De flatr idu» ^S novo neneOoio 
1NVO8t l t l8 . 

k r . 8 i äuo lratrs» äs novo dsnsüoio, st non äs 
natorno silnul invs8titi tusrint: uno «ins nsrsäs äslunsto, ^^ 
»ä altsrnin non nsrtinst ejus Ksnsüoii nor t io«) : nisi 
tasta tusrit so nasto invsstitura. 

L i d I . " l i t . l 4 . v 6 l6Il6o MuZ-VQlÄS VSl 
Vu<?utu8 vel Ooinitatu8. H2 

§ 3s — ?sr naotnm sniin lratsr 8noosäit, non 80. 
äolninn8. 

I^ld. I I . L l t . I I . v 6 8UC«S88I0N6 frat iuin 
VS1 ^lacl. 8U0O ĉl. IN le;u6«. 

I»z.. ^ H iilias vsro 86N nsnt68, vs l nronspts8, / ?. 
vs l sx Ml», NSP0tS8, 8SU PI'0N6N0tS8 8N«SS88io fsnüi » 12. 
non nsrtinst. I?ro1s8 sniin iosininsi 86XN8, vs l 6X los- ) ^ 
ininsy 86XN Ü680snäsn8 llü In.M8Mo6i 8NVS688ioN6IN ) 171' 
»«nirars non notS8t: N181 6M3 oonäitionw 81t ksnänni, s 
vs l so Niwto »S<zui8ituin. 

L ib . I . 1"it. 24. tzneuiaänioHuin lSUllnm 
NÄ ül i^ iu vertiNVkt. 

8 i <̂N18 81NS Olio iUÄ80u1o inortuus tusri t st rsl i^us- 7 
r i t L l iam: ülia non nabsat vsnsiioiuin natr i8, ni8i a i 12. 
äoinino rsäsinsrit. 8 i autsm 6oininu8 si öars volusrit ) 53. 
nrontsr 8srvitwin st anwrsin natr i8: non rsvosstur ab » .»? 
ullo sx narsntibu» 8UI8, nsyus äainnstur. ? 

^lit. 14. V s lyu6o MliroKiHO v^l vueatus 
vel Ooiuitatu8. 

I'/'mc. v s ^lai-olu'a, vs l vnoatu, vs l Oonntatu vs l ^2. 
Nli<^u2, le^al i lliznitats 8i yui8 invs8titn8 i i isr i t nsr bs- 78. 
nsksinin ad ImvsiÄtoi-s: i l ls tkntnin 6sbst nabsi-s, nsrs» 
snini non 8nsosäit ul lo inoäo, nl«i ad Imperators nsr 
invs8t1tnrain as^ni8isrit. 
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11. Ock der wylle bat dar Mannes Namen syn^, 

So e«2 mach nen^ frowes Name^ Lehn guth ernenn. 

12. Isset dar eyn frowes Name 6 Lehnguth hefft 

vnd steruett sunder rechte ^ eruen, So en horch crem 

ehelikem? Manne dat Lehn« nicht tho, I d t en sy 9 dar 

he darmede belenett^« werde. 

V I I B o r t h m e r i i sa l m e n ^ mercken 

Ichteswelke" ander merckliche" artikell 
vnd stücke". 

1. Thom ersten« dat alle Bischop Louen vnd 

sweren mothenn ^ ̂ , dat se sunder ̂  ? eres ^ ̂  ouerstenn ̂  ^ 

willen« 2" vnnd Rade nicht wellen von^i nyges^ vor-

lenen^^ hat I s ^ dat se nen26 guth2 6 Lehnhafftich 

makenn edder ander guth^? eren kercken entfernen^s. 

» >V vorhanden ? >V — —. 3 C neue W keine 4 ^ v 

— 2 V^ Wo Ginne srauw 6 >v — ? C chelick « ^V Lehengutt 

" U It >V ^- dan ' o ^V verlehnett » i ^V Ferner 12 >v ^> 

auch 5 2 K Ichtes welckere ^V etliche l 4 M ^_ »s >V Stück; 

t ^ — die ganze deutsche Überschrift, und ficht statt ihrer die gegen­

übergestellte lateinische' ^ ü v möchten >V müssen ' ^ N >V ohne 

- ' 5 V erer ^ ̂> VV Vntersaßen ° " M wehten vnd willen 21 u — 

22 n newes ^V Newe «3 8 verlöuen 24 >v 2s 1° wen 

2ü u >v 4 . das nicht lehnhafftigk ist 2-? VV gütter 28 >v 

entführen. 
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Sonl. 

I,it>. I I . l i t . l ^ . D o SO HM 8ibi inves t i tu ra in 
NSSSpit. 

— Ron eniin natet Ioeu8 loenuuae in lenäi 8U0V68-
8WN6, äoneo Ina8on1n8 8uper68t ex eo , yui I»riinu8 6« 
noe ienäo Inerit inve8tiw8. f Rain et i l luä Mäioawin 
8oio: 8i i l le^ Hui nrovrium leuäum 8unin nuliti pro bs-
neiieio öeäit^ 6nobu8 üln8 re1ieti8 äeoe88erit, o^noruln 
unu8 ülia tÄNtinn relieta obüt: alter vero tilio !N28<ni1o 
relioto 8uner8tite äetnnotu8 68t: o^noä inile8 non 6ebet 
ten6nin 8num per toeininain r660Kno866re, äon6« 8nver-
68t Nia8ou1u8 ex 60, Hui nrimain inv68titnrNni lsoit. 

l i t . l 3 . Z^S INV68titUl-N) HUHN I' it lU8 
»SSSpit a ^Smpronio . 

1itiu8 N ^sinvronio talein inve8titui'Nin aoo6vit leun^ 
ut naber6t ip86, et nereäe8 8ui leZitiini ina8oull, 6t Ü8 
omnidu8 Ü6Üoientidu8 loeininae. ?orro 1itiu8 8uner8tite ^ 72. 
tantuin Mg. 6so«88it. Iv8g. g. äoiniuo inv68titg, lu i t , et ^ 7>i. 
lsuäuin in äotem 6eäit: inaritogue 8uner8tite Äne 1iben8 
<^ec:688it. ^uaerebatur, 8i aä marituin »nooe3»io teu6i 
pertineat? L,e8non8uin 68t: non nertinere. 2) 

^ I » N I»QtHtB^ Ä l A N H . 
I^ib. I . V t . l . v t i t i is Hui leuäuin ^a rs 
possunt St Hui NON) St HuMtSi 'aSHUNtitur 

St iS t i nS^u r . 
F'i'Wt?. ^uil l . äe leuäi« traötaturi 8UINU8, viä6ÄMU8: 

nrimuni yui leu6um äare vo88unt. f leuän in autein ^ 
äare z»o88unt 3ronievi80onu8, evi8vovu8, Nbba8, adba-
ti88N, pr26po8iw8, 81 anti^uitu8 oon8U6tuäo eorum iuerit 
leuäuin äare. 

I ' . 6. Npi8S«PUW) VSl ̂ d b a t . VSI ^bda t i88NN 
VSl 60NINUIN plSt>!8 fSuäum ^arS uon P088S. 

^ . iw /?7le. läem MI'18 68t, 81 81t nraeno8itn8 (vel l . 
^.dd»ti88a) vel alig. e«ol68ikl8tiea ner8ona, ^uae anti<zui- 71. 
M8 non 8it 80lita in teuäuin 6are: 80i1il:6t ut Hiioä 
äeäerit, äe Mre non valeat.d) 

») et. I^ib. IV. tit. 88. 8 i u»»ritu8 llo leuäo 8U2« uxori« 
investilltur e» »bsente, nisi nonlinatiiu qu»8i Kerenäo uxuri« 
ne^otiuin inveütiatur: 8ibi ae^nirit teuäum ea ««iente vel ^ul»«nte. 
Die allgemeine Gültigkeit dieser Vorschrift ist indessen nicht mit Be­
stimmtheit anzunehmen, da das IV. und V. Buch der Sonzuetuäine« 
keuäornlll bekanntlich nicht glossirt, so wie das dritte ganz verloren ist, 
und die eäitiu vul^at» des eorziu»Huris «ivNis sich nur auf die beiden ersten 
Bücher der Lehnrechte beschränkte, d) ot. «soll. ZopeKolten eonune». 
t»ri» i n eon8uetnlline8 leucloruu» eä. t«Hti» lle!m2e8t»^ii 4896. 8. 
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^ 2. Men en machi nen Lehnguth Stichtenn^ edder 

makenn, Ich sy I n vnbewechliken ^ gude, als I n huß^, 

Landt^ vnnd s dergelikenn. 

^ 3. I s s e t dat eyn lehnmann I n dem gude? 

Ienich» gebuet» gemaket̂  heffti°, offte" dat gudt gebe-

ter t^ hefft^ vnnd steruett sunder sodan^^ eruen, de 

dat Lehnguth eruen mögen«: So fall de Lehn Her dem, 

de synes Lehn Manö erue I ö vnnd doch dat Lehnguth 

nicht e«l6 eruett, de beteringe verleggen vnd wedder 

geuen. 

8«. 4. Wil l he anders nicht don, so fall he dat be­

tonen^ und tholathenn,-datl? de sulue erue dat gebuete 
entlosenni« vnd enwech^s nhemen möge2a. 

^7 5. Ock^i mach eyn ^ 2 woll von velen Hern«2 3 

vnnd von manigerley Hern woll 2 4 Lehn hebbenn vnnd 

syn Lehnman synn2 5. 

l W Man kan kein 2 ^ >v Stifften 3 W vorbew'eg-
lichen >V Heuser 5 "W Lande 6 N — ? >v 8 0 
gebuwde M gebuwet >V gebeuw 9 >V machett 1 o 6 heffte N W 
— H « - l - h e I 2 ^ V verbessert 13 N — 14 N ohne solche 
"W — I S K I ^ — 16 N belehnen >V glauben I ? 1? — 
18 N >V einlösen« 19 0 en wegnehmen l i entwech ll >V weg 
2 0 -w magk 21 ^ V S o 2 2 u chn »l ehm 23 N — 2 4 w 
— M wollehn 2 5 Hier schließen die Handschriften U des Rigischen 
Raths-Archivs und >H in des Landraths W r a n g el l EhMndischer 
Rechts- und Privilegien-Sammlung. Wahrscheinlich sind daher auch die 
folgenden drei Capitel dieses Lehnrechts von einem praktischen Juristen 
erst später hinzugefügt worden, doch galten sie als praktisches Lehnrecht 
darum wohl nicht weniger, als die ursprüngliche Sammlung und 
deutsche Bearbeitung der I H r i keuäoium. 
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I i ib . I I . L i t . K. Ve iSnäi ooAnitiouv. 

z,»^. 263. Neg üeelesiaruin äistinssuimu« » rebn» 8»eris. Ht 
HUÄinvi» Î eo et ^ntuel»iu8 Iiuzip. res eoelesiae don5t»ntinopoli-
tanae 8ub hnaenn<zne «lienationis 8peeie, etiam elerieis onuuliu» 
oun8entientibrl8, »Iien»ri Pruliibuerunt; i<l<zue ̂ U8tini«nu8 »cl oinne8 
üeele«!»«, »ä omni» m«n28teri2 et xenoäuelRiÄ zinstea vertr»xit, 
t»men Hure eanonieo et ollN8uetu6in»ria re« Lee1e8i2rul» i n leuäuin 
äari ^088unt, sieuti et Hure eivili re8 üeelesiaruln i n euipn^teusin 
6»ntur. Nt «zuiäeiu re8 Nee1e8i»ruiu äe novo in keuäulu eunee-
Äuntur enm ean8en8u yr»ei»ti et eapituli. 

Conf. 

t . 8oienllum est autein ieuänm «ive bsneüomm i '̂ -
non nisi in redu5 8oli aut 8olo ooliaerentibus, aut i n i is, i 3« 
<̂ u«6 inter iininobiIia6onnnlN6rantnr(v6lutic!Uin äe oainera, 
aut ä6 oavsna Feuäum äatnr) vv88S oonsistsre. 

^lit. 28. OonsuStucline« »6Kni. 
3 . 8i V9.89,11u8 in leuüo alil^uiä g.6äiiioium l606iit, 

V6l ip8uni 8N9, veounill, inLÜoraverit^ 6t oontiF6rit N08t6lt, 3«' 
ut v28aNu8 8ine ülio ni3,8ou1o ^eoeäat: 6omiuu8 aut 
vatiatur aeüiKoiuin auterri, aut solvat vretiuin ineliora-
ti«ni8. läein äioo 8l nretio 86rvitut6M tenüo ae^nirat: 
^uiäani ali i äiount oinnino aä äoininuin v6rtin6i-6. 
6ioHHa et <^uoä äioit n«8t69,: iäoni 6i«o »i ni-6tio 86i-vi-
tut6in luuäo ao^ui8ivit: istuä «lioo <zuoä per 86 non 
V0t68t 8ud8i8t6l6, vt uotatUln 68t 8UV6NU8; i l l i vero ^ni 
äiount oinnino g,ä dominum v6i-tin6r6: 8in6 6udio in6vt6 
loouti sunt, v t inini vicletur. ^ccu?'FMH. 

6sic>HHtl alio.uoä 9.66if. l606rit: Onm t«rtH88i8 tao6i'6 
non 66062t, nisi noo in luuäo oolliß6näoruln fruotuuin ^ ' 
0HN89. laoiktt. 86Ä 81 M i ü Ä66iüoNU6rit: loi-Ätan N66 
t o l l e s , N60 I-6Ü06I6 8IN6 <^U68tioN6 not68t, rein tÄNISN 
8NÄIN poterit V6näioare. 

l i t . 58. V s uotis leultoruln. 
V. f It6IN N6I-6668 6 ĵu8 N666886 üadent t6N6V6 i 29. 

Krmain investitnram, yuain vater ieoit. ^ ^^ 

I i id . I V . ^ i t . ^7. 8 i plurels «int äoinini oto. < 3t. 
— Flures antein äomini, 6t8i t6näum int6i' 86 üivi- / 73. 

ÜNNt, nul l« inoäo NI81 UNHIN 6ä6l!tat6ln 6X feuäo NHd6r6 s 
not6runt. 86rvitiuiu V6ro oinniou» non ^ravitat6, 86ä ^ ^ 
moä6rNiniue taoienäum 68t. 
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VIII . Hmme ctarer to wetendê  

in wo vele maneren Iemanth syn Lhenn 
vorborenn mach, 

beth vnnd I n ' Betern vorftantnisse, 
dann bauen gesecht I s , 

So Sihe vnnt>2 lese2 dat̂  'hirnha beschreuen Is^, 

gethogenn^ vth dem pracktike Boke? des groten 

Doctors^ H'ee^i <le He^a^H/H^ 

Dar soke de geschienen rechte dar tho denen, 
Issett bat du begerest tho wetenn. 

I . Isset sake dat eyn lehnman begyfft vnnd 

entsiucht synem Herrnn I n dem Stryde^" er syn Her 

dodt geschlagen I s , offte vor dodt gewundett, Ich en 

sy, dat he- suluen so vorwundett vnnd vorlemett ̂  ^ I s , 

dat he gene hulpe^ mher don kann synem Hernn^. 

I n l ' — 2 ZI I ' 3 m n liß 4 3 l dit ^ de 

5 ^ 1 ' nafolgeude 6 1 genehmen ? M l ' vt der praotie» 8 ^ 

^ 9 N7'elÄr.I 'et«I?eri-«rii. Hiemit schließt diese Ueberschrift in 

beiden Handschriften, welche in (! ganz fehlt und durch die gegenüber­

gestellte lateinische ersetzt wird. Herr Professor C. 3l. Laspeyres in 

seinem trefflichen Werk über die Entstehung und älteste Bearbeitung 

der I^ib« teuäorun». Berlin 18sl). 8. erwähnt weder einer praktischen 

Bearbeitung derselben von diesem P e t r u s aus Ferrara, noch scheint 

ihm unsere deutsche Uebersetzung und Bearbeitung der gemeinen Lehn­

rechte bekannt gewesen zu sein, deren systematische Ordnung von dem 

tat. Urtexte so bedeutend abweicht und den hier bearbeiteten Stoff aus 

andern Quellen noch ergänzt. 10 1? Eide n C verlehnet A ge-

lehmet 1 — der ganze Satz 12 C ^ - nicht 13 U sinem Herrn 

mehr leisten kann. 



CNldZ»» ÄS VNN8I8 C««» ^SNlaNN» 

Isßo in ?I20ti0H 

VNNN2 AV VNNM^N2W') 

^AK»I>A8 81»pra M«<H St 8ST«l0Nt l» 
trHN88«UNptH 8«Nt . 

I l id . I I . l . 24. ^U26 lm t prima 0ÄU8N 

§ V. Item ĉ ui äoininnin smiin, ouin Mo aä prae-
limn iverit, w aois pkriolitemtem äwusorit, bknyjioia in-

I«lb. I . l . 2 1 . Z>S fOu6t> »luv oulpH 

V. w iine: vel «i in MFna »rluin öominum äimiss-
rit et oum «o non ladoraverit, si potuerit.c) 

») Wahrscheinlich ist hierunter der in jenem Commentar von 
B o r c h o l t e n öfter citirte H?e^««en5«vr»eti«!u«!intarm» libelU «<l 
revao»tionen» teü«li» oder des / ' e t «« «/«eoblnuH ^pi»««tie» äe ««««!«, 
ex n»jKu» v»8»Nu8 äHet «lüttere leuäu»» zu verstehen. Jener 
<̂». /»et««« tle F!«vn^i«, Königs C a r l I I von Neapel Canzler, war 

aus Pavia gebürtig und Lehrer der Rechte zu Ferrara zu Anfang des 
15. Iahrh. Deine praktischen Schriften erwarben ihm einen großen 
Namen, vHl. /'«»»on'oll«^ ä« ol»«8 le^ul» Intei^retil»»» H , 78. Das 
große Universal-Lericon l o m . I X S. «25 führt von ihm eine 1482 zu 
Nürnberg, 1591 zu Pavia und euiu notis varioruu» 5652 zu Cölln 
in 4to erschienene 5?rneti<:» an. L i p e n i u s I I , 187 u. nach ihm Iöcher 
S . 576 erwähnen dagegen namentlich des ^« . I»et^» «le I«'«'»-«»-»« 
vraetie» »ure». eä. H.uß6. 5824 H? c«I. 5V26 4to, I'l-jmeof. 5831 
H Venet. 56U3 tnl. und praotie» ?»vien8i8. I^u^ä. 5849 to i . 
Cola».' 5628 4to, doch ist es hier in Reval und selbst in Dorpat nicht 
möglich gewesen, eine dieser Schriften auszumitteln und hieb« zu vergleichen, 
wie sehr zu wünschen gewesen wäre, b) et. I I , 87. 8 i vasaUu, in -
I»one8ti« tlleti« »t^ue iuäeeentibn« maeniil»t!unibu8 üowiunu» 8uiun 
oilsnäerit, — «eu in '«»nlpeztl'i 1»eUo 8uunl äoulinuin rs l i ^ner i t : 
tenäo nrivanitur. Huaä non odtinere 8»neiiun8, ni8» ^uinm»e 
te8tibu8 8uwin»e »tnno iilte^rae n,,inioni8nrol»»tuiu ineritn»»nike8te. 
e) et. I I , 24 Z 2, 8. ^Unä e8t, 8i körte icke«, non «ervierit, ^ui» 
»an votnerit : tnno euiw tyuäulu nun «nüttit. 
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un 2. I s s e t bat de l Lehnman belagert 2 cdder 
besprengen synen Hernn, edder syn S lo t t , effte den 3 
P a l l a s , dar syn Herre Inne I s , a l l ^ forde 6 bat ock 
eynem andernn tho, edyer dat he mit crafft darinne kumpt, 
wetende synen Hernn darinne synde? edder wesenn.^ 

stsx 3. I s s e t da t de lehnman deyt Parricidium, 
dat tho seggende I s , dat he dodt sleyt synen vader, effte 
syne suster, effte Broder, edder? ander syn seer nha 
maege dodt sleyt.^" 

<j,. 4. I s s e t dat de le «man Slope by synes Hernn 
getrueden w t M , edder dat he drunge I n hemelike stede, 
tastede edder pynede" tho kußenn. 

92. 5. Isset sacke dat he slepe^ hy synes Lehn 

Hernn Dochter, Suster, Sone wyff edder Sons dochter 
dewyle de wanen mit synem Lehn Hernn. 

93 6. I s s e t dat de l e h n m a n n 
§ I . dat Lehnn vorfremdett edder vorandert I n cyne 

fremde Handt by vorkope edder by wech vergeuen, de den 
Lehn Hernn dartho nicht vormanett vnd deyt nicht tho 
wetende^, all I s I t h by testamcnte edder anders, wo 
ith mer I s ; wen mach buchen dem Lehn Hern gen guth, 
dat Lehnguth I s " , vorpanden^ edder tho vnderpanden 

.̂ settenn. 

l 5 Isset Sacke dat ein 2 U beclaget 3 M — 4 CN 
Pallast 5 ^ alß 6 « »l N l hörde ? N darum syn 8 « K 
wesende 9 U lt ^» fuß i o N K n c: Poiede 12 Q— 
l 3 m » wtten 14 c — von: men mach l s M dat Lehngut Iß 
vorpantet. 
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^ 5 . I^ib. I . V. 5. tzuidns uzock's leuäuin amittatur. 
I ^ n c . f 8imilltor 8, äominum 288»1ient, vel oastrum 8g. 

äomini, 8oio»8 äominmn vol äominmn ibi «8«e. 

I^ib. I I . L . 24. tzuae lu i t prima causa 
dcneücii amitten^i. 

. ftf — vol 8i oo^noverit 6ominum iuo1u8um, et l gg. 
oum, oum potuorit, non liberavit: leuäum poräit.«) ^ HF. 

§. 3 , V . 8 i vero nun in äomiuum, 8o6 2U28 ^ ra- / ^s. 
viter äeli^üerit, vol Krave u^uiä oommi88erit, 8iout iUe, ^ »3' 
ymtratrom 8uum iuterlooit: vol aliuä ßravo orimen («zuoä 1 ^ 4 
varrioicki avvollatioue oontinotur) oomnÜ8erit, iouäum <<16' 
amitt i t : st non aä äominum, 86<l aä vroximo« pertiuet: ^559. 
»i tamen benoiioium tuerit naternum. 810 enim «20^,0 ss!!«^' 
vrouunoiatum 8oio. s ^^5 

I H . I . I ' .ä. ^uibu8m«6i8 tcutlumamittatlir. 
F^inc. ^ Item 8i Läoli8 ouourditavorit äominum, ß, 

iä 68t oum uxore eju8 oonouduorit, vo l oonoumbere 80 184. 
exerouerit 2.11t oum 02 turpitor 1u8orit. 

/b i t l . Vo l »i oum ülia, aut oum novto ex Mio, aut 
oum nuptkl b l io , 211t oum 8ororo äomiiu oonouduorit; ^ ^ 
liaoo ita odtinont, 8i in äomo 6omini mano^t, Hure leu-
äum amittere oon8otur. 

/bi t i . 1° ^.ut 8i lidellario nomine 2mvliu8 moäiet^to 
in leu6um üeäorit, aut pro ni^nore vlu8 moäietato odli-
zavorit, itg. ut tran82otum vermittat: vol äolo lioo e^erit, 
2mi88iono leuüi mulötaditur. 

I<ib. I I . 1?. 3. ?6r yuo8 ü»t invsstitura 
et per tzu«8 ^eoipiatu^. 

§ R. 8eä etiam rs8, ouju8 alienatio vrolubetur, OZ. 
noo per denotloium äari oonöeäitur, M8i in oa8ibu8: ut 
oooe 81 1̂118 ox 2AN2t!8 tui8 r e m , ôUNV 2 oommuni 
varonts vor 8uooe88ionem aä sum nervonerit, alionare 
volueri t : non vermittitur ei etiam 8eounäum »nti^uam 
oon8uetuäinem alii 02m ven6oro, ui8i t idi vol alü nrox i -
miori pro aoquali nrotio aooinoro volenti. 
I ' i t . O. V<3 inv68titura <lv rs alisna facta. 

§ V in tme: nam neo ni^nu8, «zuoü oon8u1tum äioi- 38 
tur^ tieri voto8t ex leuäo. ^^ 

») «F. Ib iä. Z 2, l ^ praeter«» «i VHSÄUuzreseiei'it »li^uen» eoutra 
äaminun» 8uuiu »58»1tuin, vel inartem, vel «»ptionew, »ut p«t«-
manii ßranäeiu ^»<:tlir»iu l»eere urnlientell» -. äel»et äolninum super 
uoe uuain oitiu» ootezt, oertiur»re, ut ^roinue äniuiuu» »eieu» 
z»ruue»8Hue verioulum v»1e»t äeelinare. Huoü , i uuu teeerit, 
«loloaus vel neßlißeuti» «u», vel lrauüe oel»verit: beneiieic, «e 
«»rituruiu 2ssuo8e»t. 

4. 



54 Von Lehn-Gude vnd Lehn-Rechte. 

§ 2. Men wer eth bat dusse voranderinge schege' 

mit vulborth des Lehn Hernn, I n eynen fremden, so 

mögen de negesten mage dat weren, so vern^ ydt eyn 

olth Lehn I s . 

7. I s s e t sake dat ein Lehnman nhasecht' 

edder apenbar̂  bringett^ de Hemelicheyt vnnd^ Hemelicke 

Credentien synes Hernn tho achter dele von eme darinne 

tho bedichten steyt?; darin s vele entgan, wente luttigk 

vinth men^, de seer hemelick sin. 

8. I s s e t sake, dat de lehnman deyt tegen^" 

de truheyt, de he synem Hernn gelouett vnnd geschworen« 

hefft, darvan schal men benedhenn wer vindenn". 

i i . I sse t dat de Lehnman 

§ 1. syns Hernn Both vorsittett, vnd nicht t h o ^ 

e m ^ fumpt; eddcr 

§ 2. bat he synem Hernn vnhorsam" I g , em's ^ ^ 

honde, als ft des eyns geworden» syn, do emis dat Lehn 

ersten^ vorlenett warch^. 

§. 3. Men werth denne woll^l» eyns vmb besundern^o 

denst tho donde buchen andernn Lehn Manne; 

§. 4. deyt he den nicht, wen he dartho geeschett werth^ i , 

so vorborett he syn Lehn. 

i M gesche t t geschege " b von T so ydt von einem olden 
Lehn iß 3 I ' segge ^ c apenbahret s c: — 6 <̂  edder ? Nl ^ 
— 2 c dar «me N 1 — o <ü Wenige findet mehr ^ ° v ksgen 
M N thogegen " <I — der ganze Artikel »° C — »3 C en 
»^ 0 N K ungehorsam i s o in dem »6 c ehn » l ehm eyrfte 
» - » c N e r s t M — 5» « K w a r d M I ' w a ß » 9 U — « « W l : 
»mb funbern ° ' Dieser Zwischensatz ftebt in 0 am Schluß des Art. 
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R. HHienatio leuäi paterui non valet etlam äonuyi ß .̂ 
vollmtats, nisi aUllati« oanseutieutibu», aä yuo» bsneK-
«ium ^uanäo^us 8it reversurmn: neo in üliam va^allus 77 
teuäum potent eonürinare aßNlltiK non oon»eutieütiliu^ 
vel postsa i-Htuui non nabeutibus. 

Is id.I . I ' . 17. tzuidu8No6i8lSnäuinaimttatur. 
81 oanitanei, vsl majorem valvasores, gui Koäiv ^ 

vooanwi- oapitanei (Uoet iinxroxrie äioanwr minores) 
«eniore« in dello 6ilni8eriut, vsl si ereäentiam aä eorrnn ^ ^ 
ällmnnm »eienter NaMe8tHverlnt, 31 valvasore» «senio-
ruin nxores NÜnIteraverint, »i svienter 8eniore8 N88aUe-
rint, vel siiniles vu1na8 oonuni88orint: beneKeio oarere 
Zedent. 

I<id. I V . ^ . 9 7 . Isou awitterS leuäuin Sum^ 
y«i Hins tiolo es^avit p̂s?« annum in Mtsn^K invsHtiw?'«. f »« 

Vioinuis antein M 81 oontr». SÄ, ĉ uae in MeNate 8«. 
noiuiu^ntui-, keoerit, deneüeio oaredit. 

I<ib. I I . 1 . 24. tznÄ6 fui t pr ima eausa 
dsuMei i aNittßnäi. 

§ 4 . Uluä tamen non lateat, yuoä »i gui» 8uo äo-^ z ^ 
Mino M8titiam laeere noluerit: tenänin <iuoä tenedat, 
xeräet: siont in aUo libello tibi 8oriv8i886 lioo ereäo. 

§ 5. 8eä non V8t. alia M8tior ot».rl52. Kenetioii g,u- ^ 
lerenäi, ^uain »i iä , propter o îoä deneüoium satum ^s^ 
tuerit, noo 8ervitiumial:6rereou8averit: yuis. deueüciiun 
antittit. 

L'it. 51. v e <?Npit»n60 ̂ u i vuriain V6näi6it oto. 
§ 7. 8imi1iter potest ieuäum äari aä oertum «er- <?<>. 

vitwm.2) tsS^al'ciu^ et Obe/'iUF. 

I«ib. I ^ 2 1 . Ve Lenäo 8iUS eulpa non 
amittßnäo. , 2l 

— vel 81 6omiui8 8U18 äe8ervii-e noluerint, tuno ^ 34. 
eonäiotio 02N8N äata pronouiwr NÜ revetenüuin teuäuin, ^ ^ 
ex ô uo non servit äoiniuo.b) ^ ^07. 

») «f. IV , 78. v t inter eonäitian»U» et non oonäitio. 
n»lin »li^n» »it äiü'erentiÄ, äioimu», «zunä, »i ^ui8 »licui äeäerit 
Keneüeiliw eonäition»Ie (ntpute^n»« ä2»tur provter n»oit2tioneiu) 
He»ert» n»nit»tione beneüeiuiu »nuttetur et etiain euin eerta enn 
stitunutui' servitin, nnn ä»to servitio, nun potest retinor« bene-
üeium. d) ok. V, 2 8i ^ni« »uteiu kuit yui äomino non zervierit, 
»»riuln lanäatiune Oeneü«»nm »mitt»t; (cniiali t»men usu iä reäi 
luere pote»t nro wellietute, Quantum villuerit). 
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i t t i . 10. I sse t bat de Lehnher vo r f ie rue t * ) 

h 4. vnnd eyn Nyge t Lehnherr werth, vnnd de 

Lehn Mann 2 versteuert' dan binnen Ia r vnd dach dat 

Lehn nicht vp dat nyge entfangett; 

i02. § 2. off de Lehn Mann vorsterue vnd syne erue 

nicht gelik emê  laten vorlenen vp dat Nyge binnen Ia r 

vnnd Dage. 

l«3. ß 3. Dith I s war So verne de Ienne, de bat 

Lehn «ntfangen soll^ sy bauen synen veerthein Iaren; 

^ ^ § 4. I ö he benedden veerteyn Iaren, So I s he 

I n dem Rechte darvan erttschuldigett. 

508. § S. Dith Ia r begünett nicht von dem date an* 

tho rekende ̂  edder an der tydt an, do de nyge Lenher 

des eyn Her erst werth, men disse tydt 6 begönnert an 

von der tydt, dat de Lehn Man dar? ersten« tho weten 

krecht. 

506. § 6. Men eyn Ridder hefft^ eyn I a r vnnd eyn 

Month, also dat he eyn Manth ^ tydes mher hefft, dan 

eyn i " ander. 

' ) VgUEHst^ und öivlands älteste Ritter- Lehn- und Land­
rechte m vergleichender Zusammenstellung Nr. 1 in der 2. Hälfte dieser 
Lieferung ' M — » Nl Lehn her 3 Obwohl alle Handschriften dieses 
Wort nut aufgenommen haben, scheint es hier doch nicht binzugehbren, 
sondern nur den Sinn zu stören " 6 Dato an 5 6 eckende 6 M — 
^ M — » « ein Ritterschaft ' M Mon »° ^ de. 



ve k'ouäi». 5? 
Cons. 

I.ib. I I . 1 . 24. tzlmo Kut pWw» oausa 
bSNsüoii aNitteucli. 

k r . pr ima autem eansa beneSoii amittenäi naeo 
luit 6t allnue 65t in p1eri8<zne ouri l8: ^seä in nostra , 29 
«uria Meäiolanen« non obtinet) gnoä «i VÄ8kUu8 per ( 3l). 
annum 6t cliem 6omino 8uo mortuo steterit, ^uoä nere- ) ^l!^ 
6em äomiui 8m, iuvestituram peteuöo, näelitatem ) «^» 
pollioenöo non aäierit: tanyuam inFratns existens denel. ^ 
amittit. Nt 6 oonverso, si üomino superstits vaslll lu» 
Ü666886lit) 6t ilI1n8 ejn» per ^am äietum t6MPN8 N6^le-
xerit petere inve8tituram, benetloio earebit. 

"I'it. 26. 8 i äe fen6o äefunvti eontvntitt 
81t mter 6ouunuul et aKnatos v»8»lli. 

4 . § 8 . 8 i minori äawm tnerit leu6um, üäelitg.-
t6m taoers non oo^atnr, äoueo venerit in majorem 
»6tat6iu, in ĉ ua äoli oapax 8it: l6u6nm tamen retinet. 

5 . 8 i <̂ M8 ^6668861-it Kilo impudere relioto i iäel i-
tatem N6li IP86 neo aliu8 pro so laeere ooMtnr. läem 
äe servitio personal!: alins tamen pro eo Laoien» ser-
Vitium aümittetur. 

? r . in üne: ?raeterea si ^M8 infeuäatu8 major 
^natuoräeeim anuis 8ua iuonria vel negligentia per l / ^ 
annum et öiem ßteterit, guoä ieuäi investitnram 2 pro- ^ Httl. 
prio üomino non petierit: transaoto I100 spatio leuäum 
amittat, et leuäum aä äominum reäeat. 

" l i t 9. HualitSroiim potorNtleu^umali^nari. 
§ 1 — por ro »ive öe byna eon8uetuäiue^ »ive äs ^ 

prava n^uaeramus: oonoessa erat üomino pro ae^uali ^ l>^ 
pretio reHemtio: nisi l ioo denetloium amiserit üominu» ^ ! ^ 
p6r retutationem, vel annali si leutio, ox ^uo 8oiverit, ^ 
eompntanüo. a) 
I^id. I . 1 . 22. tzutt teulpore lnilv» inve^ti-

l . 8anoimn8 nt nvino mile» n^ltrg, aunuin et inensein . 
va6at, ut iuve8titnram d6N6Ü6Ü »ui a til io vel 8uooe88ore ^;«. 
äoinini 8ui petat, vel P08t mortem patri8 sui, ve l 2lt6-
riu8, eui 8ueo6äere äebet: ni8i ^«8ta oansa intervenerit, 
ulnare non p6tier i t : veiuti mortis, vel o2pita1e8 immioi-
t iae, vel inlantia, vel ^N8ta ad8entil»,: et »i (nt »npra 
äiotum 68t) non petierit, äamnetur. 

»eäiinenäu ^,l,tior erat prnxiiui n^nnti, yu»m äowini oonüitic». »i 
t»msu teuäum erat p»ternum. 

29. 

48. 

29. 
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t«?. § ^. Nochtans synt dar ander gewonte^ edder wilkore 

des Landes, alse Seß weken tho entstünde. 

,yy. § 8, Men de Lehn Here em gan^ Denst binnen der 

tydt, so en verborett de Lehn Mann^ yicht^ alle dede 

he Lenger den Zar vnnd Dach. 

zog. 11 . I s s e t dat de Lehnman 

§ l . by synem fryenn willenn den Eydt vpsecht, dat 

Lhen vortygett s , edder anders syns« vorkopett?; 

lw . § 2. edder dat sulue Lehn wedder fettet I n de handt 

synes Lehn Hernn: dat mach he don, all werett^dem 

Hernn leth, So I s he vorth genen» Dienst schuldich 

tho donde; 

««. ß 3. men^° he mach^^ nochtans demsuluigenn synem 

oldenn Hernn, vmb der olden truheyt willenn nicht sche-

delick^ synn. 

1,2. 12. I sse t dat de Lehnher nicht e n ^ stunde 

tho vorbeydende de tydt bauen genomett" I n der teyn-

derl s Manirie vnnd vorbodede^^ den Lehn Mann edder 

vorschreue vormanede tho den reyfenn tho komende vnnd 

en^^ lachen vorlehnen« c queme he d'enne nicht tho der 

derdenn Reyse, he vorbord en^s sin Lhenn, I t h e n ^ 

lvere dat he grothe nothsake hadde dartho^" gehatt. 

2 (! gewonheit. Ohne Zweifel bezieht sich dies auf die nach 
Sachsen Recht gewöhnliche Frist von Jahr und Tag oder ein Jahr, sechs 
Wochen und drei Tage s. oben S. 33. Anm. 2. » Nl ein gantz 2 Zz 
- j - , 4 6 N ^_, - o vertidet s 6 'cd anders sin Hl edder an des 
sinen ' L verpopet 2 6 Vl N wehre idt 0 C I t keinen N 1 ' jenen 
' « 6 man M wen " 6 » l K moth " I » schuldig ' s o ein 
VI ehn » ^ o genandt ^s O teiden M teindende N dorteinder 
' <i N, ftrbot vnd manir l i Maneer vndt vorbebede »7 0 -- VI chn 
'2 c » l » vorbörede »v C Idtem »° 0 daruth. 
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/bick. 8 i llnteiu äixerit iuile8, ^noä »ni pares ini^ne 
Mäio»88KNt, WÜV8 m N088688ienein maneat per sex 
nedäoinNäa»: et aä no8train veniat vrkl68enti2in ouin 
iUi8, <zni lanäkunentmu atgiie Mäioium teoeriut, et ante 
ny8 üetmienni8. 

I H . I I . ^ 40. ve oapitulis O0rr»äi. 
?r . Vlaee 8nnt oapitula, gnae rex OorrÄÜn8 teoit i n 

NomNnäiola äe deneLoÜ5. 0on8tituit euim^ ut «i vc>8t 
inortein äoinini, V28a11u3, vel po8t inortein VN8liUi nere- ^9. 
üe8 eM8 per minnm et äiew «teterint, c^noä äoininiuu < ^ 
ve l uereäein ejn8 non aäierint, Läeliwtein poUieenä« et ^ 
iuv68titurNiN petenäo: 8i wie 8it beneüeinin, nt Me1itk8 
»it pr^68tanäa, iv8nin peräant»): «iout et antiguitu8 oon-
snetuäo in i t : 8eä nnn Neüiolaiu. 

I i t . 38. vS vagallO) ^ui ooutra 6onst. 

8 i vN8aI1u8 oontra oon8titntionein I^otuarii re^i8 
beneüoinin a1ien3.verlt: 8i totrtm, peräat totn in: 8i nelrteiu, 
vgrtein veräat et aä äoininnin revertatur. 

— et 8i volnerit miiu8 8o1iii3 partein retutare »Ui8 
sibi re8ervati8, noo taoere poteri t : ^i i ia va8NlIn8 etiani 
»ine üoinini volnntate reote kenänin retutare pute8t; 
P08t relutationein tanien aä 8ervienänin non tenetur: 
— 8eü eiun Huiüem tuno oüenäere non üebet. 

>?r. Doininn8 vooÄt ni i l i ts in, ^ni ad ec> leuäuin 
po88iäebg.t, äioenäo euin in eulpmn inoiäi88e, per ^uam 
teuänin ainittere äebeat, die non re8ponäet; ynaeritur, 
^niä laoienäuin 8it äoniino? Ne8ponäeo enni »ä ouriNiu l l ö . 
vooari äeberv, et 81 non venerit, iternm euin 6edere 
vooari nsyne in 8patio tertio »eptein ve l äeoein äierum, 
Nrbitrio ejn8äein eurlae terininauäo. ^noä 8i ue^ue ve-
nerit aä terti^ni vaoatiouem, Koo ip8o len«^un ainittat; 
et iäeo üedet Duriae äoniinuni mittere in po88e88ioueui. 
8eä 8i iutra lwnuin venerit, re8titmtnr ei pv88688io: 
al ioPi in et denetieium et po88e88iouem anuttit nt in 
I^ombaräia äe Ü8, ^ni aä nalatium venire oontenip8erint 
I . 8i oujii8l:iin^ne. 

») I I , 82 in üno:. yuon!»N intee äomwuul et v»82lluiu 
nuU» lr»u«, ne« uUuu» »»»lum in^enilun Hebet intervenire, iHeiroo 
per Î »ne z»r»e«entem lege» §»n«:imu8, »i v»«»Uu» nun äolnse per 
»nuuln et äiem «tetent, nuoH » äoulino »ui Iieneüeii inve»titurlun 
»on petiei i t : leuäum non ob boe »iuiU»t; tlolu» enil» »besse 
viäetnr, si just» e»u»» iwpeäiente »teterit. «k. et IV . 97. 
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13. I s se t dat de' Lehnman vorhorett edder 

vornimpt Fenige t ^ade tytinge^ edder^ vntsettinge^ 

Iegen synem Hernn, vnnd he ene dofür ^ nicht en wer-

nett/, so fernn he de tydt hefft vnnd dat von khann. 

, ^ 1H I s s e t dat de Lehnman I n quade edder 

Wreuenthlichen ̂  synne Handt sloge an synenn Lehn 

Hernn. 

1,8 15. I s se t dat de Lehnman nicht dann grothe 

vnehre, vnwerdicheyt, Smaheyt, eddcr Hoen bewysett sy-

.nem Lhen Hernn.' 

I I«. I b . I s s e t dat de Lehnman gestann edder^ 

gearbeydett hefft vmb den dodt synes Hernn. 

<<?. 17. I sse t dat de Lehnman grothenn schaden« 

deyt edder leth don I n de gueder synes Lehn Herrn.? 

s<8. Z8. I sse t dat de Lehnman von synem Hernn 

vorsocht tho rechte lo sMen I n sakenn anoernn Lehn 

Manne anthogande ^ i edder suluest tho rechte to stände, 

hedde de Lehnher vp e m ^ wath tho seggende. 

' ^ - 19. I s s e t dat he synen h e r n ^ beruchtigett, 

beschuldigett edder beclagett anders dann I m dem Rechte 

so datt behörett. 

^ L — « C qwade dinge N U quude tyding^' d. i. dose 
Zeitung 3 0 31 N - j - jenige 4 c: entsettinge N1 l t vtsettinge 
^ c: «lfl daraver Nl em darfor N en daruor ^ <ü stnwarnet ^ (̂  
fteuMich N wrefentliten N vrewentlicken « N effte p N I n ftnes 
Herren güder ' ° O machtte »» C anthogevende »° M ehn ^ 2 U — 



Vv k'euck». 
^ 3 . 

immmsre; ^ , A 
etiam 8ine ) 

«9. 
89. 

L'it. 28. N ie ünitur 1 ^ llein^e ettnßUStu-
6inv8 rsKni ineipiunt. 

§ V in tlne. I n tameu 8eig,8^ ^uoä 8i vasallu« s t s 
8eiat dominum ob8iäeri, vel aliter ei mortem immi 
et oum potuerit , ei uon mmoiaverit, vel etiam 
nunoio eum non aäjnverit: leuöo privabitur. 

t? io^a . VasaÜus mnittit ieuäum si oum öomino s >̂9 
nun in prelio äum potuit ete. Item «i dominum non ^ ^ 
«ertiorauit 8oien8 »ibi maßnum perioulnm jmminere, / yg' 
c^noä odviare p0886t. Zalck«. 

"kit. 24. tzuNsi lu i t priinn eausa beneüeil 
»!llitt6Ntli. 

V § 3 . kor ro 8i dominum a88al!erit, vel vioum 
in ^ « est per vim aßre88U8 t i ier i t , ve l impia8 manu8 < ^43 
in per8onam äomini ndieun^ne i«3e88erit; — ^ t8 . 

ve l alig.8 ^raves, vel inkon68ta8 inMria8 intulerit;») ' 2ft. 

vel mort i eju8 veneno, vel ßlaüio, ve l aliter insi- l ^ 
äiatii8 luerit benetloium amittit. ) 89' 

H § 4 . I l luä tameu nun lateat, cẑ noä 8i «>ui8 suo / . ^> 
äomino M8tit iam laoere noluerit: teuäum yiwü tenedat, ß« 
peräet: 8ient in alio lidello tibi 8orip8i386 noo oreüu. ^ 93. 
t?loHH« inimtmiä poterit va8allrl8 a lenäo privar! 8i l 412. 
propter Dualem rem oonvent'8 a äomino em-ie ve l 
Hnäiei 86 non presentat et i6eo 8M Mstieiam 6omino 60. 
äenezat? l iesp. intelli^o ni8i onm 6e len6o azitur, nee 9?» 
re8 in uno ^jnäieio aßitata alteri rei preMäieium Faoiat. 
^.rIninentl». tue äi^eretioni inuesti^auäa relinguo. 

V § O. Item si äelator äomini 8ui extiterit et per ^ ig . 
8,uam äelationem ßl-aue äi8penäium eum »U8tinere teoerit. ) 22. 
<?io^a. I6em iut^Ui^o 8! pro äelatore Ü6ej«88it, ve l ) l^^. 
IV8UM 8ubml8er!t, vel etiam 8i 8uo te8timonio äelatorem ' ^ ^ -
aäiuvit. 8eä 8i llnminnm va82llu8 2eon8avit pro pr in -
eipe ve l repudlio». uon tamen a leuäo priv^bitur, yui». 
neo iiliu8 exnere^g.tnr; item lioet 2oou82verit, uon 
tamen vriminaliter, exou8lltur. 8io exousatnr etiam 
V28allu8 8i 8ua 8uorum^ne injuriam prose^uatur; 8e<i et 
8i orimen ^uoü intenäit, prodaverit, exou8g.tionem 
meretnr. 

») I I , 87. 8 i v»«»Uu« inlionegti» tzetis »t^ue iuä«-

euin olanäe«tini8 vel m»lute8ti5 »^et iveri t , vel iuiiniois ejus »»»» 
«üioitia» oupu1»verit» »tque in »Ui« <i« verzntu» «8t, v t potiu« 
inimiou«, ^u»m iiäelis «8»e oreü»tur — : teuäo priv,1,i tvi. 
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2V. I s s e t bat he i n dem rechte angesprokenn, 

vorsakett apenbar by syner wethenschop, dat ^ dat guth 

Lehn sy, edder dat he vorsake de rechte legenheyt^ des 

lenes, also dat he I n lögen« werth befunden, he vorborett 

vme syner lögene willenn dat Lehnn^. 

5Lt. 1- Hinnede weth men eyne Mcmirie, dat de Lögcm 

I n dem rechte gevynigett werth. 

21. I s s e t dat he synen Herrn 

§ 4. beschüttenn wuchte 4 vor dem dode, edder vth 

der ^ fenckniffe vnnd dat nicht en^ deyt, edder werett? 

tho donde^; 

523» § 2. men solde syn Her darby menedich werden« 

edder Iegen fyne löffniße kamen, So en were de Lehn 

Man der s nicht schuldich tho donde. 

224 22. I s s e t dat de Lehnman 

§ 4. by syner ^" suluest guthwillicheyt thuchnisse geue, 

edder were eyn thuege wedder^i synen Hernn; 

. „ ^ Z 2. Men worde he dartho gedwungenn^, als h e ^ 

dat von nodes wegenn don muste, So e n " vorborth 

he fynn Lehnn nicht. 

jW 23. I s s e t dat de Lehnmann alsulcke vnerlike 

stücke dede, darby he nicht tho Houe^ mochte synn^ 

noch vorkerenn vnder den Houe Mannen^ s, edder andern« 

i M — 2 o ^ gelegenheit 2 K __ 4 ^ kontte Z c — 
<l C N — ' C N N wehret »- C Lande v »l l ' dar »° 0 K 
fmes A sin '» O ^- A, c gedrung »Z M N alße dat he daß ' ^ 
N — .»« l» Hofe »6M hofetman 0 vnd Es den hovetman, Mannen. 
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8it inter dominum St NKnatos v^sal l i . 
3 . Vasalln» «i teuäniu, vs l lenäi nartem, ant leuäi , 2. 

««uäitionein »x oerta soieutia inßoiawr, et iuöe «on- ! ^2. 
viow8 luei-it, so qnoä abne^avit lenäuin ojn8ve oonäi-
tionem, exvoliabitur: a1w8 antem va8a1Ins, Hnainvi8 noo 
8oien8 non natet^aoiat, tenänin tainen rennet: ant »i 
aliain rein oelaverit va8alln8, leuänin tarnen non auiittit. 

tsloLH«. 0onviotn8 vo8tea äe inenäavio neräit ten- 420. 
Hum et ejn8 oonüitionein; Im« äixit ^alc?UH. 

Idiä. 5 § O. Licet va8aUn8 äoinino 8ervitiuin non ^ 8^i. 
oüerat, ^nantoonnyne teinnoi-o steterit (ännnnoüo äonuno ! ^ -
volenti servire naratus sit) be^eüoinin »on anuttit: 8i 
tainen soiat ei inaAnuin nerioulum imniinere, ni tro a6-
Mtoriuin 8nuN si äedet praedere. <?ioFH« ?eriou1um: 
vuta csnuni 6oiuinn8 odsiäebatnr ve l alias ei inor» 
innuinedat: tuno vi t ro ut äixi, äebet ei 8nnni aöHntorinln 
nraebere, et »ine nnnoio oninnotuerit, alias tenäuin neräit. 

f Inäe «.uaesitnin 68t, 8i äoininns in nerHnrinin ^ 
inoiäat, <^nia 6are non valeat, o^noü üare ^jnraverat, et 
va8aI1n8 enin liderare p088it suaiu neonniain äanäo, et 
non iaeiat, an deneLoimn auiittat? Nt resnonsuin S8t, 
non anutterea). 

'kit. 33. De eonsUVtuäinV rS<?ti fSiiäi. 
§ 1 f siinil iter vasallus äoininuin aoou^are ve l gg. 

te8timomn!U eoutra eum reüäere non äevet in oivi l i Hl4. 
oausa moäioa ant orimiuali. Hniäain tamen äionnt, in 
«riininali non lioere, in oivili l ioere: i n gnibu8 8i oontra 
teeorit, fenäo vrivabitnr. 

6r/oHH«. l^r ivaWnr: i8tnH intelliFitnr gnoniam nnl la ^ ßH 
neoe88itate oo^ente va8al1n8 testiinoninin Ä ix i t : alioo^uin 
sxonsaoitnr. 

I i t . 37. K n Ale ^u i intßrlSmt Katrem 
äomini 8ui fsuäuiu amittat. 

?r . 8 i <zw8 interteoit tratreni äonuni 8ni, non ise« , 26. 
neuetioinin ainitt it: 8eä »i tratreui snnin interteoerit aä ^ 62. 
noo, nt totani nereäitatem nadeat, vel aliain teloniain ' ^ ^ 
oonuniserit: verbi ^ratia noiuineni traäenüo, nt in onria 
NNivUn8 8taro non no88it, nrivaoiwr benelioiod). 

a) I I . 5 3 , H. 8 i » morte vassUn« claminniu liberare 
potuerit, et non leeerit, lieneüeii, e»rel»it: »eä licet z,otuerit t^eere, 
»e äomiuu» in peeoatum Vr»eeii»t2i'etu!', veluti ^»ei'jurinm: non 
t»u»en leuäo piivanäu« erit. I») I I . 28, I i n üne: !8eä Ouertn» 
et lie^arÄu» utnntur eo »rßUlnento, ^noä «snemi»älnaänu» äoluinnin 
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Lehn Mannen«, als eyn de' erloß I s ^ , vnd hirby en 

I s Iemanth vorbannenn von synem Hernn vth synem 

Lande edder houe mit rechte, So 2 hefft he syn Lehn 

vorbörett. 

«27. 2H. I s s e t dar de Lehn Her möste I n syner 

Personen teen an denn Keyser, vmme dat^ de Cronen 

tho 2 entfangende, vnd eschett he synen Lehn Man meth 

em tho teende, vnd doch he des nicht, noch en settett 

nenen« andern« I n syne stede, edder dar he em wegerde? 

tho geuen de haluen fruchte edder Renthe von dem Lehne 

I n dem suluen I a r , Eyn von düjsenn dre«s moth he 

don, edder he vorbörett syn Lehn«. 

<2«. 25. I s s e t bat des Lehnmans son" 

§ 1. nicht wolde anthworden synenn Hernn vmme t " 

d a t " von gerichtet! tho werden«; 

!29. § 2. edder anders Syns densuluen synen Son nicht 

thor stundt von em en driuett^: he vorbörett syn Lehnn. 

53"- Z 3. Deßgelikenn weret^ ock bat Iemanth anders von 

des Lehn Hernn Hußgesinde dem Hern mißdede; 

«55. § 4. men ith moth sulcke missedatt syn, dar de Lehn 

Mann suluest syn peen^ mede vorlust. 

l U — ° T nicht 2 N 1? do 4 c und bat he H « 
so 6 V »l enen ^ L wagede » O diesem den P O — der ganze 
Artikel '«> 5 undt '» » l dar » ' N ^> «n drüwet »2 U »_ 
»4 » l P«hn » Poen; es muß jedoch ohne Zweifel Lehn heißen. 
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6 l o ^ M . 8 i yui8 non vo88it, ao 8i aperte Most , »I 
taiem eomnii8erit teloniani, gnoä in curia i n o r M H M 
note8t, äedeat ieuäopr ivar i : inorari äieo sinevereounäi», 
nam qsui 8ine vereounäia non vot68t oonsistere, usn 
intellißitnr exi8lere p088e: 8iout nee potest exissi ouoü 
«ine vereonnäig. non pote8t no8w1ari. — Inlanu» non 
neruenitnr aä äi^nitatein. 

^ i t . 54. v « a11o6Ü8. 
. — I l t anteni 26^niw8, ô llÄe, in naribn8 V2U818 naria 

M?N äe8iäerllt, ver uuiver8it2tem totiu8 iniverü 8ervetur: 
ürmiter 8t2tuiinn8 tain in Italic, ynain in ^ le inania, nt 
^uj«uu<zuO inäiow vunlioa exveäitione Nvmam aä sns-
oivienäam imveni eoronain, re^ein aut 8ut> re^« äoini-
nuui 8uuin non aäjuverit, aut eunäo euin ip«o, mit pro 
luautitate teuäi 8tipenäia inilitiae ver8o1uenäo, 8i 6e 
vooatione le^ituna a äoinino 8uo oonviuoi per ooinvarV8 
8U08 noter i t , leuäum veräat: et äoininu» in 8U08 U8U8 
iUuä nadeat reäi^enäi liderain taeultatein. 

per Vlillsi-ieum. 
§ K. I' irmiter etiam 8tatuimu8, tain in Italia, lzuani 

in ^ le inan ia , ut ^uiouu<^ue inäiota nudliea expeäitione 
voeatu« 9. äoinino 8N0, in eaäein expeäitione 8vatio 
eoinnetenti teniere venire 8Uver8eäerit, vel aliuin vro 8e 
äomino aoeevtahilein inittere eontemv8erit, vel äimiäiuin 
reäitu» teuäi uniu8 anni äoinino non 8ubinini8traverit, 
leuäuln ^uoä ad eni8oovo, vel alio äOiuino Ilabuit^ 
ainittat: et äoniinu8 leuäi in u«u8 8uo« i l luä reäi^enäi 
inoäis oinnibu8 nabeat taeultatem. 

Ki l iem § H. In8uner »i M u » v»82Ui äonünum 
ollenäerit, nater a Äoinino re<^ui8itu8 äeäuoat Ll iuin 26 
8ati8laoienäuin äoinino: vel a 8e üliuni »enaret: alioyui 
leuäo nrjvetur. 8 i autem nater vul t emn üeäuoere ut 
8ati»iaoiat, et Wu8 oonteiunit: n^tre mortuo in lenäuin 
noii 8ne<:eäit: ni8i vriu« 82ti8leoent äoinino. 

l?ari<zue inoäo VÄ82IIU8 vro oinuibu« 8ni8 äoin68ti-
«8 laeiat. 

<?loHHa. voiniunin otkenäerit n^mäein 8i va8a11u8. 
leloniain eolniniÄt ante inve8tiwrain ve l p08t; — iä 
^niäein «i V28aI1n8 N2den8 anituin teuänin ooiuini8it 
üeliotnm oontrKäominuin, exgnu voterit ei keuäum2.nkerre. 

eioolumunioatuin, vel 2 ee^e I,2nuitmn non «8t odlissatu« v»8»Uu» 
»ä »äiuvillläuw vel «ervitiuin ei pi»e8t»näum, iino »olutu« e»t 
iutei i l» 8»«:r»l»ent0 üäeUtati», nisi »d eoeleziÄ, vel » rege tnerit 
?e»titutus - i t» neo i,t»un iniu5te euere»«» »lieui taoienten». 
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26. I s s e t bat eyn vnder lehnmant den 

ouerstenn Lehn Hern pinigedev edder mißdede, eth en wher, 

bat he ^at^ dede * helpende vnd bystande synem negesten 

Hernn) dem he geschworen hefft. 

^32. 27. I s s e t bat de Lehnman 

§ 1. stum edder Blindt worden eth wer von anfallt 

edder darmede geboren«, So fern dat eyn Nyge Lehn wher, 

,34. § 2 . men I s ydt eyn olth Lehnn, So mach he dat 

. - lathenn dorch eynen andern« bedenen. 

l36. § 3. Noch seggen de Doctores: hedde he I n andernn 

guedernn so veel, dar he aff^ möcht leuen, So en fall 

he dat Lehnn nicht bcholoenlt, men dat.soll komm an 

syn s negeste Blodt edder an den Lehnhernn; 

436. § 4. men^ hedde he geyn ander guth, dar he äff leuede, 

so soll he dat beholdenn^. 

157. 28. I s s e t dat de Lehnman 

§ 1. wurde eyn Clerick thor epistelen, thom mynsten ge-

wygett Mönik, effte eyn ander geordent Mann, he vorbö-

rett syn Lehn; 

,36. § 2. I a ^ worde he na wedder wertlick, he en fall syn 

Lehn nicht wedder kregenn.12 

» v ander Lehnman 2 6 fangde M Pinigett 2 ^ dott 
4 C - . 2 d wörde N N würde a ĉ  K Unfall ' C bat he dar äff 
«' M dat ? U -^. ehn K en ^« Hier endigt v. B u n g e ' s Copie 
und die Handschrift des Livl. Ritterschaft-Archivs, welche derselben zu 
Munde liegt,.und uns so manche nicht ganz unerhebliche Varianten 
uysers Textes geliefert hat. " M I ch «« « 5 bekamen edder 
lrigen. » 
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Ibitism. f M u ä guoque praeoipiinu«, ut si va8»11u8 
äe ieuäo suo alium vasalluin Iiabuerit: 6t vasalw» vaskl l i 
äominuin äomini 8ui otTeuäerit, nisi pro «erviti« alterius » ßß' 
äommi 8ui Iioo ieoerit, yuem 8ine iranäe ante nadnerit, ^ ^30^ 
teuäo »uo pr ivetur: et aä äomiuuin 8uum, a yuo ip8e ^ 
teuebat, revertatur: ni8i regni8itn8 ab eo, varatn8 Klerit 
8ati8laeere majori äonuno, ^nein otlenäerit; et ni8i va-
sa11n8 iäein^ue äominn8 2 üonuno 8no re^ni8it i i8, ein» 
HM majorem äoininnm oöenäerit, re^mrat, nt 8ati8iaoiat, 
811UN lenänni ainittat. 

I ' lt. 36. ^.n Nutu8 V6l 2ll28 IWPSckotU8 

NIntus et 8uräu8, QÄ60N8, o1anän3 vel aliter iinner- s 4«. 
leotu8, etiain 8i 810 natu3 tuerit, totuin lenänm paternnin ) 47. 
retinebit. Oöe?-iUH et 6 ^ « ^ ^ st inulti. alü. / ^ S . 

<3la^a. Uutus: leuänin paternnin, novuin vero ^ ' 
kenäuin non. 

^niäain tainen äiount, einn < n̂i talig natn8 e8t, 
tenäuin retinere non po88e ^uiain8uin 8ervire non valet. 

<?l05Hll nun V0886: st N00 lorts 860nnänin 13t08 
pot68t eoäeni moäo intelliHi nt äo novo tenäo proxiine 
6ixiinn8. , 4 6 . 

Verum tainen 8i teu6um luerit ita inazmnn, yuoä ^ 
so 8idi ablato 8« exnibere 2011 valeat: tuuo 6ebet ei ) ^2. 
tantuin äe tenüo reAnMi unäe 8K 8U8tinere po83it. F « . 

<?i<?HHa non valet: 8eä nnniMiä nie 81 velit per s 
8ub8tituwm 8ervire no88e88ionein rotinebit tun«. 

I^id. I . I ' . 6 Vpiscopnin Stc. teucluin 
6ar6 non P0886. 

§. V . Nlutns leiläuin retinere non xote8t 80i1. Hill 
nullo moäo loguitur. f Vt I118 omnibu8 oasibus leuäum ^ 47. 
amittitur et aä äonliiniiQ revertitui-. 8eü 81 leuäum 
tnerit mgKnum, M 0 ei (mutuo) ablato 8e exliibere non l t34. 
valeat: tantuln ei relingui üebet uuäe 8e 8U8tiuere »4»^ 
P088lt. 

8it intsr 6omiuuni Vt NAnat08 VN8KÜ3. 
4 § N. 9 i i vleriou8 etLoitnr, ant votum i-eliIiouig 

assuinit: boe iz>8o teuänm anuttit. 

Ll t . 2 t . Vy VN82Ü0 inilit6) ^NI arZnk 
dyllica 66po8uit. 

NÜ68 HUI deueüoiuin tenebat, 011m e88et 81N6 UberiL, ^ l^7 
venerabileni äoiQNin intravit et 86011I0 renuntianöo, arma » 
beUioa äepo8uit, dadiwm^ile relizioni8 a83uinz>8it et «io x^?? 

5 

32. 

48. 
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^ ^ 29. I s s e t dat eyn Lehnman dede, edder em 

entginge^ I n sulcken stücken edder manyren, als eyn 

kyndt dödede^ synen vader, syns vader erue vorborth, 

I n alle den Stückenn mach ock eyn Lehnman syn Lehn 

vorborenn. 

i>t0. 30. I t e m in a l len« M a n i r e n n I n den 

Rechten« tho gelathenn 

14t. § 1. darby datt Jemand! wedder nhemen mach, dat he 

wech gegeuen hefft^, 

^2 . ß 2. edder darby, dat eyn Mann syn wyff mach von 

em* jagenn. 

^ s . § 3. I s eth sake, dat de Lehn Mann dat Lehn guth 

seer quatlikenn vnd vorderfstikenn regerett vnnd gruntlikenn 

vorderue. 

^44 § 4. Men mit ordell edder wonheyt der 6 andern mede 

Lehn Manne, edder anders I n ^ dem Dele behörlike Richter 

syn, moth eme dat affgewysett^ werdenn. 

' 3l enginge ' T do dede 3 N — ^ Vl ^ - wech 

s N dem K den c» Hl Ihn ? 3l affgewehßen werden. Hiemit 

schließt zugleich meine Handschrift das gemeine Lehnrecht, worauf unmit­

telbar das f. g. alte Liuische Bauer-Recht beginnt, das wir auch hier 

am Gchluße folgen lassen. 
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«0NV6I8N8 iaotu» est. I l io äoneo vixeri t , teuänw rs t i - ^ 
nere eonatur, ynoä äominu» vel a^natus aä 86 vert i -
nerv eontenäit. 8eä Mäieatuin est üoinini , vel a^nati ( Hg 
eonäitionein e88e notiorem so ynoä äe8Üt e88e iniles < 82. 
86duli, gui laotus «8t iniles 0nr i8 t i : nee beneüoium / 4^7. 
vertinet acl eum, qui non äedet Zerere otLoinm. ^ ^ 

I.ib. V. ^ 2. OonLtiwtio NSnrioi I I . 
äS 0NU818 NtNltt6n6l fvu6l. 

Do militnin beneöoii», Pioniain äubias variasqne / <? 
02U828 in re^no no8tra 688K o0ANovimu8, läeo aä ^ i ;^ 
Neivndlieae 8tatnin quaeäain 8tatniinu8. 8 i «suis er^o 1 89. 
äominnin 8UUIN interleoerit, vel vnlneraverit^ ivsinn äo- < ^^-
minnm 8N2MV6 äomiuam ob8eäerit, vel euin ouenrdita- )^««' 
verit, ve l eontra ea, quas in Läelitate noininantur, ieeerit, F ^ 3 
ve l ni8 8uvra 6ioti8 öonsilwiu äeöerit, parium lanäatione v, 467. 
benoneiuin ain!ttat.a) 
I^id. I I . L . 24. tzuae fu l t pr ima causa 

dsneüon aiuittSn6i. 
V § 7. kraeäiotis moüi8 deneüeinin äebere aiuitti, 

tain natural is, quam oivili8 ratio 8naäet: qnae nate8t 62. 
ool l iZi , 8i yui8 novaiu eon8titutionein M8ta8 exnereäa- ^ f t . 
tiom8 vau8a8 enumeranteni et alias eon8titntione8 vete-
res, M8ta8 in^ratitnäinis et revuäii ean8a8,b) guibÜ8 
inatriinonia reote oontraota 8olvuntur, et donatione» 
Mre perteetae revooantur, suotiliter 8orntatn8 lnerit. 

I ' i t . 21 . vV pacv ten6ncla et SM8 violatoridus. 
§ 7. HuionnHue aövooatiam suain, ve l aliauoä 

aliuä beneüoium inornate traetaverit et a äomiuo 8uo 
aämonitu8 non re8ivAerit^ et in 8na neräuran» i»8o1entia 
oräine Mäioiario tani aävoeatia quam oeneOoio exnM8 
luerit^ 8i no8tinoäuin au8u temerario Nävooatiam vel 
venetioiuin inva8erit, nro violatore nadeatur.c) 

"kit. 55. VS prokidita f«6u6i aliSnationO «te. 
§. H — in tlne. 8 i vei'o inter äoininnin et va8a11nin ^2. 

1i8 oriatur, ner pare» ouriae a üoinino 8ul) iiäelitati» 
äeoito oonMratos terininewr. 

») et' ?sov. ea„8t. 418 eaz». 5. Huae »int Mstae exkere-
äationi» libernrum e-l»8»e. !») e5. I I , 23. — De il la t^men in-
^ratituäine In^nar z»er l^naln deneüeiun» »miNlltui', nun enim ^ä 
^n« «ntlieit nmni« oeensio, zier ^u»i» L6e1i« neeez»ti beneüoi'l 
viäetur inssratu«, 8eä «unt quaeäain (ut iw clixeriin) e^reFi»«: 
inßrÄtituäini» o»u8»e, quibuz deneüeinu» «e«un6um mores l-uri«. 
rum «ölet »Hjiui. «) et. I I , 8 § l . Hlelinrom nnni^ue ennäitiunrn, 
tencli lacere patest: äeteriarew vera «ine äainini voinutnti? vel 
eurnl» »ssnntaeum, »«1 «u«8 per 8ueee88iunem pertinet, k»oere nun 
potest. 

5̂  
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I X De rede wotby ' eyn kynth Syn° vederlike 
erue vorbörett. ° 

^« 1. I n t erste: I s de vader eynn ketter, wentê  

alle ketter guth I s vorborett. 

146. 2. I t e m ^ hesft de vader gedan crimen lese 

mHsLtatis, dit is tho stggende solcke miffedadt, darmede 

des Fürsten syn Maiestett geqvetzett̂  sy edder eyn heel 

gemengete. ^ 

üä7. 3. I t e m s I s de vater eyn Patron ^ offte eyn 

Lehnman I n eyniger kerckenn, dat vorth vp syne kynder 

eruen möchte, vnde de vader dodt stöge edder vorlemede 

den ouerstenn von der kercken, edder eynigen I n der 

kerckenn entwyett^, dat I s dem Iennen de eyn Lehn 

I n der kerckenn hefft: So vorlujst de vader alle wer-

dicheyt vnd dat Lehngudt dat he von der kerckenn hedde, 

vnnd enn mach vorth vp syne kynder nicht eruen. 

448. 4. I t e m sieyt oath kynth syne handt vnwerdich-

likenn an syne oldernn^ 

^ 9 . 5. I t e m deyt dat kyndt grothe smaheyt vnnd 

ander vnwerdicheyt l 2 synenn oldernn. 

l L warumb K 1 Vrsachen vmb welcher willen. I n l ' ist 
dieses ganze Capitel übrigens völlig abgesondert von dem, früher hier 
mitgeteilten Text. « L dar 2 K 1 _̂ . s^n dieße " 1> den 2 1 
— 6 d. i. gequetschet oder verletzt 7 K gemenheit 8 i> — i» L 
Pate en 1° L entwyhet l t entwychet i » « Ölderen N Elderen 
^ b Unwerdigkeit. 
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§ I . 8 i M i » parentidus »uis inaun» intulerit. 

Oo«f. 
^3. 

§ 8 . 8 i guis äs praeäiotis liberis ortnoäoxns ys. 
oon8titutu8 senserit suum parenteni ve l pareutes non l26. 
e»86 eatnolioae üäei: I iaeoet in eoruni persona tenero, 
<̂ uae snvra äs pareiitidu8 IU88umi8: 

(?ap. 3 § 1.4: — nt üoeutiam Iiabeant pro Kae 
inaxinie oausa in^ratos eos et exnereäes in sno soribere 
t68tamento. Nt naeo «^uiäeN pro in^ratitu.äim8 oau8a 
äeo6ruimn8. 

Oap. 4 . § t . 8 i parentes aä interitum vitae liberos ^ l l j . 
8uo8tra6iäermt: eitra causam tamen, ^uae aä ma^68tatem 
pertinere ooßnoseitur. 

I i id . V . 1 ' . 1. Oonst. Oonraäi ^^ d^n^Roiis. 
?raeoipinm8 et Kriuiter 8tatui8MU8, ut nnllus mile» 48. 

Npiseoporum, ^,dbatuin, ^ddatissarrun, Hlareliioiinin ve l ß^ 
Ooinituni, ve l dominum <zui beneüeiuin äe nostris publi-
eis donis aut öe Noo1e8iaruiü praeäiis 2) nuno tenent am 
tenuerim, ant üaotenu8 in^uste peräiäerinr, tain <!e no8tris 
majoridus va1vasoriI)U8, yuam eoruw inilitibns sme oerta 
et eonviota oulpa suum deneiieiuin peröat nisi seounänni 
eonsuetuäinem anteeessoruin nostrorum et MÜioium 
pariuiu snorum.d) 

H 88 . 

§ V. 8 i Aravem et inüone8tam wjui ia ln eis iu^eßserit. ^ <8. 

a) et. I„ <3. 8eä äiversuiu ob8ervatur in eeolesia ^n»m 
in privato. Veelezia euii» eultrix «t »rlotrix zu8titine nou p^titur 
«nntr» ^u8titi»m llli<zuiä 2er! in 8« vel i n »Iternm: pr!v»tu8 vor« 
«aeps o1>vi»t ^u»titiae. K) <>k. IV , 98. V28«lI1u8 nauenz keuäum 
äelinuit «ontr» «iunilinnn», eni Hnäieatnm «8t: H^nutl enin äuininu 
l i t i^ant, ^niclulu äciinin« äieunt ^»srtinere, äoneo »üyniz ui^zeulu» 
0« äelin^uenti v»8»Nu superost; »Ni vera «outr»H!onnt. 
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^5 . 

180 

481. 

6. I t e m I s ' etts dat he syne oldernn vorklagett 

von grother missedadt; Eth en^ were, bat se mißdaen 

heddenn tegen 2 den prjntz edder tegen^ de gemenen werlt, 

alse dat se sielen, edder morthbrendenn^ vnd desgelikenn. 

7. I t e m I s I t hs dach bat? kyndt dagelikes 

vorbuerett^ mit den Iennenn, de nicht en dögenn edder 

mißdeders synn. 

^ 2 8. I t e m wehr dat kynth sulues eyn mißdeder. 

^ 2 . 9. I t e m steyts he n a ^ dem lyue synes vaders. 

1V. I t e m I s dat, dat he ock by syner steefmoder 

edder synes vaders ömikenn ^ ^ stepe. 

11. I t e m Isfet dat h e ^ nicht will borge werdenn 

vor des Wders personenn edder vor syne schult. 

Men hirinne en syn de medekens nicht geholden, dan 

allene de knechtekens^. 

12. I t e m vorbueth he synen oldern, dat se nen 

Testamenten^ makenn. 

13. I t e m I s dat he^s tegenn der oldernn willenn 

dagelikes löpt vnder de bouen, köpers, kegeler, edder en 

geM ^ vnnd de vader suluest von der neringe nicht en I s . i ? 

lW. ^ 14. I t e m § 1. I s eth, dar's de dochter eyn 

Hoer werth vnnd vukuschliken leuetr. 

160. h 2. So fern de oldernn se Hebben willenn nha Hoeren 

statin, vnd mochten se wol beradenn; 

l L ißet n I s idt 2 ' l — 2 n kegen. 4 A -_ s K 
mordbrennen 6 L ißet idt l t — ^ l l ein » L vorkeret N umbgehet 
0 L N stellet »° 1? er » i N Omecten T' Oyemicken ^ T' So he 
1 ^ A' alle«, die tyechtens , ^ " l — ' S L isset dat he K L So he 
" N T ' dergelicken ^ ' K l von der menge ist in 's So he 
i ^ 1' nha högerne Stätt. 

484 

488. 

48«. 

487. 

488. 
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§ 3 . 8 i eo» in Oiminalidus oau8i8 26ou83,verit, ^uae i N9. 
nou 8nnt 2äver8u» krinoipein, 8iv6 rempunlioam. / ^ 6 . 

§ 4 . 8 i ouin maleüoi8 Kominibu8 ut mkletiou» oon- i Z2ß. 
versatur. -- l88. 

§ 7. 8 i äelator oontra par6nt68 K1iu8 extiterit et per i ^ ' 
sliam äelationein ßravig. 608 cli8p6näia leeerit ! z«» 
8U8tlN6r6. 

89. 
9«. 

§ 3. Ve l vitae parentum 8noruin per ven6nuin aut alio 1 ^ ^ 
moüo iu8läillri tentaverit. z ^ ^ ' 

^67. 

§ O. 8 i noveroae 8uao aut oonenbiuae p2tri8 O1in8 8686 ^ ttl. 
immi8ouerit. ' ^^ 

§ 8 . 8 i ^ueinlibet äe praeäiotis pareMibus inoln8nin , ^ . 
6886 eantiA6rit, 6t 1ib6ri < ûi P088unt ad iut68tato ^ ^ ' 
Nä S)U8 8U60688ionein venire, petiti Ä0 60 vel NNU8 i ^22. 
ex Ki8 iu 8ua eum nolnerit Läeju.88iou6 8U8eiper6, ( ^«4. 
vel pro per8ona, vel pro üedito, in Quantum 6886 
o^ni petitur, prohatnr iäoneu8. 

I loo tainen yuoä äe 6ä6jn88iou6 «6U8nlmu8, »ä 586. 
IN280U108 tantulnmoäo 1ibero8 volumu8 P6rt!n6r6. 

§ 9 . 8 i oonv!otu8 inerit ali^ui8 liberormn ex eo yui». 7^. 
. pronibuerit parente« 8uos eouäer« t68talneutum: 
nt 81 Huiäein p08<ea laeere potneriut t68tg.inentnm, 
8it ei» pro tali eausa M u m exnereäanHi lioeutia. 

§ t O . 3 i praeter volnntatein parentum inter grenarios 126. 
vel inimo8 8686 Ni«8 8oemv6rit, et in I100 prote8- <5l. 
8ione perman86rit: ni8i torÄtan 6ti^m pw6Nt68 
6jU8äein profe83l0l»l3 tneriut. 

§ lR . 8 i alieui 6X pr9,6äieti8 pai'eutibu8 vol6Nti 8U26 , 7. 
ji1ig,6 vel nepti maritiun 6are 6t äotem «evnnänin ^ ^3. 
vire» 8ud8tant'i2s 8uae pro 63. pra68tare, illg. nun ^ ^ ' 
oon86N8orit, 56Ü luxurio83,m liefere vitam ele^erit. 
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l s i . 3 3. wen dat syn de oldernn schuldich to donde, dewyle 

se I s beneddenn eren^ XXV' Iaren; 

l̂S2. Z 4. werth se older, se mach sick^ sulues bestedenn; 

nochtans moth se de vader gueden.3 

!>«3. 15. I t e m werden« de oldernn dolN edder vor-

töuerth, vnd so en de Kynder nicht woll dath> 

l64. iß . I t e m werde 6 de Vader gefangen« vnnd se 

nicht en arbeyden, noch hulpen en vth der vencknisse. 

168. 17. I t e m § 1. werth dat kynth eyn ouerbringer?, 

vnnd so vel vorspeldett hedde, dat de oldernn grothen 

schaden« darby ledenn^. 

,yg Z 2. Men worde dat kynth, dat so mißdaen hedde eyn 

eynich von dussen puncten, Eyn mönick, So mochte he 

nicht enteruett werden, all? hedde, he touorn mißdaenn, 

da he werthlick was^^. 

<67. 18. I t e m de d a r " woll vorstan^^ will de dre 

Rede/ de lese Sümü Prisanam sup. verbo: patr ic iäa^, 

d a t " tho seggende dat he schritte von dem Iennen^, de 

synen vader doeth sleyt. ̂ 6 

i I ' — - K so mag se sich 5 — '2 I> sie den Nader 
Güdern 4 N i> unsinnig 2 ^ h^ch ^ ^ werbt K würde 7 K 1° 
verbringer « Diese Gnterbungs-Ursache ist übrigens der Novelle 115, Z 
eben so unbekannt, als unserm E M . Ritter- und Landrecht I I I . 5, Z. 
0 ? alße 1 ° ^ dohr he weldiglich waß 11 N dot ' l da ^ 2 K, 
verstahn l ' vorsähen ^2 V 8t i I»etri «uper verbum, parrieiäll 
It 1 8uwM2ui per Praesentew «uper verba parrieiä». Es scheint 
hierunter eine, alte jetzt unbekannte Schrift über diesen Gegenstand gemeint 
zu sein.' Die folgende Erklärung fehlt in K ^ 14 ß ^ . t s « — 
von: dat he 1 s L geslaen hefft. 
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85 vero usyus aä vizinti gnin^ne annoruiu aetateui 
verveuerit ülia, st varente8 ä^tnlerint eam marito 
eovulare, et lorsitem ex noe oouti^ent in 8nuin 
oornn8 eam neooare, aut sine Q0N86U8N nareutnm 
marito 86, libero tamen, oonjun^ere: noo aÜ in -
Aratitnäiuem üliae nolumn8 imnutar i : gnia nan 8ua 
enlva, 86Ü narentum icl eemmi8i88e eoKno8oitur. 

§ RH. 8 i c>ui8 äe vraeäioti8 narentidn8 tnrio8N8 lnerit , l 426. 
et eju8 liberi vel cjuiäam ex nis, ant liberi8 ei non > < ^ -
exi8tentibn8, ali i eju8 ooMat i , gut ab int08tato 2,6. ^ ^ -
ejn8 nereüitatem voeantnr, ol»8eynium ei et ouram 
oompetentem non vraedneriut: 8i^uiäem a tal i 8a-
naw8 luerit intlrmitate, erit ei potesws, utrum veli t 
neZIiKentem tllinm vel Äic»8^ ant ooSnato8, inAra-
«tum ve l iu^rato8 in 8no 8eribere te8tamento. 

§ R3. 8 i nunm äe nraeäioti8 narentibn8 in oantivitate 
äetlnere oontiZerit, et ejus lideri, 8ive omne8, sivo 
nun», non le8tinaverint enm i-eäimere: 8i<^niäem 
valnerit ealamitatem oantivitati8 evaüere, in e)N8 
8it notestate> ntrum nano eaii8am iuKratituäini3 
te8tamentc> 8uo velit aäseridere. 

Oä.I^. V. ̂ .W . v 6 curatorS lur iosi vol procli^i. 
Oon8t. V. 0rationi8 D iv i ßeveri deneiioium, HNO 

V088e885ou68 ru8tioa8 8iue äeoreto?rae8iäi8 vuvi l lo i i i in 
8en aäol68oentium äi8trani vel ooli^ari nroniditnm 68t, 
non inMi-ia etiam aä aZnatnm lnriosi norri^itur. 

5<<>vMa Oonstitntio 123 «ap. 4 l . 

Rnllain vero lioentiam äamn8 ant varentitm8 Ä i o ^ 
aut M i 8 narent68, 8eeularem vitam relinynente8, velnt ^ 88l 
m^rato8 3, 8ng. exoluäere nereäitate, M0na8t6rium ant < 427. 
mon58tioain vitam 8nd8eynnto8. Intei-äieimntz antem ^ ^ ^ -
varentibu8 L1io8 8N08 lnou28tioaln vitam eIiZente8, ex f ^^^' 
veveradi1ibn8 inona8terÜ8 ab8traliere. 
Oo<H. 1^. I X . L. 17. Z)S liis <HU1 par6Nte8 St«. 

1 . 8 i Mi8 narenti8, ant ül i i , aut oninino I,äfeotioni8 
eju8, <̂ uae nunennatione varrioiäii oontiuetur, lata nro-
veraverit: 8ive olain, 8ive valain iü eui3u8 i i ierit, (voena 
narrieiäii nnniatur). 2) 

2) dant iü: et ne^u« ßlaÄio, ne<zue i^nidug, ne^ue u l l i 
nlii »o^enni poeuue «nd^u^etur, «eä in«utu3 «ulen (ouin e»ne et 
Fullo ^»lliuaeeo et viziern, et zimi»), et inter e»8 kerale» anz;u5ti28 
eainpre1ien8U8, 8erj,entiuiu eautubernii« inlLceatlU': et ut re^iouis 
uualit»« tulerit, vel in vieiuuin in»re. vei i n Äiunein ^ro^ieiatur, 
nt umni elementurulu usn vivu» earere ineipiat, et ei eoelum 
8nz»erstiti, terr» inurtuu inkeratur. 

33. 
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168. 's- Hiruth vinth men noch vele ander Reden. ̂  ' 

seg. 19. I t e m bat I s noch eyne gemeine Rede», 

darby bat dar Lehn wedder kamen mach an den Lehn 

Hernn, tho wetenn, alse de lehnman steruett vnnd gen 

eruen' achter leth. 

l?0. -̂  Men desse rede wete den gelike woll. ̂  

i? l . 2V. I t e m ^ wowoll^ nha gemener Regelnn^ des 

Lehnrechtes? de Son vnd nicht de Dochter, edder de 

Son vor de Dochter eruen vnd Hebben fall des vaders 

Lehn; so syn dar^ nochtans 

» L Q l ' —^ Es ist zweifelhaft, ob hierunter die aus dem 

Justinianischen doäex re^etitaepraeleetiani» und den Novellen, oder 

überhaupt aus dem römischen Corpu» Huri« eivili« auf das Lehnrecht 

anzuwendenden Gesetze, oder etwa nur besondere lehnrechtliche privat 

Arbeiten der zur Zeit der Abfassung oder Zusammenstellung vorstehender, 

wohl schon seit dem Beginn des 16. Iahrh. gemeinhin hier geltenden 

Lehnrechte angesehenen Rechtslehrer gemeint sein mögen, durch welche, 

wie schon in der Einleitung angedeutet worden, das römische Recht hier 

zuerst Eingang und Geltung gefunden hat, welches eben dieses neunte 

zum größten Theile aus dem römischen Rechte entlehnte Capitel der 

gemeinen Lehnrechte beweist, da es auch von B r a n d i s in seinem 

Ritterrecht des Fürstentums Ehsten I I . 7, 1 schon als angeblich Liv-

ländisches Landrecht s. die Coll. S. 1Z8 Anm. 7 mit ausgenommen 

worden, und so auch in das Ehstl. Ritter-und Landrecht I N 6, Zu. 4, 

hier aber schon mit Citaten aus der Novelle übergegangen ist. 2 1° — 

der ganze Art. 2 i _ hj« ganze Zeile 4 i ' — « K -l> dat 

6 K gemeinen Regulen 7 ^ der Lehnrechte '»« ' ! '—. 
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NKuatis äanäa est. 

I^ib. I I . L'. 24. tzuae lu i t pr ima e»U8a 
deueOoii amitten6i. 

§ V , 8 . 8eä yuia natura nova8 vronsrat eäere 
lormas, vot68t multi« inväi« oontin^sro, ut alias omsr-
Zant oausao, yuibus viäeatur M8t6 aäiini vo886 leuänin. 

L i t . 26. 8 i 6e leuäo äeluneti oonteutw 
ßit inter äoluinuM et a^nlltos vasaUi. 

kr< 8 i äs teuäo äelunoti mi1iti8 8it oontentio iutsr 
6ominnm st a^nat<)8 ästunoti, äonuno novnm leuänin, , 63 
a^nati» vero nat6inuin 6886 oontsnäentibns: a^nati i n 
N088688WN6 leuöi, 6s <̂ U0 ^ua61'itui-, 00N8tltU6Nöi 8UNt.a) 
N« last« 8nner nrinoipali yuasstione ooKN0806n6uin 68t: 
ut io^ns ant6m 66bo!6nteinni'0bati0Nk, 6leotio^nri8jnranäi 

») «f. I , 29 . 8 i aui» »e^ui5 ivei i t l i eno i i e i um, et !»iue 

M o uig8e„Il) u lu i tuu» kueeit, et l r u t rem i-e! i«jue«t: l i » t e r nun 

8uo<nü2t l i » t r i , seü äaminu5. K) «k. I , l 7 . — ^ fun «.nin» patet 

Iu«:u8 laeminae i n kenäi su«ee8siane, äoneo l»»8<:u1n8 8u^Lre8t ex 

64. 

I<id. I . L'. 27. Ve leuclo 6kto in vieein le^is 
C0INM18s0lI2e, l'evI'ONllN^o. 

I n ÜNK. Noo antem äioenünin 68t Ü6 60 nnlite, Hui «2. 
56näi 8U60688or68 non uadet. 

I^ib. I I . I ' . N Ve sueeessione f latruin vel 
^uclibns 8ueee6eiMuin in ieu^0. 

I^r. ?6r 8N0C688I0N6W <^N0^N6, 810Ut P6V iuV68titlI- ^« 
^am ueusKonun aä N08 vei'tinet. ^o r t no eniin 60^ l^ui ^ 
I)6N6Kowm tsnsdat, ni'iina oan8a Ubsrornm 68t. Viln'8 ^ 81. 
6,um exi8t6Ntit)N8 ina8vuli8 vs l sx ti i i« N6notil)U8, vel 
cl6ino6N8 P6r ma8oulinnm 86XMN 66806NÜ6Ntidn8 «astei-i 
lemovontui- a^n^ti. ^ ü Äia8 vsi-o 86ii «6vt68, vs l 
nron6ut68, vel 6X ölia N6vc>t68 86U pron6vat68 8uec688ia 
teuäi non N6itiu6t.d) 
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X. Besundeege' rede, daeby" de Son des 
vaders Lehn nicht Hebben en° fall 

172. 1. De ersteh hefft de Son, dewyle de vader 

leuede, em entgaen edder̂  mißdaen deme Lehn Herrnn, 

sunder daruor^ genoch gedaen. 

173. 2. I s ydt, bat de vader nimpt eyn wyff vnd des 

also ens werth vnd besproken hefft mit vorworden, bat 

de kynder syn^ Lehngueder nicht eruen sollen«. 

i ^ . 3. I s I d t « § 1 dat de Son mothwillmges 

nicht en anthwordet des vaders erue vmb des vaders 

schult. 

478. § 2. Kumpt dan eyn ander, mach de anthworden vnd 

macken en Inuentarium^ vnnd betalen, so verne dat guth 

wendett, mit den fruchten des Lehngudes; men de grünt 

blyfft em f ry . i ° 

» l l sundercke 1 ' sonderge rede darby, bat » K -l» hat 
3 l t I ' — 4 » ^ erstlich 2 V effte 6 ^ ^ harvon ? K syne 
s L K isstt o auch hier zeigt sich der Einfluß des römischen Rechts 
auf das gemeine bei uns geltende Lehnrecht schon zu Anfang d. 16. Iahrh. 
ganz unverkennbar vgl. 6.I..bae/lttle«I>rin«ipj»Huri» teuäÄli» <3ött. 
4767 I 3 t 3 i». 207« eeterum beueüoinu» iuventl»rii proäest Ä io , 
ne teneatur ultra vires »lluäii et leuäi> ^uoä in «nteesLiaue t i l i ! 
pro unu eoäemque p»triluuuio U»detur. »° 1" — vnd betalen fry. 



De H'kUllls. 79 
Oonf. 

^ 3 . 

68. 

an iutVlIiK^tui' beueKoium V6n6i^i886. 
I . ^U9,68ltUM 6886 ÄMä MS 8010 : 81 O1w8 vivSNto 

M t r e 6ominum oOLNäsrit) itg. ^uo6 tsuäuni amitteret, 
81 P2t6r 6606881886t: utrum l6u6um amittat V6l non? l ^2g 
86ouu6um I8to8 81«: 866un6um t?s? tl^Hl?« uou, 6t ObeT»-
i?lM 81ini1lt6r.a) 

'Z'it. 26. ^1 6S iouä« äßtuncti «ontSntio 
81t intvr dominum et N^natos vasalli. 

5 § 5 . I M Iiati b) 6X 63. vxor6 «HIN HU3, mNtri- / ^ -
monwm t^I i oonäition6 ovQtraowin 68t, N6 t i l i i 6X 69. 1 ««' 
nÄti, xatr i Nd iM68tato 8ueo6äant: in feuäo 8uoo6äunt: ) H<F̂  
nani ^namvi» ratious imxrob6tnr tali8 oonäitio, 6x U8n ( 488. 
tani6U aämittitur. 
I ' it. 45. ^ u ^W2tu8 ^el Mius (äefuneti) 
p088it rstinere keuäum repu6i»ta NS?e6itatS. 

?r . 8 i o0uti§6i-it vasallum 8M6 omni prol6 äeoe-
Ü61-6: NIiiatu8 aä gu6m nniv6r82 d6rkäitg.8 y6i-tin6t, s 60. 
r6pu6iata Ii6r66itat6, t6uäum 8i z>at6rnum iu6rit, retin6r6 ^ «^ 
z>ot6rit; N6o 66 ä6bito Ii6i66itario ^1igm6 l6n6i nomin6 / z«l8 
8o1v6r6 Qo^itur: 866 in lruotibus, »i <̂ uo8 rel i l iui t , ut 
66 6i3 66bitum 8«1vatui-, HN0 t6MP0r« ä606886rit: (86-
ounäum Huoä 8upra 6iximu8) oon8i66radiwl'. f Ubi 
V6^0 ÜllUM r6li<^1lit, iz>86 Q0H Z»0t68t Il6r6ältg,t6M 81N6 
H6U6L010 r6puäiar6: 866 aut utrum^us i-6tin69,t, aut 
ntrum^nS r6pu6i6t: <zuo i-6pu6mto, a6 2Knat08, 81 ̂ ^ 6 ^ -
uum 8it, P6rtin6dit:c) 6t Iio6t a1t6rum 8M6 a1t6l-o r6tin6re 
N0N P088lt, aKN3,tl8 t9,M6N 00N86Qti6Ntibn8 ZlotSlit 60-
minus 6NM, 81 V2lu6rit, <zua8l 66 novo denMoio inv686r6; 
1̂10 laoto Iio6t>it 6i r6^ii6iHta. Ii6r66itat6 feu6um t6N6r6, 

nullo on6r6 6i Ii6l-66itario ilNMM6Nt6. cl) 

2) el. Z I , 3 i . Vi»8lllli leuelum cle1in<zsuentl5, licet «H 
»Fnat08 ^u»näa^uk pertineat, Min» tainen a«l iä nulllltenu» 
28z,1r2bit, ui«! i«1 iteruiu äomilio lieite »o^uirnt 8Ü»i ßr»ti»ln 
taeiente. d ) <3loHHa. I 'Äü u»ti - isti L I», ^u i lesse 8»1je2 äionutur 
u»ti sive Proäiti in leuäum nun «ueeeäunt: seä ueo in z»raz»riet2ts 
^riuribuL ext»ntibu8. 8 i enim priores non ext»reut, tune in 
z,roz»rietllte 8neoeäerent et nun in teu6o; pi'iorinu8 vera lr»tribn8 
«ine nlii» «ieeeäentidu« sueoeäunt: et äioitur tale in»tr!woninin 
Vleäioliini aeeiuere uxarein aä lN0l>ss2N2tic2nl, » M i le^e «ÄÜe». 
e) I.ib. I . <9, 2. 8 i lzui8 wil«8 nwrtun« tusrit 8inen1ic> lnageulo 
et nevotein reli<zuerit, in beueüeinin avi in n»tri8 vieeiu «ueeeäit. 
ü t si Iiereäenl et lrntrem rel i^uerit , in deneneinm z,2tri8 iz,8b 
«ueeeäit. V t »i Uli,,« t^atri8 inui'tuu» tuerit, lrater zintri» in de-
neneluin 8ni äeluneti »ueeeä»t. ä) et. I I . 8 4 , H. k'ilins nun 
nute8t reen8llre üereäitatein natri» l»b8^ue tenäo; nroviu^uu» 
»ntein note8t. 
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<?ft 4. I ß ydt, dat de vader mißdaen hefft an dem 

' Lehn Hern: hefft he neuen Son, so mach dat lehn vallen 

vp del maege. 

^7?. 5. I s ydt, dat de Son werth eyn geordent 

Man. 2 

176. 6. I s ydt, dat ech dem vader dan tho synem 

lyue edder tho sekeren Iaren^ vorlenett I s , So steruett 

dat lehn mit den Personen, gelik men secht von Lyfftuchte. 

^79. 7. I ß ydt, dat de Son enteruett I s von synem 

vader mit recht vnnd nicht mit vnrecht. 

180. 8. I s ydt, dat de Son stum, doeff vnd mit an­

dern gebreken geboren I s . 

5 l bat ° I ' geadelt Mahn 2 «f. H<,e/lme>- Z 111 pi.^. 

70. Wlnäu« leulluin per investiturum eonstituenäi, lleterwinatur 

per le^em investiturae. dou«titui <ma pote«t vol »ä tempu« <Ie» 

i initum, vel in Perpetuum. 



06 r̂ ucks. 8t c«nf. 

I i ib. I V . ^ l . 78. OulpÄm UNIU8 SX OobilOrS-

(̂ UIN leuäinn nereäitarium uni ex oouaerOÜibus ß .̂ 
proprig. oulpl», auterotur a varibu8 nerMäioiuin, eaeteris 
non nraejuäioat. Noo autem ita inteil i^itur, ut vivo so,' 
V6l 8U!8 nereäibu3, leuäum aä eetero8 venire non in -
telli^atur. , 

^ i t . 109, Olerioatu f<6uäum amitti. / ^Z. 
Nt ^ure 6t moribu8 reoevtuni est, vasallum olerioali » ^ > 

«6 iniiitiae äeclioautein leucluin amittere. 8orivtum est ) ^ ^ 
enim in äivini» eloquiw: W!e8 Onristi serviat Onristo: ) s38. 
inilite» «eonli «erviant 8eou1o. f <^« 

I<ib I I . I? 35. VS «lerieo^ l^ui invsstitu-

— I I b ! vero äe alterin» leuäo leoerit iuve8tituraln, 
«Miäem pure , non valeat: secl 8i 8ud teinnore ve l 
oonäitione,») n^uoteuäum »ibianeriatur, valebit inve5titura 
etiÄln sine voluutate va83,11i tg,eta.d) 

5 . Fil ius in leuäo non 8uooeäit, si M8ta ex oansa 1 63. 
a vatre exnereüatu8 luerit. c) ^ ^26. 

?o8tremo in lsuäis non 8uooeüunt N i i , ^ui natura, l ^6. 
lnr io8i , mente eanti aut a1ia8 imverleoti. 8eou5 «8t, ) ^?. 
8i ox aooiäenti lu ro r , dementia aut guoä aiiuä Vitium / ^33 
ei8 supervenerit: tuno eniin o3,naoe8 sunt leuäorum.ä) ^ ' 

n) of. IV , 78. I l t inter eunältinnalia et non eonäitiu 
n»Ua »lilzuu 8it «liilei-entiH, üieimus, ^uaä 5i yuis »lieui äe6erit 
I»eneii«iuln ean^itiuuale (»tpote ^l l ie ^^ntur «rnz»tsr n«I,iti»tinnein) 
«lesert» nabitatinne deueKeium «nuttetur; et eti»in euin eerta oon-
»tituuntur »ervitin, nun ä»ta »srvitio, nnn potest retinere oeneü-
«um. I») «5. IV , 108. I'euä» »nbitatiunnm, uwi »liuä 8neoi»Uter 
eautnm «it, innige ueeivientium Sniuntur. e) el. Ho^e/«olten oom» 
ment. n»ss. >3tj2. <i) Ho«^olt«l 1. «. el. I I , ß. 



Die allen Maischen Oauer̂ Nechte. 

^ D u den ältesten Denkmalen unsers angestammten Provinzial-

Rechts gehören unstreitig die alten Livischen Bauer-Rechte, bei 

deren Abfassung, nach ihrem'Titel , nicht blos der Bischof von 

Riga und die Ritter des Schwerdtbrüder Ordens, nebst den 

eingewanderten Deutschen thätig gewesen, sondern auch die damals 

noch freien und selbstständigen, christlich gewordenen eingeborenen 

Liven mit hinzu gezogen worden, im ersten Viertheil des 13ten 

Jahrhunderts. A r n d t hat im zweiten Theil seiner Livländischen 

Chronik S . 28—30 diese das landrechtliche- Criminalrecht jener 

ältesten Zeit enthaltenden Bauer-Rechte zuerst in hochdeutscher 

Mundart bekannt gemacht, wie sie ohne Zweifel in den Livlän­

dischen Stiften noch bis ins 15. und 16. I ah rh . hinein gegolten 

haben mögen. Eine vielfach davon abweichende Recension, nach 

einer getreuen Abschrift aus dem geheimen Ordens - Archiv zu 

Königsberg, welche die Bauer-Rechte geben, wie sie wahrscheinlich 

in den Ordens-Landen hier an der Ostsee galten*), womit eine 

andere nach einer in der königlichen Bibliothek zu Dresden auf­

bewahrten Handschrift gefertigte Copie genau verglichen worden, 

*) S. von B u n g e Beiträge :c. S. 36 und deren Anzeige in den 
Dorpater Jahrbüchern Thl. I. S. 320. 
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hat der Herr Staatsrath von Bunge im dritten Anhang seiner 

Beiträge zur Kunde der Liv-, Ehst- und Curlandischen Rechts­

quellen S . 82 — 85 unter dem Titel abdrucken lassen: I . Diet 

ftinnt dys vornemlichen Rechte vonn denn Bischöfen vonn Leyffland 

vnd vonn Rittern Götz vnnd von denn deutschen« vnnd olden 

Lyfstenderenn. Eine dritte Recension aus einer handschriftlichen 

Sammlung hauptsächlich curlandischer Rechtsquellen, welche dem 

Anfange des 17. Jahrhunderts angehört, folgt jenem Abdruck 

ebend. S . 85—88 unter der Überschrift: I I . Das gemeine Land-

Recht, was die Alten bewilliget, und in Liefstand, Curland und 

Semmgallen im üblichen Brauch gewesen. Nur die in Ehstland 

und ursprünglich zunächst in Harnen und Wierland zur Zeit der 

König!. Dänischen Herrschaft, wie spater unter der Botmäßigkeit 

des deutschen Ordens in Livland, gültige Recension dieser Bauer-

Rechte ist bisher noch ungedruckt gewesen. Sie folgt daher 

hier nach der authentischen Abschrift in der Ehstländischen Privi­

legien-Sammlung des s. g. rothen Buchs vom 4. Septbr. 1546, 

wobei zugleich deren Copie im s. g. braunen Buche ( L ) , meine 

Handschrift M ) , die Rickers sehe Abschrift der von L od eschen 

Privilegien-Sammlung (N), eine handschriftliche ehstl. Privilegien-

Sammlung Sr. Excellenz des Herrn Landraths W i l h e l m 

Samson von Himmels t iern ( 8 ) und die ursprüglich 

Koskullsche Privilegien-Sammlung des v. Tollschen Familien-

Instituts zu Kuckers (1 ) , der verschiedenen Lesarten wegen, die 

unten angegeben worden, mit verglichen sind. Der hochdeutsche 

Text aus den LivlaMschen Stifts-Landen bei A r n d t ist zur 

Begleichung gegenübergestellt, und sind am Rande die Parallel-

stellen der von Bungeschen Texte I und I I hinzugefügt, deren 

Wiederabdruck aus mehrfachen Gründen hier unterbleiben mußte.' 

6 



54 Harrisch - Wierisches Bauer - Recht. 

Dgt I s bat wertMe Recht ̂  
dat gefettet is 

von eynem Hern« Bischope tho Lyfflande 
VNNd 

von den godes Riddeen vnnd von den oldefien lyuen, 
von dem Bur Recht woe I n Liffiande gewonliek 

tho holden' 

Art. 

1. 33p th erste dem <yn oge vthgeschlagenn werch I s xx marck 

2. Gyn voeth äff I s 

3. Eyn handt äff I s 

4. De Dume2 I s 

5. De vinger negest dem dumen I s ^ 

V De myddelste vinger I s 

7. De derde vmger I s 

8. De latste vinger I s 

9. Eyn dotslachs I s 

xr 

xr 

v^ 

vs 

W 

jjj 

jjj 

xl 

,/ 

/, 

, i 

,/ 

// 

,/ 

,/ 

„ 

l 5 beschränkt die ganze Ueberschrift auf: Der Vuwern Recht, wie 
in Liefland gewohnlich ist, zu halten. Merkwürdig ist dagegen der im Bauerrecht 
der Ordenslande in solcher Ueberschrift sich findende Zusatz: vnnd von« denn deut­
schen» , welcher eine Theilnahme auch der blos zur Bekriegung der heidnischen 
Eingeborenen vonHahr zu Jahr nach Livland ziehenden Deutschen an der Festsetzung 
dieser Strafen und Bußen andeutet. 2 M K 8 1 _ j - äff 2 U x 4 N K 
8 L — 2 U x i > _ _ ^ ueber die Buße für einen erschlagenen Mann 
s. A r n d t Liefl. Chronik 55h. I I S . 28. Observ. 2 und R. von H e l m e r scn 

). S . 222. 



Livländisches Stiftisches Bauer-Recht. 95 

Das weltliche Oauerreetzt) 
wie es 

von dm ältesten Liven vor Burgrecht») gehalten 
und von den Bischöfen in Liefland bestätiget 

und genehmiget worden. 

1. 2 3 e n n einer dem andern ein Auge ausschlägt 
aus dem Haupte, derselbige Schlager hat ok.v. Bunge, 
im Rechten verbohretd) 2tt Mark stiftischer Münze 1,4.11,3 

2. Eine Hand ab 2tt „ 
3. Ein Fuß ab 20 „ 
4 . Ein Daumen ab ist 5 „ 
e) 
5. Den mittelsten Finger ab 4 „ 
6. Den vierten Finger ab ist 3 „ 
7. Den fünften und kleinsten ä) Finger 
8. Wer einen Todschlag gethan, hat im 

>/ 
/, 
/, 

/, 
/, 

3 Mark. 
Rechten 

verbohret 4V Mark stiftischer Münze 

." " 
,/ „ 

1,4.11,5 
„ I I , S 
„ U,6 
„ ll,7 
„ 11,8 

1,1.11,1 
so ferne er zu der Versöhnung mag kommen v) 1)6 

») Fast scheint es, als wenn das Vurgrecht nur A r n d t s M u t ­
maßungen zuzuschreiben und richtiger zu lesen sei: Das wettliche Recht, wie es -
von den alten Liven vor Bur-Recht gehalten ist b) d. h. verbrochen, verwirkt 
eine Buße von «) Möglicherweise fehlt die Buße für den vernichteten oder 
verstümmelten Zeigesinger, in dem Bauer-Recht der Ordenslande: Sager genannt, 
hier-nur durch einen Schreibe- oder Druckfehler bei A rnd t . <i) I m Bauerrecht 
der Ordens-Lande heißt dieser der namlose, der vierte aber der kleine Finger, 
welcher im'Harrisch-Wierischen Bauerrecht als der dritte nächst dem Daumen 
bezeichnet wird e) Wer die Mannbuße von 40 Mark entweder nicht zahlen 
konnte ober nicht wollte, mußte entweder die Rache der nächsten Angehörigen 
des Getödteten erfahren, oder wurde mit 40 Paar Ruthen zu drei Hieben mit 
jedem Paar Ruthen öffentlich bestraft, woher dies auch die höchste Leibesstrafe 
für die schwersten Verbrechen bis auf die neuesten Zeiten in EMano geblieben ist. 

6* 
O' 
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Itt. Sprecket eyn den andernn an vmb dufftê  der 
angesprokenn wert mach sick des entleggenn̂  mit 
synem ede, vnnd we em dat ouerbringenn will, 
de schall em dat ouerbringenn mit dren bedaruede 
Mans 

11. Woe eyner den andern wundett mit eynem stek^ 
Meste s I s jjj marck 

12. Wen^ eyner den andern wundett mit eynem^ 
swerde I s 'j „ 

13. We den andern 6 wundett mit eynem? Broth 
meste I s vj „ 

14. Weden andern« wundett mit eynem^ spetê  I s jjj „ 
,15. We den andern̂  wundett mit eynem? Byle^ I s j „ 
16. We eyneFryuwenlo becrefftigett, dar^ st be-

tuegen khann mitt dren ^ 2 bederuen Mans I s 
de Halßis. 

17. Wedem Hern den Tegedmnstelt^IsdeHalß". 
18. We des andern Roethi6 velth I s jx „ 
19. We des andern Mestacker" vmb hakett I s jx „ 

Mercke eynenFsslikenn ̂  ? acker by sick tho schatten ̂ «. 
2V. We eynen Pen er tho eynem velth acker vmb 

hakett I s ' v j " , , 
21. Schüttet" eyner dem andern Queck vp, werth 

dat genamenn vth dem Stalle I s jx „ 
22. Und werth dat genamen vth dem houe I s v j ^ „ 
23. Wen eyn Man dar-" Queck vo«22 dem26 

acker gebracht hefft, werth dat genamenn vnnd 
eme2 4 entweldigt I s jjj „ 

24. W erth dat Qu eck eme entweldigt vp dem acker-2 s I s j „ 

t N endt ledigen 2 v stock Hl I ' steche n — 8 stock oder 
3 K 8 5 Messer 4 ^ ^ Wo 8 wer einen s N l t 8 ^r dem 6 8 wer 
einen ' M dem s » Spieße v N bill i » Hl I t 8 1? Frauw l ' Hl N 
8 ^ bat »° N N twe 8 dreyen 1 den ' s K ^ , «b 14 8 die Scheidung 
stich« l» U boet l l 8 wenn einer den andern todt fällt 1 " Boet velt 
16 U nlesacker » 8 Meßacker " » Ichlicken Hl Ietzlicken ' 2 n Schaden 
8 — die ganze Zeile 1 ? Hl xj » ° l l Schnürt 8 Schüret ° ' HI — 
°u Hz vp ^ 2 8 1 einem »4 Hz _^ »5 Vgl. die Strafe des Diebstahls, 
nach E M u. Avlänbischem bandrecht des IZten Iahch. in v. Sunge ' s Archiv 
für Geschichte Liv^ Ehst- und Curlands. Bd. IV. G. 16. 

« 



Livländisches Stiftisckes Bauer-Recht. 8? 

9. So ein Mann den andern vor einen Dieb anspricht, «^ v- Bunge, 
derjenige der angesprochen wird, mag sich des 1,16.11,15 
entgehen a) mit seinem Eide, so er ihm das über­
gehend) wi l l , der soll ihm das überzeugen mit 
drei glaubwürdigen, unberüchtigten o) Männern. 

19. Wer den andern verwundet mit einem Stock, 
oder mit einem Messer, 1^7.11,11.12 
der hat verbohret 3 Mark stiftischer Mnze 

11. Mit einem Schwerdte 2 „ „ I,S. 11,11 
12. Mit einem Brodmeffer 6 „ „ „ 
13. Mit einem Speer 3 „ „ > „ „ 
14. Mit einem Beil 1 „ „ „ „ 
15. Wer einer Frauen Namen schwächet, daß sie bezeugen 

kann mit drei glaubwürdigen Männern, ist derHals ab. 1,9. I I , 13 
16. Wer seinem Herrn den Zehnden stielt, 

verbohret 20 Mark stift. Münze 
sonst ist auch der Hals ab. 

17. So einer des andern Röhdecl) fallet, 
hat verbohret 9 Mark stift. Münze 

18. Wer des andern Peener oder Mistacker umhacket e) 
9 Mark stift. Münze 

19. Wenn einer einen Peener zum Feldacker hacket 
9 Mark stift. Münze 

21. Schießet der eine des andern Queckl), o'̂ er wird 
es ihm genommen aus seinem Stalle, 
so ist es 9 Mark stift. Münze 1,19.11,1? 

22. Wird es ihm genommen aus seinem Hofe 
6 Mark stift. Münze 

23 Wenn ein Wann das Queck vom Tlcker gebracht 
hat, wird es ihm denn entwältiget, 
ist 9 Mark stift. Münze I , 20. 

24. Wird ihm das Queck entwältiget auf seinem 
Acker, ist 18 Mark stift. Münze „ 

») Soll wohl heißen: mag sich der Anschuldigung entledigen b) rich. 
tiger: wer ihn des überführen will e) d. h. biderben, biederen. <l) Ob hier­
unter eine Rödung zu verstehen, ist sehr zweifelhaft, in Ehstland und besonders 
m der Wieck wird Röth eine Art Schilf genannt, das man zur Feuerung, auch 
zum Dachdecken in Holzarmen Gegenden zu benutzen pflegt, e) d. h umpflügt, da 
der Pstug früher Haken hieß, vgl. über das widerrechtliche Umpflügen der Grenz-
Pöner oder Raine, wie auch fremder Aecter überhaupt, das Ghstl. Ritter- und 
Landrecht V.Z0, l, u. 31. 5 t) d. h. Hausvich. Auf dem Landtage zu Wesenberg 
am 7.April13l)6 wurde festgefetzt: wer des Andern Vieh in freier Weide nmnnt, 
der soll für einen Räuber gehalten werden, s W r a n g e ll's Chronik von E M . ' S 32. 
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25. Eyne Wunde an dem antlate I s ^ ^2 ^^rck 
dat derde 2 der Herschop. 

26. EynBlaw^ buchen den Haren« s ans dem antlate? I s jjj „ 
27. We den andernn bytt, mach bythen mit jjjj tenen 

Ißlicke tenen soll he lösenn vors jjjs „ 
edder men schall se vthsian ^ 0 

28. Eynn 11 B l 0 eth vnder den kleydernn I s ' 2 jjj „ 
29. E y n n " Blaw vnder den kledern I s ^ j „ 
3tt. Eynn^ zzzlaw vp dem Houede I s ^ j „ 
31. De den andern mordett I s dat Ratt. 
32. Eyne Touerschkenn^ soll men Bernenn^ 
33. Eynenn Ketter schall men Bernenn" 
34. De des H e r r n ^ Both vorsytt^IseynnStupe^ 
35. De den andern Belucht vnd nicht ouerbringen ̂  2 

khan I s eyn Stupe 
36. We dem andernn helpett tuegenn von wundinge^^ 

wegen vnd nicht ouerbringen ^ 2 khan I s j /, 
Idt2o ^ d^ne, he datt^ mit synem rechte 
beholden2 2 will, alse sick dat behörett. 

37. Al tena 2 wat men gyfft vor wundinge vnnd vor 
dodtslach dat derde deel I s der Herschop vnd 
thwe deele dem Cleger alse Zakewolder^. 

^ N K 8 I ' — - M ^ 3 § ^von das dritte se. Theil 4 N I t 
8 ^ Eine blawe 6 v harrn I ' denn hören s 8 ist es an ? 8 Antlitze 
2 I t 8 7 mit ? K 8 4 Marck - ° V de uthsclaen 8 ihm ausschlagen; so 
mancher Zahn, so manchesmal)! soll er sich lösen " 8 — »° M — 12 ^ Ein 
töfferer, K 8 eine Zauberin i 4 U ^ brennen 8 verbrennen »s M 7? De 
der Königlichen Maytt Ihre befehlighaber vnd Ihrer Herren. Ohne Zweifel 
war dies die ursprüngliche Lesart unsers Textes zur Zeit der Dänischen Herr­
schaft in Harrien und Wierland; sie mußte aber unter der Ordens - Regierung 
der gegenwärtigen Fassung weichen, wie wir sie im rothen Buche und dessen 
Abschriften finden »6 K versichet " M K I >j> edder de halß »2 8 über­
winden, vgl. die gem. Lehnr. Nr. 121 »? N Wundunge K ein 8 einer Wunden halben 
2°Ld i th 21 KL»— 22 8halten °2 UAl le t i t °4NsaHwolder » 1 ' Sacke-
welden, vgl. Ritter- und Landrecht V. 31, 11. wo nur da« Gericht an Stelle der 
Herrschast genannt ist, welche früher selbst das Gericht hielt und hegte; anders 
verfügt V. 42, s über das Sühne- und Abtrags-Geld, wie auch andere fürm 
Mannrichter in peinlichen und Halssachen aberkannte Mannbußen und Strafen, 
welche in drei Theile geleget und geteilet werden sollten, als nemlich der Kirchen ein, 
dritte Thell, das andere und demselben, der das Gerichte bei sich hegen' läßet, das 
dem Kläger vgl. R i e s e n k a m p f f ' s Marg. dazu bei E w e r s S. 569. I n 
B r a n d t s Ritter- Recht«. 19, 6 stand der oberste Richter, das Oberlandgericht 
an Stelle der Kirche, und der Hakenrichter an Stelle der Herrschaft, bei welcher 
das Gericht gehegt wurde. 
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25. Eine Wunde im Antlitz ist 3 Markstift. Mze. «.f. v. Bunge, 
und das dritte Theil komt der Herschaft zu. I,24.N,19 

26. Eine Blaue a) auser den Haaren im Antlitz, 
ist ' 3 Mark stiftischer Münze. ' 

27. Wer den andern beiffet,.er mag beiffen mit vier 
Zähnen, einen jeglichen Zahn 
sol er lösen mit 4 Mark stiftischer Münze. 
oder man soll ihm die Zahne ausschlagen. 

28. Eine blaue Wunde, die gedeckt ist unter den 
Kleidern 4 Mark stiftischer Münze. 1,7. I I , 12 

29. Eine Blutwunde unter den Kleidern 
ist 1 Mark stiftischer Münze. 

30. Eine blaue auf dem Haupte ist 1 Mark „ 
31 . Wer den andern ermordet, soll aufs Radd). 
32. Einen Ketzer und Zauberer soll man brennen. 
33. Wer des Herrn Gebot versitzet, ist die Staupe 

oder der Hals. 
34. Wer den andern beleugt und kann es ihm nicht 

wahr machen, ist die Staupe. 
35. Wer den andern hilft zeugen von Gewonheit wegen o) 

und das nicht volbringen kan, ist 1 Mark st.Mze. 
Es sey denn Sache, daß er's mit seinem Eide 
und Recht erhalten wil, als sichs gehöret. 

43. Was man für einen Todschlag und Wunde giebt, 1,8. u. 25 
ist das dritte Theil der Herrschast und zwey Theile 
dem Klager, dem die Sache angehet. 

») Zur .Erklärung dieses Ausdrucks kann das Bauer-Recht der Ordens­
lande I , 7 dienen: I s bat Iemanth wird gewunnth mit einem stocke effte holze, 
das die Hut blaw wert j j j marck notl. b) W r a n g e l l a. a. O. erwähnt 
als einer Landtagsbeliebung von 1Z06: Wer einen heimlichen Nodtfchlag, Feuer­
brand oder Raub begehet, soll von Richter und Landrätben verurtheilt werden; 
ohne Zweifel also auch von Umtswegen, selbst wenn die Betheiligten nicht klagten, 
während sonst der Grundsatz galt, daß wo kein Kläger, auch kein Richter ist. 
Auffallend ist es, daß die Bauer-Rechte der Ordens-Lande und die für Curland und 
Semgallen, weder diesen, noch die folgenden Art. enthalten, noch auch die Strafe 
des Nodschlags angeben, und selbst über die Theilung der Bußen und wer sie 
erhalten soll, nichts bestimmen. Dagegen find sie ausführlicher hinsichtlich der 
Bußen und Strafen für Diebstahl, und ergänzen das Liu- und Ehftländische 
Bauer-Recht in den bis auf die Vorschriften hinsichtlich des gebrochenen Dienst-
Contracts darin gänzlich fehlenden privatrechtlichen Bestimmungen, namentlich in 
Beziehung auf das Erbrecht, auch der Wittwen und auf das Pfand- und Pfän­
dungsrecht ic. e) Ohne Zweifel ist es nur unrichtiger Abschrift oder Uebersetzung 

« zuzuschreiben, daß hier aus dem Zeugniß über Wunden, ein Zeugniß über Ge­
wohnheiten irrthümlich gemacht worden. 
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38. Watt) men betert vor gewolde,edder Richte ̂  gudt, 
bat Hört ̂  der Herschop. 

39. We der Hcrschop steelt eyn ftder Hoys^, 
I s der Herschop . j j j marck 

4U. S o manich foder, so manich* jjj „ 
vnnd schall dat hoy voraff bethalmn 5 

41. We den andern bereuet vp dem wege 

vp Seß penninge I s de Halß. 

42. I n den stouenn vnnd 6 kerckenn dergelikenn?. 

43. Eyn dinck, dat eyns vorrichtete I s , kumpt dar 
vor de Herschop, I s j /, 

44. We unrecht klagett Is j „ 
45. Enthgeyt edder entlöpt eyn Medeknecht edder 

Dinst Magett er« er tydt vth I s , So I s dat 
Lhon vorbörthv. 

46. Bricht Einer einem seinen Hoff-Ztmn edder seine 
Porten, edder bricht Er I hm seine scheide zu 
seinem Acker oder Wesen, dat is N Marck landMh. ' " 

l 31 ruhtgut l i wird man berüchtiget vo« Gewalt oder Richte 8 Rechte 

' K 8 das Guth gehöret - K Heys 8 Hewes, — der Nachsatz 4 U _ 

die ganze Zeile Z K — die ganze Zeile 6 Hl I n den 3 l N 8 1^ desge-

liken. Hiermit schließt N . Auch M e n i u s S. 8 erwähnt nur 42 Artikel. 

« N 8 L ehe l> Hier endigen das rothe und braune Buch der 

Ehstländischen Ritterschaft. "> Dieser ganze Art. ist offenbar erst später dem 

Wieck-Oeselschen Lehnrecht IV. 7, 4 s. E w e r s S. IZo entnommen und daraus 

in B r a n d t s R. R. l l . Z, Z und in C r u s i ü s Zlitter« und Landrecht V. HI, 

Z und 11 übergegangen, in welchem letzter« Art. 9 Mark Landgut zu 9 Reichs-

thaler angegeben werden, mit der Bestimmung: Da er solche Geldstrafe nicht 

hätte zu bezahlen, so soll er nach landüblichem Gebrauch und Rechten gestraft 

werden d. h. am Liibe: yui non K»b«t in »ertz, w«t in oorpore. 
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44. Was man bessert für Gewalt und Richtigkeit»), «5 v. Bunge, 
ist der Herrschaft. 

37. Wer der Herrschaft ein Fuder Heu stielt, das sol 
er bezahlen, und darüber der Herrschaft geben, 
als viel er gestohlen 3 Mark stiftischer Münze. 1,21.11,18 

38. Wer den andern beraubet auf dem Wege, auf sechs 
Pfennig werth, der soll bezahlen I , 12—15 
und wiedergeben 40 Mark stiftischer Münze. I I , 14 

39. I n der Stube und in der Kirche ist desgleichen, I I , 21 
sonst ist der Hals ab.d) 

40. Ein Ding, das eins vertragen und gerichtet ist, 
komts zum andern mal vor die Herrschaft, 
ists 1 Mark stiftischer Münze. 

36. Wer unrechte Klage vorbringet, und einem andern » 
Schaden thun will, ist I Mark Wischer Münze. 

41 . Ziehet der Miethknecht vor der Zeit von seinem 
Herrn, so sol er seinen Löhn verlohren haben, 
und sol nichts seyn die Zeit, die er seinem Herrn 
gedienet hat. 

42. Desgleichen ist's auch mit der Dienftmagd zu halten. 
20. Wer dem Herrn die Scheidung stielt, ist Hals ab. I I , 25 

») .Auch dieses Wort ist wohl nur als ein Abschreibefehler anzusehen 
für Richtegut oder das zufolge Urtheil und Recht zu zahlende oder zu entrich­
tende Geld oder Gut. d) Hier ist der Hals mit einer »ollen Mannbuße von 
40 Mark zu lösen, während dazu oben Art. 16 nur eine halbe Mannbuße 
genügte; das Ordens-Bauer-Recht erwähnt des Straßen- und Kirchen-Raubes 
so wenig wie oben des Mordes, das Curländische Bauer-Recht I I , 21 dagegen 
setzt auf Kirchen- und Mühlen-Diebstabl die Strafe des Rades, und erinnert im 
folgenden Art. selbst an Brandstiftung, obwohl zunächst nur vom Schadensersatz 
für den in Wäldern und auf Aeckern nnd Heuschlägen durch Feuer veranlaßten 
Schaden die Rede ist. Auf alles Vorstellende beschränkte sich unser provincielles 
Criminal-Gesetz im 13. Jahrhunderte, und wird außerdem durch I . 2Z u. I I , 20 
nur noch das ungehorsame Ausbleiben der Parten vor dem Richter beahndet für 
den Beklagten mit einer Buße Don 1 Mark, für den Kläger aber mit Verlust 
seines Klagerechts. 



M e t bat hir vor« geredet is, ' 
bat is von gemene lenrechte 
(unde meneme lantrechte) geredet; 
noch sal ik j u dre lenunge 
befceiden unde secgen 
war sie tviet von gemeneme lenrechte. 

Sachs. Lehnrecht 71, I. 



Ghst- und Livlands 

ä l t e s t e 

Ritter- Nehn> und Uanv̂ Nechte 

in 

vergleichender Zusammenstellung. 
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Das Woldemar-Erichsche Lehnrecht, 
wie solches denen Rittern und Knappen in Harnen und Wierland 

im Herzogthum Ehsten von König Woldemar ' I I . in Dännemark 

^o . 12191 gegeben und von König Erich V I I . bestätigt und 

schriftlich mitgetheilt worden um das Jahr 1315. 

I n Gades Namen, Amen.2 

A e edle Wolmar von gades Gnaden Koningk der denen und 

der wenden, mit der hülpe gades und? mit der hülpe syncs 

» Wann König W o l d e m a r dieses Lehn, oder Dienstrecht seinen 
Mannen in Ghstland ertheilt hat, ist ungewiß, doch nicht unwahrscheinlich, daß 
dies gleich in den ersten Jahren nach der vollendeten Eroberung geschehen sei, 
als er ihnen zum Lohne für die geleisteten Dienste das eroberte Land zum größten 
Theile, mit Vorbehalt nur einiger Königlichen Besitzungen, zu Lehen gab, und 
dabei ohne Zweifel die Grundzüge des Rechtes vorschrieb, nach welchen sie sich 
als seine Dienstmannen zu richten hatten. Dies mußte um so notwendiger 
werden, je weiter sie von ihrer Heimath und von dem Könige entfernt waren, 
und je mehr daher auch der in Ghstland eingesetzte Königliche Hauptmann einer 
solchen Rechtsnorm bei den vorfallenden Streitigkeiten der Lehns-Mannen bedür­
fen mochte/ Wir können daher immerhin annehmen, daß schon im Jahre 1219 
der Grund zu unserm Lehen- und damit auch zu den übrigen Ritter - Rechten 
gelegt worden, was noch nicht hindert zu glauben, daß König Woldemar dieses 
Lehnrccht noch bis 1240 vielfach ergänzt und verbessert haben möge, manches 
auch wohl von seinen Nachfolgern hinzugefügt worden sei, und das Ganze sich erst 
in der Anwendung fast eines ganzen Jahrhunderts so entwickelt habe, wie es König 
Erich Menved vorfand und zur Vermeidung aller ferneren Irrungen schriftlich 
abfassen ließ. ° Die ganze Zeile fehlt in der Abschrift des Livl. Ritt. Archivs Q 
2 Dieses Wort fehlt im rothen Buche, nach welchem als der authentischsten 
Quelle hier der Abdruck des Woldemarschen Privileg« geliefert wird, obwohl 
die Schreibart von dem bei H u p e l , E w e r s und von B u n g e abgedruckten 
Text und von manchen hierbei verglichenen Handschriften häufig abweicht. I n 
l . heißt es: mit der Hülfe Gotteß seines gemeinen« Reiches. 
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Das älteste Livländische Ritter-Rechts) 

wie solches von weylandt Bischof A lb recht I. zu Riga, mit 

Rathe Meister V o l q u i n s und seines Ordens, auch Bewilligung 

seines Adels und anderer Zugezogenen gesetzt b) aufgesetzt und 

publicirt worden isto) ums Jahr nach 

Christi Geburt 1228. 

Dieses Ritter- und Land-Recht ist das aller älteste und erste 

») Die uns durch gütige Vermittlung des Herrn Collegien-Rathsv^ 
C. E. N a p i e r s k y zugekommene genaue Abschrift dieses alten R. R. aus Fh. 
H i ä r n ' s Collectaneen, I I liest in der Ueberschrift Rirter- und Landrecht, 
d) U gesetze s. B r a n d i s Chr. S. 146. AnM.4. Wenn, wie auch Schwartz 
in seiner liefl. Rechtsgeschichte G. 62 wahrscheinlich findet, König Woldemar I I . 
feinen Dicnstmannen in Ehstland das Lehnrecht schon zwischen 1ZI9 und I22Z, 
da er wiederholt persönlich hier im Lande war, ertheilt hat, welches denn wohl 
den Grenzuachbarn in den Ordens- und Stiftslanden bald bekannt werden mußte, 
so erscheint es keineswegs unglaublich, daß auch Bischof A l b e r t und Meister 
25o lqu in schon 1223 hinreichende Kenntniß davon genommen hatten, um es 
bei Belehnung ihrer Gehülfen, der deutschen Einzöglmge, mit denen sie das 
Heidenvolk in diesen Landen bekämpft und bekehrt hatten, mit deren Zustimmung 
gleichfalls als Gesetz auf sie auszudehnen und anzuwenden, zumal es mit den 
ihnen aus der Heimath bekannten in Norddeutschland geltenden Lehnrechten im 
Wesentlichen ziemlich übereinstimmte, e) Schon M e n i u s glaubte, daß das 
privi l . ̂ Voläemari ^<i. 12Z3 ganz Liefland gegeben worden, jedoch unbeschrieben 
und daß König Er i ch V. Plogpenning es ^.o. 1261 bestätigt und schriftlich 
bekannt gemacht habe, indem er das I . 1215 in alten Abschriften nur für eine 
Zahlenverwechselung hielt Schwartz aber, v. B u n g e und v. H e l m e r s e n 
haben in ihren rechtshistorischen Schriften überzeugend oargethan, daß die schrift­
liche Abfassung des Woldemarschen Dienstrechts für die Lehnsmannen in Harrien 
und Wierland erst auf Befehl des Königs Er ich V I I . Menved im I . 1Z15 
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gemeynen rykes, der Bischope und der Edlen denen ^ Rit tern 

vnnd Knaben vnnd ock^ andern guden luden^ sick nalende ouer 

See ^ , Gade thon eheren^ vnd syner benedieden moder Sunte 

Marien der Reynen Iunkfrowen dat Landt Ehsten bedwank tho 

dem Christen gelouen von der Heydenschop vnd vorlehnde dat^ 

Rittern vnd Knaben offte^ knechten«, vnd begnadede se mit 

sodanem rechte, alse^ noch hüdes dages hebbenn syne Manne in 

den Landenn vnd noch in den bynnen besttens tho Rygge, tho 

Darpte, tho Ozele vnd in der Bröder Lande, und bat Recht 

beholden is^ ° von koningen tho koningen beth an dusse tydt; alleyne 

doch under dieser meynen ^ ̂  tydt der vorbenömeden Koninge dat 

recht ahn ethlichenn Stücken gebrokenn sy, wente dat recht nicht 

beschreuen' was: dorch dat , so licht dat xecht vnder dem Wolcke 

byster l ^ ^ o Hindernisse der herschop vnnd des Landes: dorch 

dat S o hefft de Eddele Konigk Er i , ch , de ̂ ue is, gegeuen vnd 

beschreuen vnnd mit rade bestedigett vnd mit v u l b o r t h ^ synes 

Rades vnnd synes gemeynen Rykes, solck recht, alße hier^^ be« 

schreuenn steyt, nach gades geborth Dusend dre hundert in dem 

vieffteinden Zar. 

i I . Dehnen ° I , — 3 i , gutten gesellen» 4 ^ alle die ober sie 
2 Ewers u. Hupel thom Ehren I . — zu Lobe 6 1, vnnd das Landt vorlehnte 
? 1, — ^_ 8 Ew. u. Hup. als se s l^ Binnen vnbeseßen ^ o Gw. u. Hup. 
^ ^ Ew. und Hup. minnen I . Herren »2 1̂  hißher »2 1^ gegeben« vnnd 
bestettiget mit Rade vnnd volborth ^ 4 I , — 
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in Liefiand gewesen, deßenman sich in dem») Stifft Riga, auch 

den andern Stiften Dörpt, Oesel, Churland, ingleichen ind) des 

Ritterlichen Schwerdt-Brüder-Ordens Landen gebraucht hato). Die 

aber in Harrten und Wierland haben ihr eigen Recht gehabt, welches 

Recht von König W o l l m a r n dem andern in Dännemarck ihnen 

gegeben worden. Wie aber diese Rechte hernach mit der Zeit 

an einem und andern Ort verbessert ä) worden sind, kann 

zu gelegener Zeit auch statt haben zu berichten und hievon um­

ständlich Bescheid erfolgen. 

Sintemahl«) das Recht seltzsahm läufftf) unter dem Volke, 

und 6) Haß und Widerwillen sich davon erhebet: derhalben durch 

die Gnade 3) undk) Gerechtigkeit Gottes und guter Leute Bitte, 

und auch mit Vollwort und Räch seiner guten Manne, soi) 

satztek) und bestätigte der Bischoff und schrieb alle diese Rechtel) 

seinen guten Mannen, und zum ersten, wie hernach geschrieben steht. 

Statt gefunden hat, daher das mit seinen Veränderungen und Erweiterungen 
daraus hervorgegangene älteste livländische in den Stiften von Riga u. Dorpat 
und wohl auch in Curland geltende Lehn- oder Ritterrecht nothwendig erst viel 
später schriftlich abgefaßt und also nicht schon 1228 aufgesetzt und püblicirt sein 
kann, wie wir auch schon früher angemerkt haben in B r a n d t s Chronik 
S. 118 Anm. 8 und 9, S. 146 Anm. 5 und Collect. S. s Anw. 7. 

») I I — d) I I — 0) Hierher gehört dieser bei B r a n d t s erst 
S. 188 in Ende des Ritter-Rechts mitgetheilte Satz fuglicher, vgl. die Anm. 1s 
daselbst. Auch in k l steht dieser Eingang erst am Schluß«und folgt auf die 
Ueberschrift unmittelbar die unten stehende Vorrede, ü) H gebessert e) Hienüt 
beginnt die Borredtz in den Handschriften von B r a n d t s u. H i ä r n t ) NLauff 
K) I I auch 3) H durch Friede und Gnade des Lanoeß K) H -f- durch die 
y N — K) N setze I) U -^ diesen Manne vor. Der Nachsatz fehlt daselbst. 
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Woldemar-Erichsche 
oder 

Harrisch-Wierische. 

Aelfeste Livländische 
oder 

stift. Riga-Dorptsche 

Wieck - Oestlsche 
das fünffte Buch 

von Bischofs H e r r i n g 
des Stichtes Oesell und 

der Wieck bestetiget. 

I . P. G. E w e r s a. 
a. O. S. 99 ff. Ister 
Abdruck S. 132 — 139. 
F. G. v. B u n g e über 
den Sachsenspiegel als 
Quelle des Mittlern und 
umgearbeiteten livlRitter-
Rechts, so wie des ösel-
schenLehnrechts Riga 1832 
S. 25 — 33. und dessen 
Beiträge G. 26 — 33. 
Dorpater Jahrbücher für 
Literatur :c.' Band I . 
S. 314-320. N. V .He l -
nrersen Gesch. a.a.O. 
Von Handschriften haben 
hiebet nur eine Abschrift 
dieses Wieck - Oeselschen 
Lehnrechts in dem Manu« 
script Sr. Exc. des Hrn. 
Landraths W. Samson 
v. H i m m e l s t i e r n ( 8 ) 
U. in der gleichfalls oben 
erwähnten vormals Land-
rathv. W r a n g e l lschen 
Abschrift der Ehstländ. 
Privilegien und Ritter -
und Landrechte CW) be­
nutzt werden können. Der 
hierin und in E w e r s 
Abdruck (N) Buch I Cap.1 
dieses Rechtsbuch bevor-
wortende Gingang möge 
passend auch hier unsere 
vergleichende Zusammen­
stellung der einheimischen 
Ritter- Lehn- und Land-
Rechte einleiten. 

I?5leHl««'Men« Histor. 
Prodromus ^>6IX.S. 8. 
I o h . Chr. Schwartz 
Liest. Rechtsgeschichte, in 
Aug. W i l l ) . Hupe i s 
n. n. Mise. S t .V u .VI 
S. 42 bis 72, Abdruck I. 
S. 257-275 nebst Beilagen 
bis S. 312, Dr. I o h . 
P h i l . Gust. E w e r s 
des Herzogtums Ehsten 
Ritter- u. Landrichte nebst 
Auswahl urkundlicher Be­
lege Seite 16 Abdruck I I . 
S. 46-54. v r . F r i e d r . 
G. von B u n g e ' s Bei­
träge zur Kunde der Liv-
Ehst- und Curländischen 
Rechtsquellen S. 11-16 
und dessen Ritter- Lehn-
u. Landrechte Erste Abth. 
AbdruckIII. S. l—23 , 
M o r i t z B r a n d i s Col-
lcctaneen S. 3. Anm. 7. 
Außerdem sind verschiedene 
Handschriften verglichen: 
1) die der s. g.^l»t/lent»c» 
oder des rothen Buchs 
enthaltend die Privilegien 
der E M . Ritterschaft, 
eingetragen zu Engt» es am 
4. September 1546 (^), 
2) die einer authentischen 
Copie dieser Privilegien-
Sammlung im sogenann­
ten b r a u n e n Buche 
der Ehstl. Ritterschaft, 
Kanzlei (V) 3) die einer 
alten Abschrift der Prioil. 
t>. rothen Buches im Besitze 
desHrn.Raths H.Grafen 
V.Igelströmin4to(<l) 
4) die einer vom Conrector 
Brstze für die Ehstl. 
Ritterschaft sehr sorgfältig 
copirten Königsberg er 
Urkunden-Sammlung in 
Fol., deren schon Ewers 
a. a.O.S. 46 erwähnt (It) 
5) eine im Livländischen 
Ritterschaft-Archiv befind­
liche hochdeutscheAbschrift, 
wahrscheinlich vom Ende 
des 16. Iahrh. in 4to (I.) 

I o h . Go t t f . A r n d t 
der Liest Chronik anderer 
Theil Seite 23 »ata z». 
I « h . Chr . Schwartz 
a. a. O. S. 9—83 und 
S.276-294, T H . H i ä r n 
Ehst-, Lyf- u. Lettt. Gesch. 
herausg. von v r . C. E. 
N a p i e r s k y S . 109, 
Fr. Konr. Gadebusch 
Livl.Iahrb.TH.I.Abschn.1 
S.208,vr.F.G.v.Bunge 
Beiträge S. 16. u. 17. 
und dessen Ritter- Lehn--
und Landrechte Abth. I . 
Is t er Abdr. S . ^l—23, 
Reinh. v. H e l m e r s e n 
Geßch. d.HivlUdels-Rechts 
bis zum Iahx 1561- § 6. 
S.16, Mor i tzBrand is 
Chronik nebst den ältesten 
Ritter- oder Lehnrechten 
2 te r Abdr. S. 146-188. 
Zu den daselbst vergliche­
nen Handschriften gehören 
die des Hrn. Coll.-Ass. G. 
v. B r e v e r n , meine ^ l , 
und » die des weil. Prof. 
Rickers. Außerdem sind 
in den Anmerkungen viele 
Parallelstellen aus dem 
„Hildesheimer D iens t -
Recht", in v r . P a u l 
Jakob B r u n s Beitr. 
zu den deutschen Rechten 
des Mittelalters Heimst. 
1799 und Prof. W. Th. 
K r a u t Grundriß zu 
Vorles. über das deutsche 
Privatrecht Gött. 1836 
beigefügt. Um unnöthige 
Wieberholungen zu ver­
meiden ist der Text des 
2ten Abdr. ohne die Anm. 
daselbst, hier beibehalten. 
Die hier unten mitge-
theilten Varianten aber 
sind einer Abschrift aus 
TH.H i a r n sCollectaneen 
in Riga entnommen, die 
beim zweiten Abdruck noch 
nicht hatte benutzt werden 
können. 
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der Sti f te 

Das mittlere 
oder 

de gemenen Stichtischen Rechte 
ym Sticht von Ryga, geheten 

dat Ridderrecht. 

Ers ter Abdruck, (angeblich bei Ludwig 
Dietz in Rostock) 1637 in 4to. Zwei­
t e r Abdruck von dem Kaiserl. Rath 
v r . G e r h a r d Q e l r i c h s zu Bremen 
1773 in4to. I n hochdeutscherUebersetzung 
von dem Hofrath, nachmals Livländ. 
Landrath Gus tav J o h a n n von 
Buddenbrock mitgetheilt in A. W. 
H upe ls n. n. M. St. X I . u. X I I . S. 
313-496 nebst X X S. Einleitung m 
die Uebersttzung. D r i t t e r Abdruck 
mit erneuerter hochdeutscher Uebersetzung 
von demselben, nebst 43 Seiten Vor-
errinnerungen im 4. Bde. der kritisch be­
arbeitete« S a m m l u n g der Gesetze, 
welche das heutige Livländische Landrecht 
enthalten. Mitau1802 m4ro Seitdem 
ist ein von diesen Abdrücken besonders 
in der Rechtschreibung abweichender 
Text in dem Anhang zu der livlandi» 
schen Chronik des B a r t h o l o m ä u s 
G r e f e n t h a l , unter dem Titel.- ^n« 
I^ivonieuw. Des Erzstifts Riga vnndt 
der Lande Liestandt beschriebene allge­
meine Landtrecht, auch: Das gemeine 
Recht des Erzstifts Riga, entdeckt in 
einer Handschrift derKönigl. Bibliothek 
zu Dresden, von der sich e:ne Abschrift 
gegenwärtig auch auf der Bibliothek 
der Kaiserlichen Universität zu Dorpat 
befindet I ) ; vgl. übrigens Fr W c n i i 
hlst.Prodromus des Ltefl. Rechtens und 
Regiments §H9 S. 17. I . G . A r n d t s 
Lieft. Chronik and. Th. S. 2Z. Anm?. 
v r . I . C. Schwartz Versuch einer Ge­
schichte der liest. Ritter- u. Landrechte 
S. 32-140. F. C. Güdebusch Livl. 
Bibl. TH.I.S.311. vi- . F. G. v. B u n g e 
über den Sachsenspiegel S. 7-11 ff. 
Beiträge S. 19-23 und 73. R. von 
Helmersen Geschichte des Llvlän-
dischen Adelsrechts Seite 83 — 302. 

in Livland. 

Das umgearbeitete 
oder 

das landläufige Livländische 
Ritterrecht, auch wohl genannt 

das systematische. 

Als Livl. Landrecht aber wird es häufig 
citirt in M o r i t z B r a n d i s Collec-
taneen und im Ghstl. Ritter - u. Land­
recht s. dessen Geschichte und Quellen 
in v. B u n g e s Beiträgen I I S.102. 

l-2wruin von 1538 bei G. O e l r i c h « 
a. a.O. N241 . I . G. A r n d t a.a.O. 
S. 25 erwähnt bei feinem Auszuge 
aus diesen Rechten, daß er das alte 
aebrochene Niederdeutsch zu besserer 
Verständlichkeit mit neueren deutschen 
Worten ausgedrückt habe, daher er 
wahrscheinlich noch eine plattdeutsche 
Handschrift von diesem umgesrb. R.R. 
besessen hat. F.C. G a d e b u s ch Livl. 
Bibc.TH.U. S.97 und TH.I I I . S.Z6. 
I . C. Schwartz Liest. Rechtsgesch. 
S. 1^1-160 nebst Beilage N. S. 306-
3l2. F. G. v o n Bunge über den 
Sachsenspiegel als Quelle des mittle­
ren und umgearbeiteten l ivl. Ritter-
Recht«, und dessen Beiträge. S.23-
25. Der mit dem ältesten Livländischen 
Ritter-Rechte übereinstimmende Theil 
dieser umg. R. R. ist abgedruckt in 
M o r i t z B r a n d t s Chronik S.147-
179, nach der uns bis jetzt allein zu­
gekommenen oben mit 17 bezeichneten 
neuern Handschrift in hochdeutscher 

! Sprache. Darnach folgt hier auch 
' wie dort der Vollständigkeit wegen 

nachstehende 
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Harrisch-Wierlsche. 
6) die Abschrist von einer 
Ehstländischen Urkunden -
Sammlung des auch als 
Chronist bekanntenMcmn-
richters Gustav von 
Lobe indem Manuscrivt 
von B r a n d t s Chronik, 
des weiland Professors 
Nickers, in Fol. (N) 
7) die von H u p e l n. n. 
Mise. X I u . X I l S.272. 
380 benutzte Ruttigfersche 
Urkunden-Sammlung des 
weil. Majoren von P i -
stohlkors, gegenwärtig 
im Besitz Sr. Ercell. des 
Hrn. Landraths u. Präsi­
denten W i l h . Samson 
von H imme ls t i e rn 
in Fol. (8) 8) die von 
Koskullsche Sammlung 
Ehftländ. Privilegien in 
Fol , jetzt zum historischen 
Cabinet des von To t i ­
schen Familien - Instituts 
in Kuckers gehörig ( D 
9) die mir von dem 
Herrn^ Coll.-Assessor G. 
von B r e b e r n zur Be­
nutzung mitgetheilte neuere 
Abschrift des umgearbei­
teten Ritter-Rechts mit 
vielen beigefügten E M . 
u. Oeselschen Privilegien 
in 4to ( I I) , 10) eine Urkun­
densammlung u. Abschrift 
der Ritter- und Landr. 
in Fol. aus der zweiten 
Hälfted. ITtenIahrh.von 
dem weiland Landrath 
Fab ian v. Wrange l l 
aus dem Haufe Iesse und 
seinem Sohne Landrath 
O t t o F a b i a n von 
W r a n g e l l mit -zwei 
verschiedenen Abschriften 
^V und >V). 

B o r r e d e 
zu den 

Lehnrechten in der Wieck und im Sticht 

von Oesell. 

Wer zu allen Zeiten dem Rechten zustehet 

und zu Rechte spricht, der gewinnet viel Unwillen. 

Des soll sich ein jeglich from, rechtfertig? Man 

trösten durch Gott und seine Ehr.*) Darumb 

gewinnet das Buch mannichen Feindt, denn alle 

diejenigen, die wider Gott und Ehr streitten, 

die werden gram diesem Buche, denn ihnen ist 

lndt, wenn das Recht gegen ihrem Unrecht offenbaret 

wirbt, das sl« dauon schamroth stehen.") 

*) Offenbar ist diese Einleitung dem Schluß des 
Schwäbischen Lehnrechts Cp. 6 I . X I I Art. 4 entlehnet, 
s. des Freiherrn H e i n r . Chr . von Senckenberg 
dorplisHuris keu<i»Ü8 ^erinaniei, herausgegeben von 
V i s e n h a r t Halle 4772 8. S. 207, wo es heißt: 
Wer zu allen Zeiten auff das recht sprichet, der ge­
winnet manigen veind, des sol sich der biderb mann 
geren, verwegen durch Got, durch fein ere, vnnd durch 
seiner sele heyl willen; vgl. auch den Schwabenspiegel 
vom Freiherrn v r .F .L .A .v . Laßberg. Tüb. 1840.8. 
Art. 159 Seite 223. — Eben so heißt es zu Ende 
des sächsischen Lehnrechts in der B r e m e r Handschrift 
des Sachsenspiegels Art. 77 : Swe to allen dinghen 
gherne recht sprict, he wint dar mede manighen vn-
willlghen man, des scal sie de vrome man trösten 
durch got vnd sine ere. vgl. Home per Sachsenspie­
gel I I , Art. 78 Z Z S. Z09. 

**) Sächs. Lehnr.: dit buc ghewint oc manighen/ 
vient. wen alle de wider got vnd weder recht streuet: 
de werdet deßem boke gram, wen es (en) is let dar recht 
numher ^nümber st. ymber, immer bei Homeyer> 
ghe openbaret Wirt; der Text bei Hom. setzt hinzu: 
went ir vnrecht da von schinbare Wirt. 

http://XIu.XIl
http://S.272
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V o r r e d e 
zu dem 

Liesiändischen Ritterrecht im Erzstift Riga :c. 

Das Lieständische Ritterrecht, wie das in erster 

Eroberung und Bekräftigung der Lande Liestand von den 

Bischöfen, auch Rittern und Edel-Leuten, so neben ihnen 

dieselben Lande haben helfen gewinnen und einnehmen, 

versaßet und begriffen, und der Zeit her im Erz-St i f te 

Riga, im Sti f te Dorpat, im S t i f t Oesel und Wieck, 

und fast durchaus in ganz Liestand gehalten worden und 

gebräuchlich gewesen, bis daß von den folgenden Erz-

Bischöfen und Bischöfen etzliche Geschlechter in Liefiandt 

die gesammte Hand in allen ihren der Zeit habenden und 

künftigen Güthern, und darnach sie sowohl als alle andere 

von Adel in gemeldten Stiften die Gnaden-Freiheit des 

Erbrechts, also daß die Töchter sowohl als die Söhne 

.erben mögen und sollen bis ins fünfte Glied, mit großen 

und schweren Kosten erworben und zu Wege gebracht. 

Es ist aber nicht weniger dasselbe Ritter-Recht in allen 

andern Articuln und Puncten, so der gesammten Hand 

und Gnaden-Freiheit nicht entgegen, in seiner Kraft geblieben, 

und nach demselben in allen vorMendm Händeln und Sachen, 

so drinnen verfaßt, allerwege gemtheilt und Zesyrochen 

worden. Wenn aber andere Fälle, so in diesem Rit ter-

Recht nicht begriffen, sich zugetragen, so hat man sich der 

gemeinen beschriebenen Kaiserlichen Rechte gebrauchet. 

Brandts 
Ritter-Recht 
alte Vorrede 

S. 95. 

Crusius 
Rltt.-u.3andr. 

Vorrede 
S. 161. 

7* 
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Harrisch-Wierischc. 

- n . Cap. I . l 
t . §. t . Tho dem ersten, 

wen eyn Königk steruet 
(und ein ander^ na 
synem Tode gekrönet 
vnd bestätiget ist)3, So 
were eyn Igllch 4 Lehn-
man plichtich euer tho 
farenn^, syn guth tho 
entfangen bynnen Iar 
vnd dage. 

Riga - Dörptsche. 

Art. 1. 
§1 . Wenn 2 ein B i -

schoffl, gekohrenc und 
bestätiget ist und der 
Schlößerä gewaltig, 
und darein kommt: so 
ist ein jeglicher guter 
Mann des Stissts 
Pflichtige, sein Lehn-
Guth zu empfangen 
binnen 5 Jahr und Tag, 
ob es ihm wissentlich ist. 

§2. Ist «s ihm nickt 
wissentlich und will er 
da sein Recht zu thun, 
er bleibet des ohne 
Schaden. 

Wieck-Oeselsche. 
Das erste Capitel. 

§ 1. Wenn ein B i ­
schoff b gekoren und 
bestettiget wird, der^) 
Schloßer oder des Lan­
des gewaltig ist, und 
darein kombt, so ist 
ein ieglich Mann des 
Stichtesschuldig.sein^ 
Lehenguth zu^) em­
pfangen binnen Jahr 
und Tag, ob es ihm 
were 4) wißlich; 

§.2. Wo nicht, und 
will sein Recht darzu 
thun, «r bleibet ohne 
Schaden. 

^ Hier ist, statt der H§ 1 — 37 bei Ewers , die zweckmäßigere in 

N vorgefundene Einteilung in 49 Capitel, deren auch schon Menius erwähnt, 

beibehalten worden; wo die Ewers'sche §Z Zahl abweicht, wird sie beim Cap. 

angegeben werden. Die schon in von Bunge's Abdruck eingeführte Abtheilung 

der einzelnen Gefetze jedes Artikels in §§, ist hier auf sämmtliche Lehn-u. Ritterrechte 

ausgedehnt, da sie die Uebersichr, wie das Citiren derselben lehr erleichtert. Die 

Ueberschrift: von den Königen, findet sich nur in 8 v V. » 8 guter 

' I, und V wirbt, der ganze hier eingeklammerte Sa^ fehlt in ^ V ^ K >V 

und mag wohl erst später in Uebereinstimmung mit den übrigen Lehn- und 

Ritter-Rechten eingeschaltet worden fein ^ I< — s ^ auerfahren. 

a N Wan b Es ist begreiflich, daß in den Stiften die Rechtsbücher 

nur des Bischofs statt des Königs erwähnen, der damals nur über Harrten und 

Wierland in Ehstland herrschte « U Erkohren ä N -̂ - im Lande e I t 

den Stifft verpflichtet, von denselben t U innerhalb. 

l) >V V - Z) >V - 3) >V — 4) N war. 
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Mittlere. 

Cap. I . 
§ I . Wenn ein Biscop 

gekaren vnde bestediget 
wert, Bürge vnde Lande 
weldich ys, vnde daryn 
lumpt: so ys ein iwelick 
man des Stichtes plichtich, 
syn Lehn tho entfangen 
binnen jar vnde dach^, 
efft ydt em witlich würde. 

§ 2> Würde ydt em 
nicht witlick, vnde wil he 
syn recht darumb don, he 
blifft des ane schaden. 

Umgearbeitete. 

Buch l Cap. I . 
§. 1 . Wann ein Bischoff 

gekohren oder bestätiget 
wird, auch der Lande und 
Schlößer mächtig ist, und 
darein kömmt, so ist ein 
jeder von Adel und 
Eingesessener des Stifts 
vstichtig, sein Lehn zu 
empfangen innerhalb Jahr 
und Tag, so fern als 
es ihm wissentlich ist. 

§. 2. Wenn es aber 
ihm nicht wissentlich, und 
will das bei seinem Ge­
wissen erhalten, so bleibt 
er des ohne Schaden. 

Oonf. 

Br . l l , 5 

Q 21. 

» I n dem Handschriftlichen Nachlaß des weiland Hrn. Vice-Präsidenten 

des Livländischen Hofgerichts zu Dorpat und nachher des Reichs-Iustiz-Collegii 

zu St . Petersburg Hermann v. B r e v e r n befindet sich ein Atanuscript unter 

dem Ti te l : Nxtraotuni ^uii» ^ivoniei, worunter ohne Zweifel nur ein Auszug 

aus dem mittler« Livl. Ritter-Rechte verstanden ist, daher wir die Parallelstellen 

hier beifügen: <Ü»put 1. Ein Lehnsmann soll in Jahr und Tag sein Lehn 

endtpfangen, dem Bisch off und dem Stechte schweren, undt binnen undt nicht 

buten Landes den Roßdienst leistenn. Es versteht sich von selbst, daß unter 

Jahr und Tag hier nur die sächsische Frist von einem Jahr und sechs Wochen 

begriffen ist vgl. B r a n d i s Chronik S. 149 e, und gem. Lehnrechte V, 5 ^ 3 49. 

b Auch hier ist die Eintheilung der Cap. in Z§ nur der Gleichförmig­

keit und bessern Ueberficht wegen hinzugefügt, sie findet sich indessen auch schon 

in des Landraths von Buddenbrock hochdeutschen Uebersetzungen des Ritter« 

Rechts vor. 
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-^- Harrisch-Wierische. 
3. 

KL. Wente de Lande (auerst)» 
vor dm heyden, Littowen, 
Russen vnd Carelen varlicken 
Iiggen,nockinwendig» von den 
Landtluedcnvnsekersint: dorch 
dllt begnadett' de Konigk st)ne 
Manne mit fodanem rechte^, 
dat se bynnenn dren Iaren 
sollen ouer faren: Ein deel in 
eynem I a r , ein deel in dem 
andern,de latstenä in dem dur-
denn I a r , alsos dat binnen 
den7 dren Iaren nen man» 
sick suemen möge?, vnd dat 
dat Landt sunder hoede» ° nicht 
enblieue. 

tz 3. Welcke tydt se in 
den Iaren ouerkamen^^ 

so is de Koningk plichtich, 

alsodcmn!2 Oudt tho ver-

lhenen alse se mit rechte 

daran inorochten ^ ^ : 

Riga - Dörptsche. 

Ar t . 3. 
tz 1 . Sind denn ̂  das 

Christenthum hier be­

legen ist bey der Heyden; 

schafft und die guten 

Manne das St i f f t be, 

schermen sollen auf ihre 

eigenen Kosten:d 

Art. 2. 
§ 1 . Wenn? sie 

denn ä kommen zu dem 

Bischoff ihrem Herrn, 

um« ihr G m zu 

empfangent', so ist der 

Bischoff pflichtig ihr 

Gut zu oerlehnen mit 

Hand und Munde. 

Wieck-Oeselsche. 

Das erste Cap. 
§ ?. Auch dieweil 

das Christenthum hier 

gelegen ist binnen 

der Heidenschasst der 

Reufsen, Lettawen ^) 

und Karelen, und die 

M a n n e t dasSticht 3, 

wehren sollen auf ihre 

selbstkostung: 

Das erste. Cap. 
§ 4 . Den,so dan4) 

kommen zu dem B i ­
schoff, ihrem Herrn, 
ihr Guth zu empfan­
gen, so ist ihnen 6) der 
Bischoff das pflichtig, 
ihr Guth zu oerlehnen 

mitHandu.6)Mund. 

5 ^ Dieses eingeschaltete Wort findet sich nur in T, statt beßen heißt 
es in I? hierumbe, in 8 V hierinne, daß die Lande von den Reußen, Carelen, 
Heiden und Litthawern fährlich liegen, und in I I L vnnd nachdem? die Lande 
vor (von) denn Heidenn, Lettawen, Russen, Keylen (L Kylenn Krelenn) verlich 
liegen ° v Einwendichk i. e. im Innern des Landes 2 i , so hegnadet 
< I. solchen» Rechten Z « I . 8 l l V ein Theill im dritten Jahre s L — 
? L — 8 1' nemand. I n K findet sich dabei eine Randglosse von Lode : 
Binnen s Jahren soll ein Jeglicher sein Lehn auf sein Guth empfangen. — I n 
den Stifts-Landen dagegen binnen Jahr und Tag; daher denn auch dieser Theil 
des Art. in die übrigen Lehn- und Ritter-Rechte natürlich nicht übergegangen ist. 
o I, sollte vorseumenn ^ ° I n I I ist für dieses Wort, das ist: Hut, eine Lücke 
gelassen; in N heißt es: Hövede, in 8 v V ohne Leuthe " I m 1. 2. und 
sten Abdruck: auerkomen I I 1^ welche Zeit sie aber in denn, dreien« Iarenn 
überkommen 8 I I V Welche Zeit sie aber kommen 12 i , en als den ^2 I m 

. 1 . 2. und Zten Abdruck: inbrachten l i als sie mit rechte daran gekommen« 
I^ daran bringen kan 8 v V daran einzubringen. 

«» N Geint den !, N Unkosten vgl. den Nachsatz in Nr. 8. 0 N 
wan ä N dan e N und t U empfahen mit Hand und Mund, nach der 
Vorlehnunge soll er schweren. Der Nachsatz fehlt. 

1) 8 Littawer 2) N >V Mans 3) W Deß Rechts 4) 8 Die sodahn 
st. wenn sie dann 5) W ihm 6) ^V ^- mit. 
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Mittlere. 

Cap. I I . 
§ 1 . Sint bat de 

Christendome hyr belegen 
ys by den vnglöuigen, 
vnde de man dat Sticht?« 
waren b schollen vp ere sul-
uest koste c. 

Cap. I. 
§ 4. Wenn se denne 

kamen tho dem Biffchop 
crem Heren, er gudt tho 
entfangende, so ys en de 
Bisschop plege, er gudt 
tho lehnende mit Hände 
vnde mit munde 6. 

Umgearbeitete. 

Buch I. Cap. 2. 
§ 1 . Nachdem auch 

das Christenchenthum in 
Liestand ist gelegen in der 
Heidenschaft der Reußen, 
Litthauer und Carelen, und 
der Adel und Eingesessene 
das Stift wehren und 
beschützen sollen auf ihre 
eigene Kosten. 

Buch I Cap. I . 
4. Wann er denn kommt! 

zu dem Bischof, seinem j 
Herrn, sein Gut zu empfa-
hen, soll ihm der Bischof 
schuldig seyn, sein Gut zu 
verleihen mit Hand und 
Mund. 

«üanl. 

Br. I I . 1. 

Br I, s. 

I.. s und 
I I . I 

l . 17. 

» 1. und Lter Abdruck Richte v sichte b I> wcren e Dagegen 
fiel aber auch den Stiftsmannen alle im Kriege gemachte Beute und jeder 
sonstige Vortheil zu, wie dies der Grzbischof C a s p a r L inde zu Riga IS23 
ausdrücklich erklärte. Auffallend aber ist, daß im ältesten unb Mittlern R. I t . 
die den Deutschen Gefahr drohenden Nachbaren nicht mehr namhaft gemacht sind, 
wie in den übrigen Lehn« unö Ritter-Rechten, ä Ueber die feierliche Belehnung 
mit Hand und Mund vgl. v. B u d d e n b r o c k S . 3 Anm. 6. und v. H e l -
mersen Gesch. § 8 und FI . Gin Beispiel davon hat uns B e r g m a n n auf­
behalten aus der Zeit des Grzbischofs S y l v e s t e r S t o d e w e s s c h e r um Iohan-
nis 1449, da die Stiftsmannschaft in Riga ihm den Lehnseid feierlich leistete, indem 
die Vasallen zuvor den Hut ablegten mit ihrem Gürtel und Gewehr und darauf 
niederfielen auf die Kniee, den Erzbischof bittend, einen Jeden mir seinem Erb-
theile zu belehnen. Der Erzbischof aber erfüllte ihre Bitte, belehnte Jeden mit 
seinem Erbtheile, küßte dabei Jeden auf den Mund, und Jeder gelobte, ihm treu 
und hold zu sein. s. Livlands Orden und Obergeistlichkeit im Kampfe. Drittes 
Buch, im Magazin für Rußlands Geschichte, Länder- und Völkerkunde. Mitau 
1325. Bd. I Heft 3 S. 19. 
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-n- Harrisch-Wierische. 

6. mit aller Nuth, mit 
Tegedenn ,̂ mit tynsen, 
mit allem rechte in 
halß vnnde in Hände 2, 
in dorp3, an velde, an 
holthe, an wather vno 
also verne * alse eynes 
Mannes Marcke 6 wen-
dett. 

6. § 4. So soll' ock de 
Man huldenn 6 vnd 
schweren dem Konlngk 
synem Herrn trew vnnd 
holth tho wesenn, alse 
eyn Man^ von Rechte^ 
synem Herrn wesen soll ̂ . 

Riga - Dörptsche. 
A r t . 3. 

§2(3). Durch das so 2 
verlehnet ihnen der B i ­
schoff ihr Guth mit 
aller Freyheit, mitb 
Zehenden uno c Zinsen, 
und mit aller 6 Nutz­
barkeit, mit Recht an e 
Hals und Hand, an 
Dörfern, im? Walde, 
im sHoltze, im f Waffer, 
so weit eines guten 
Mannes Mark reich t. 

A r t . 2. 
ß 2. Wenn k der 

Bischoff den Mann ver­
lehnet hat, so soll der 
Mann huldeni und 
schweren, dem Bischoff 
und seinem Stisste treu 
und hold zu seyn, als ein 
gut Mann zu Recht K 

^ seinem Herrn Pflichtige 
ist, dieweil er sein gut 

! Mann ist. 

Wieck-Oeselfche. 
Das erste Cap. 
§9. Durch daß!), 

so vorlehnet ihnen der 
Bischoff ihr Guth mit 
aller Freyheit, Tegen-
den und Zinsen, mit 
allem Gericht 2) an 
Hals und Hand 3), im 
Dorff, Feld u. Waßer 
und Holtz, so fern 
eines Mannes Mark 
keret. 

Das erste Cap. 
§ 5. Wen der B i ­

schoff dem Manne das 
vorgelecht hat 4) so 
soll der Mann hulden 
und schweren, dem 
Bischoff und semem 
Sticht u. Kirchen trew 
l.mdholdtznsein6),als 
ein Mann von Recht 
soll 6) seinem Herrn, 
dieweil er sein Man ist. 

» I I 8 v V Zehenden I ' Mögenden VV legen den mit wistn 2 ^ 
hat eine Randglosse von v. Lobe: Es hat ein jeglich Lehn-Mann sein eigen 
Halß- und Hand - Gericht in seinem Guth gehabt, vgl. Moritz B rand ts 
Ritter-Rechte des Fürstenthums Ehsten I I . 1 . 19 § 8, und die spätern E M . 
Ritter- u. Lcmdr. I. 2, 4 wonach das Urtheil in Criminalsachen nur dem Mann-
gerichte zustand und vor der Publication dem Gouverneuren vorgestellt werden 
mußte, der es mit Zuziehung etlicher Landräthe revidirte und dann die Execution 
anbefahl; daher seitdem die Gerichtsbarkeit der Gutsherren auf ihren Höfen nur 
sehr beschränkt sein konnte. ' It jnn Dörpenn, Veldenn, Holtzungen, Wassern 
und so vernne I I an Dorffern und Geldern 4 K ferner 5 2ter Abdr. Marct 
I. Margk. Vrandis a. a. O. so weit und fern eines Jeden Grenze und 
Scheidung wendet 6 5 Melden l l huldigen 8 15 halten i « als einer von 
Reckts wegenn 7" als einem Manne 3 n vor Recht 0 U I. 8 I I V pflichtig 
ist 5 wesen schall. 

n U Den darumb I, N — o Brandts Chronik S. 160 Anm.9 
- l - mit N — ä N — e U und i N in 3 H an d N wan i Den alten 
Huldigungs- oder Lehns-Tid nach dem verwandten Hildesheimschen Rechte s. bei 
diesem Art L tz LAnm 1 in Brandts Chron. S. 150. Der zu Ende d. 16. Iahrh. 
bei uns vorgeschriebene Huldigungseid findet sich in Brandts Soll. I I . 14.'S. 128 
I: N zum rechte. 1 I I verpflichtet.. 

1) N 8 den 2) 8 Gerichten 3) W an Holtz und Haut 4) N W 
vorgelegt ist st. vorlehnet hat 6) >V zinsen 6) N ^V ist st. schuldig ist. 
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Mitlere. 
Cap. I I , 

§ 3. Dorch bat, so 
vorleheneten deBisschoper 
gudt mit aller fryheit, 
mit tegenden, mit tinsen, 
mit aller nütticheit^ vnde 
mit rechte in handt vnde 
in hals, in dorpe, in velde, 
in holte, in water, so verne 
eines mannes marck keret. 

Cap. I. 
§ 5. Wenne he denne 

einem belehnet hefft, so 
schall de man huldigen 
vnde sweren, dem Bisschope 
vnde dem Stichte truwe 
vnde holdt tho wesendea, 
als ein man tho rechte 
synem Heren schuldich, de-
wile he syn man ys. 

Umgearbeitete 
Buch I Cap. 2. 

§ 3. Durch das ver­
lehnet ihnen der Bischof 
das Gut mit Zinsen, 
Zehenden und allen andern 
Nutzungen, auch mit aller 
Freyheit, Gerechtigkeit und 
Gericht an Hals und Hand, 
in Dörfern und Felde, im 
Holze und Waßer so weit 
eines Mannes Mark wen­
det. 

Buch I Cap. I . 
§ 5. Und wenn der 

Bischof einen belehnet hat, 
so soll derselbe huldigen 
und schwören i)'demBischof 
und seinem Stifte und 
Kirchen 2) treu und hold 
zu seyn, als ein Mann 
seinem Herrn zu Recht 
schuldig, so lang er sein 
Mann und im Stift ge­
sessen jstZ). 

cont. 

Br . I I . 1. 

Z.. 17. 

Br . I I , 1. 

I.. 11 § 1 u. 2. 

I.. 14. 

» Nach den gem. Lehnr. I I , 7 u. 8, auch B r a n d t s R. R. I I . 35,4 
mußte die Belehnung stets der Leistung des Lehnseides vorausgehen, und folgte 
erst auf diese die Einweisung in den Besitz des Lehnguts. 

1) Vgl die gem. Lehnrechte I I I , 1—8 welche die wesentlichsten Artikel 
des Lehnseides enthalten 2) Dieser Zusatz findet sich schon im Wieck-Oeselschen 
L. R. und auch in B r a n d t s R. R. I I . 1, 11 § 2 ; daher v. Bubdenbrock 
ohne Grund dagegen eifert, zumal er nur die Kirchenlehen bei uns liestätigt5 vgl. 
über diese Dr. K a r l W i l h . Paetz Lehrbuch des Lehnrechts z 36 S . 104. 
s) v. Buddenbrock citirt hier Cap. 24 st. 242 des Mittlern R. R. dewile 
bat he syn man syn will vnde syn gudt Hebben will. B r a n d is R. R. a. a. O. 
bleibt aber bei unsermTert. C r u s i u s R. und Lo.-R. V I . 4 , 2 verändert dies 
also: der Königlichen Majestät, dem Königreich Schweden und denen ordentlichen 
Succefforen treu, hold und gewärtig zu seyn, und sich also zu verhalten, als 
ehrliebenden, vereideten Unterthanen und Personen anstehet, eignet und gebühret 
s. auch R iesenkampf f s Marg. zu dem Art. 
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Harrisch-Wierische. 

^2 . Cap . 2 . 
7. l . De Mann synth 

ock^ plichtich, dat 

Lande tho bescherme«2 

vor der heydenschop und 

vor 3 allen, de ydt an­

fechtende sint, up eres^ 

sulues kost 6. 

8. § 2. Werden se ge­
fangen«, so lösen se sick 
suluen«6; vorlesen se 
ere haue?, den Schaden 

hebbenn^ se en suluenn. 

C a p . 3 . ' 

9. ' § l . Steruet eyn 
Mann,deSonehefftla, 
eyn edder mher ^ : de 
eyn^2 ^ tho svnen 
Iaren gekamen i s ^^ , 
de l 4 sallouerfarenn^ 

bynnen I a r vnnd dach, 

dllt i s is seß wekenn 

vnnd eyn I a r I ? , dat 

syn 16 ^ o entfangende. 

Riga - Dörptsche. 

A r t . 2 . 
§ 3. Die Mannen a 

sind auch schuldig b, 
dem BischoffDienste zu 
leisten c innerhalb ^ 

Landes und sein Land 

zu beschirmen, und nicht 

außerhalb Landes. 

A r t . 3 . 

§1 (2 ) . Würden« sie 

darüber gefangen, so 

müßen sie sich selbst 

lösen; verlieren sie ihre 

Höfek, sie tragen den 

Schaden. 

Wieck-Oeselsche 

Das erste Cap. 
§ 6. Die Manner 

sindi) auch pstichtig, 

demBischoff2) binnen 

Landes Dienstes, und 

sein Land zu wehren, 

und außerhalb Landes 

nicht. 

Das erste Cap. 
§ 8. Werden sie ge­

fangen, sie müßen sich 

selbsten lösen; verlie­

ren sie ihre Habe, sie 

tragen den Schaden. 

i Q de Mahn sei. ' «l beschwören l l zu uerwarende l , zue warende 
8 «UV zu warten 2 i , — 4 ^ ob er l t v. Lode's Randgl. Die Ritterschaft 
soll ihr eigen Land wider die ausländische Feinde schützen. Riesenkampff setzt 
hinzu in den Marg zum Ritter- und Landr. V I . 4 , Z. Und zwar, nach dem 
Alten, nicht über die Grenze 2 Abdr. I. I I . I I I . Kosten 6 i , sie sollen sich 
Selbst lösen ' « Hofe I . ihren hauen » V I. tragrn ? I . 8 v V kennen 
diese Capitel-Eintheilung nicht und haben statt dessen hier die Ueberschrift: 
V o n Lehen zu empfangen ^o I . der Sons söhns hart V de Sohnes 
nachgelassen 8 V nach gelaßen hat " 8 V V einen, zwei oder"mehr »° I .— 
8 V so soll der Elteste W der erste " I . der ebenn zue seinen Jahren gekommen 
ist V die zu ihren Jahren kommen sein 14 Abdruck I. I I u. I l I< 8 v V — 
' 5 8 17 V überfahren und sein Lehn empfangen »6 i , 8 I I V — »? dieser 
Zwischensatz fehlt in I . ^» I. sein Gutt. 

» N man b N huldig e U dem Bischof zu dienen ä U binnen 
e erster Abdr. u. I t Werden t erster Abdr. haue. 

1) V "W sein 3) N —. 
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Mittlere. ' Umgearbeitete. 

Cap. I . 
§ 6. De man syn ock 

plichtig dem Bisschop den-
ste binnen Landes vnde 
syn landt tho warende ̂  
vnde nicht buten Landes» 

Cap. I I . 
§ 2. Werden se ge-

uangen, se möthen sich sül-
uen lösend; vorlesen se 
ere haue, se dragen den 

^ schaden. 

! 

» v tho werende s. v. Helmersen Gesch. S. 16 § 7 Anm. 3. 
vgl. B r a n d t s R. 3i. I I . 1, 13 § 2. d v. B r . E x t r . Cap. 2. Der Lehns­

mann soll sich selber, wann er vom Feindt gefangen, ist, rancioniren; derhalben 

soll er auch fein Gull) frey genießen. 

1) Der Hochmeister Heinrich Tusmer von Arffberg bestätigte dies 

Privilegium am 25. Mai 1350, die Beschützung des Vaterlandes mit den Worten 

beschränkend : In lr» ternüno« autmu üuiuorum ?f,r>vie »rilieet et vuue — 

«e<i p«8t«zn»»n ultr» «unäew üuium vuu»ln pei^venerint, ipsis I»ui»inil»u8 

izäelu l^re«eptnr et <wnjr»tre8 uu«tri lle 6»mpui8, expenzi« »e «umtibu« 

r«8z»unäedunt. 

Buch I Cap. I . 
§ 6. Die Ritter- und 

Landschaft ist auch schuldig 
dem Bischof Dienste, und 
sein Land zu wehren und 
zu beschützen, innerhalb 
Landes und nicht außer­
halb'). 

Buch I Cap. 2. 
§ 2. Werden sie ge­

fangen, sie müssen sich selbst 
losen; verlieren sie ihre 
Habe, tragen sie den 
Schaden. 

Br. I I , 1. 
I<.1I,§lu.i 

Cr. VI. 4,5. 

Br. I I . 1. 
I.. 13, 8 1. 
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Harrisch-Wierische. 

.55. Cap . 3. 
10.. s 2. Vorsümett he de 

tydt, so is syn guth vor-
jaret ^, he möge denn 
echte Noth bewysen^, 
bat he nicht kommen 
mochte. 

N. 

Riga - Dörptsche. 

Art. 1. 
§ 3.a Benimmt es 

ihm echte und rechte. 
No thb , daß er nicht 
kommen kann, und 
beweiset er die Noth, 
und schwere! darauf zu 
den Heiligen, er bleibt 
des aber ohne Scha­
den. 

Art. 4. 
§ 1 . Wenn einer sei­

nes Guthes sinnende 
istc "zu empfangen«! 
von seinem Herrn, dem° 
Bischofs, so spreche ê  
also: Herr ich gesinn^. 
an euch all sothanes 
Guthes, als ich mit 
Recht an euch gebracht 
habe, und bitte euch 
um die Mannschaft 
ein mahl, zum andern 
mahl und zum dritten 
mahl, und setze euch 3 
diese K Manne zu Zeu­
gen. 

Wieck-Oeselsche. 
D a s erste Cap. 
§ 3. So fem es 

ihm benimbt rechte 
oder ehehasste No th , 
das muß er bewehren 
mit Eiden, und bleibet 
des ohne Schaden. 

Das andere Cap. 
§ l . Wan ein M a n 

sein Guth i ) von 
seinem Herrn ^ ) ge­
sinnet ist zu empfan­
gen 3), so spricht4) er 
also: Gnediger Herr, 
ich gesinne 6) an 
EwerGnaden sodahms 
Guthes, meines vater­
lichen Erbe6) oder?) 
gekauften Hofes, als 
ich an mir gebracht s ) 
habe und bitte Ewr. 
Gnaden zum ersten, 
andern u.drittenMahl, 
das zu verlehnen^). 
Das muß er mit 
Zeugen befestigen. 

' 8 v verböret V verbort 2 ^ ehehafte noth l ' eichte de noch 
8 v V Er habe denn nothwendig zu beweisen. 

2 I m Weiten Abdr. ist dies Z 2 b U und benimt es ihm Echt und 
Recht nicht vgl. v. H e l m e r s e n Gesch. 8 17 S. 50 .0 I I Wan einer gesinnt 
ist, sein gudt l ! I I empsahen e H — l I I also gethanes 3 I n B r a n d t s 
Chroml a. a. O. steht durch einen Schreibe« oder Druckfehler: auch K N den. 

1) N seines Guthes 2) Auffallend ist es, daß hier des Bischofs nicht 
mit erwähnt ist 3) 8 zu empfahen 4) >V spricht S) V^ gießen 6) 8 sodahn 
Guth, mein vä'terlich Erbe 7) >V der 8) 8 bracht 9) >V vorlehnet. 
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Mittlere. 

Cap. I . 
§ 3. Verhindert em 

ock echte nodt vnde mach 
he syn recht darumb don, 
he blifft des auer ane 
schaden«. 

Caput I I I . 
§ I . Wenn ein man 

synes gudes synnende ys 
tho entfangende van synem 
Heren, dem Biffchoppe, so 
sprecke he also: Here, ick 
syni, an juw alsodannes 
gudes, als ick mit rechte 
an juw gebracht hebbe und 
bidde juw myne Manschop, 
ein wcrff, ander werff 
vnde drüdde werff, vnde 
fette juw des man tho tüge. 

Umgearbeitete. 

Buch 1 Cap. I . 
§ 3 . Benimmt ihm aber 

rechte und ächte Noth, 
daß er nicht kommen kann, 
das muß er bewähren mit 
Eiden, und bleibt des 
ohne Schaden. 

Buch I. Cap. 3. 
§ I . Wann ein Stifts-

Mantt gesinnet ist, sein 
Gut zu empfangen von 
seinem Herrn, so spricht 
er also: Gnädiger Herr, 
ich gesinne an Ew. Gnaden 
eines solchen Gutes (meines 
väterlichen Erbes oder ge­
kauften Gutes), als ich an 
Ew. Gnaden gebracht habe, 
und bitte Ew. Gnaden 
zum ersten, andern und 
dritten mal, dasselbe mir 
und meinen Erben ^) zu 
verleihen; und dasselbe muß 
er mit Zeugen befestigen. 

Conl. 

Nr. N. Z5. 
K. I. 

Cr. I. 10, 
2 und 3. 

» Dieses im ersten und zweiten Abdruck fehlende, im dritten durch 
v. Buddenb rock ergänzte Gesetz lantet in 0 : Benennet er aber echte vndt 
rechte noth, bat he nicht het kommen mögen, vndt bewyset he denne vnndt 
schweret: he bliuet :c. d Die frühern Abdrücke und auch die Dresdner Hand» 
schrift lesen nur: sy, was jedenfalls unrichtig scheint, vgl. die gem. Lehnr. I I , 1 
Von Vorlenende vnd Belenende, wo men ydt holdenn sall. 

1) Die Belehnung auch der künftigen Erben des Vasallen ist ein wich­
tiger Zusatz des neuern Lehnrechts s v. He lmersen Gesch. h 14 S . 39, von 
B r . E x t r . kennt ihn nicht, da heißt es: Cap. 3- Der Lehneßmon sucht sein 
Gutt mit folgenden Formalien: Herr ich bitte euch mein Manschaft zum ersten 
andern und dritten mahl, und nimpt hiezu zwei gezeugenn; wobei Mannschaft 
durch Lehn Gut erklärt wird oder Lehnrecht s. dagegen v. He lme rsen a. a. 
O. z 3 l S. 90. 
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12. 

Harrisch-Wierische. Riga - Dörptsche 
§ 2 . Weigert denn 2 

der Bischoff zurb Un­
recht, sein Guth zu 
lehnen, der Mann be­
hält sein Gut, und ge-
sinne jedes c Jahres 
einstens seines Gutes ä, 
so mag er sich nicht 
versäumen, ob er zween 
des Stif f ts Manne habe 
zu Zeugen, die da hö-
reten und sahen«, daß 
er also gethan, als «r 
zu Recht sollte. 

^ Art. 5. 
z § 1 . Welcher Mann 

ein Lehn gutk hat 
' Jahr Und Tag in seiner 

Gewehre, sonder rechte 
Beysprache, das^ sein 
ist, der ist näher zu 
behalten K und zu ver­
bitten sein recht Lehen 
mit seiner eigenen Hand 
auf den Heiligen i , 
denn einiger K Mann 
ihm abzugewinnen!. 

Wieck-Oeselsche. 
§ 2. Weigert denn 

der Bischoss ihm das 
Guth zu verlehnen: 
der M a n hat sich be­
wahret i ) in seinem 
Lehn, und behalt sein 
Guth mit aller Nutzig-
keit und erbet' das fort­
hin 2) seinen Erben. 

tz 3. Hat er auch 
keine Erben, so fel l t^) 
es an den Bischoff. 

Das dritte Cap. 
§7. Welcher4) Mann 

ein Guth hat in seiner 
Wehre Jahr und Tagk, 
sonder Rechtes Bey-
sprach s das ^ sein Lehen 
ist, der? ist «eher sein 
Lehn allein mit seinem ̂  
Eide zu beschweren und 
diesig zubehalten, als 
ihn I " jemandtdaraus 
bringen sollte. 

, N dun b U zu e l t gesön er ja daß 6 U sein gut e N sehn 
t U ss daß es vgl. B r a n d t s Chronik S. 152 Anm. S K N behalt 
i Ueber das Ablegen des Eides auf dem Heiltgthum oder dem Kasten mit Reli­
quien der Heiligen s. B r a n d t s a. a. O. Anm. 7 und die dort angeführten 
Schriften I: U einige I N >j- Hinderniß in fem Lehn. 

I) 8 bewehret 2) L vorthin >V worhin s) 8 fallet ^V feldt 
4) N >V Welch 6) 8 Rechts besprechen 6) ^ daß 7) 8 das i j i er näher 
>V deß 8) 8 einem 9) 8 es W sie 10) 8 ihm >V ihnen. 
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Mittlere 

§ 2. Weigert em denne 
de Biffchop syn gudt tho 
lenende mit vnrechte, de 
man beholt syn gudt«, 
vnde synne öuerst yo des 
jares eins syn gudt; so 
en mach he sick nicht vor-
sümen, yfft he twe des 
Stichtes manne hebbe tho 
tügen, de bat hörden vnde 
segen, bat he also geoan, 
synes landest, als he tho 
rechte scholde. 

Caput IU I . 
§ I . Welck man ein 

Lehengudt hefft jar vnde 
dach in syner wehre, sünder 
rechte bysprake, ydtc dar 
ydt syn sy, de is des neger, 
tho beholden syne rechte 
Lehen, mit syner eigen 
handt up den hilligen, denn 
yemand es eme afftho-
winnende. 

Umgearbeitete 

§ 2. Weigert ihm denn 
der Bischof sein Gut zu 
verlehnen, der Mann hat 
sich bewahret an sein Lehn 
und behält sein Gut mit 
allen Nutzungen und Frei­
heit und erbet (es) l ) fortan 
an seine Erben. Aber er 
gesinne und erbiete sich 
jährlich ein (mal)^) solch 
sein Gut von seinem Herrn 
zu empfahen, und nehme 
darzu zweneStifts-Männer 
zum Zeugen, die es sehen )̂ 
und hören; so mag er sein 
Gut nicht versäumen. 

Buch I Cap. 6. 
§ 1 . Welch Mann ein 

Gut hat in seiner Gewehr 
Jahr und Tag ohne rechte 
Beysprache, das sein Lehn 
ist, der ist näher, sein Lehn 
allein mit seinem Eide zu 
beschirmen und zu behalten, 
als Jemand, ihn daraus 
zu bringen. 

» v de man behalt sein gut lehen gutes, also he tho rechte solle 
i, Der ganze Zwischensatz von.' syn gut — bis hicher fehlt in v . Auch von 
Buddenbrock hatte in der ersten von H up el herausgeg. Übersetzung die 
Worte: syncS landes — ganz übergangen, in der von ihm selbst besorgten zu 
Mitau 1802 gedruckten 2ten Ausgabe aber sie übersetzt: nach Landesrecht, obwohl 
es eben so gut auch heißen könnte.- nach Landessitte oder Gewohnheit, wenn nicht 
der Ausdruck vielleicht richtiger auf das Land zu beziehen ist, das er als fein Lebn 
behalten will e V sonder rechte by Sprache, bat id sein sey. Auch v. Budden­
brock hat das „Ydt" weggelassen, welches wir mit Oel r ichs beibehalten, da 
auch v B r . G r t r . damit vollkommen übereinstimmt Cap. 4 Der sein 3ehngutt 
besitzet ohne Gerichtliche Zuspräche Jahr und Tagk, ist eß das eß ein recht Lehngutt 
ist- so kann ihm selbiges niemand abgewinnen. Ueber die Gewähr des Besitzes 
von Jahr und Tag vgl. übrigens v. H e l m e r s e n S. 20. 

1) Diese Einschaltungen sind zur Erleichterung des Verstöndnißes noth-
wendig 2) I n B r a n d t s Chronik a. a. O. i r r ig : sahen. 
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Harrisch-Wierische. 

ê> Cap. 4.l (Ew. §2). 
14. § 1. Sint d«2 Brö-

der thwe edber drey^, 

esste mher in vnge-

deeldem gude, de Hebben 

ere^ samende hanch 

daran, vnnd eruett v.on 

dem eynen vp den an­

dern«, dewyle 6 se 

vngedelett synt. 

16. §2. Steruetde eyne^, 

de bat Gudt entfangenn 

heffl, de ander entfangett 

dar gut? bynnen I a r 

vnnd dage, alse dat^ 

geschreuen steyt. 

Riga-Dorptsche. 

Art. 6. 
tz 1 . Seyndzweena 

Brüder oder mehr in 

ungelheilten Güthern, 

die haben ihre samende 

Hand in dem Guthe, 

und erbet von dem 

einen auf den ändern 

dieweil sie ungetheilt 

smd> 

§ 2. St i rbt der eine, 

der das Guth empfan­

gen hatc: die andern 

empfangen 6 das Guth 

binnen Jahr und Tag, 

oder sie versäumen ihr e 

G u t h ; sie mögen denn 

beweisen echte und rechte 

Noth , als hier vork 

geschrieben steht. 

Wieck-Oeftlsche 

Das vierte Capitell. , 
§ 1 . Seindt Brüder, 

zwey, dren oder mehr, 

die da sitzen ̂  im un­

gelheilten Gute, und^ 

haben die samende 

Handt an ihremGutte, 

die erben von dem 

einen bis auf den 

andern, dieweil sie 

ungetheilet seint. 

§ 2 . Stirbst auch 

derjenige, der dasGuth 

empfangen hat, der 

andere soll daß Guth 

wieder empfangen bin­

nen Jahr und Tagk, 

oder sie^) verseumen 

ihr G u t h ; sie mögen 

denn beweisen echte 

und rechte Noth , als 

vorgeschrieben ist. 

l 8 v V sind überschrieben: Sammente Hand » V Seindt 
auch Breuder 3 V ^V — 4 z ^ v die 6 v dieweil daß 
« K I . Gtirbet der Ienne, der das guth enntpfahenn hatte 8 17 und stirber 
auch derjenige R Sterwet da en, de V Sterbet auch der Ienige, der daß 
goutt empfangen hadt ? I I I . das wieder 811 V das Gut wieder n ^ i , 8 I I 
als beschrieben steht K alse dar 7? alß dar V also Dar geschreuen Steit. 

» N zwar b N sein « U -^- empfang 6 N — 
t Durch Versehen fehlt dies Wort in B r a n d t s Chronik S. 16s. 

N daß 

1) Dieser Zusatz findet sich nur noch im umgearbeiteten Livl.R. R., ist 
aber charakteristisch um das Beisammenbleiben der Brüder in dem Gesammt« 
Hand-Gute zu bezeichnen, da wer das Gur verließ und anderweit Beschäftigung 
und Dienste suchte, vorher auch schon seinen Antheil an'dem Gute von den 
Brüdern sich in Gelde auskehren ließ vgl. v. He lmersen Gesch. S. 18 u. 27. 
2) Nach Anleitung der übrigen Lehn, und Ritter-Rechte und da das Recht der 
gesammten Hand gerade eine Folge der Gemeinschaft des Besitzes war, müßte 
hier Wohl billig d i e statt und stehen Z) 8 —. 
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Mittles. 
Caput V.2 

§ 1. Sint bröder twe 
effte mehr in vngedeledem 
Gude, de Hebben ere sa­
mende handt in dem gude, 
vnde eruet van dem einen 
vp den andern, dewile se 
vngedelet syn. 

ß 2. Steruet de jenne, 
de bat gudt entfangen hefft: 
de ander entfange dat gudt 
bynnenjar vnde dach, edder 
se vorsümen er gudt; se 
mögen denn bewisen echte 
edder rechte nodt, als be-
uore geschreuen steit. 

Umgearbeitete. 

Buch I Cap. 7. 
§ 1. Seyn Brüder 

zween, drey oder mehr, 
die da sitzen in nngetheil-
ten Gütern, die haben ihre 
gesammte Hand an ihre 
Güter, und erben von dem 
einen auf den andern, die-
weil sie ungetheilet. 

I 2. Stirbtauch der­
jenige, der das Gut von 
dem Landes-Herrn zu Lehn 
empfangen hat: der andere 
soll das Gut empfangen 
wiederum innerhalb Jahr 
und Tag, oder sie versäu­
men ihr Gut; sie mögen 
denn beweisen recht und 
ächte Noth, wie vor ge­
schrieben ist. 

cianl. 
B r . N, 41. 

O 1, 1. 

» v hat die Eintheiluug in Capitel nicht und überschreibt dieses: 
V o n E rbscha f t v i e l e r B r ü d e r . Hierüber sagt v. B u n g e in seinem 
Liu- und Ehstländischen Privatrecht § 352: Hinterließ ein Vasall sein Lehngut 
mehreren Söhnen, so konnten diese dasselbe ungeteilt'besitzen: sie hatten die 
sa wende (gesammte) Hand an dem Gute. Es brauchte in diestm Falle nur 
einer von ihnen die Erneuerung der Investitur nachzusuchen, und wenn einer 
derselben ohne männliche Descendenten starb, so vererbte sein (ideeller) Antheil 
auf die noch lebenden Brüder, oder deren männliche Descendenten^ Ein Unter­
schied zwischen vollbürtigen und Halbbrüdern konnte hier, der Natur der Gache 
nach, nicht stattfinden. Sobald jedoch die Brüder oder deren Descendenten das 
Gut unter sich förmlich theilten, hörte die samende Hand, mithin die gegenseitige 
Beerbung auf. Sollte die samende Hand auch noch nach der Theilung fortdauern, 
so war dazu die ausdrückliche' Gesammtbelrhnung oder Simultaninvestitur der 
sich Theilenden von Seiten des Lehnsherrn erforderlich; vgl. v. He lme rsen 
Gesch. S. 27 und die gem. Lehnr. I I I , 15 Nr. 30. 

8 
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^5. 

16. 

17. 

18. 

19. 

Harrisch-Wierische. 

Cap. 5. 
§ 1. Wen ouer de 

Bröder deelen, so is 

de samende handt vth i . 

§ 2 . Vnd ' lenetde 

König den^ Bröder effte 

Bröder - Kynber, edder 

ock ander luede de 

samende handt eres 

gudes^ nhcich erer de-

linge> vnnd Steruett 

eyner sunder Kpnder: 

syn gudt vllth i cm 

den Iennm, de de 

samende handt daMm 

hesst, vnnd'syne schult 

füll he geldmn dewyle 

dat ^ dat gudt wendett, 

dat an en gefallen» iß. 

§ 3 . Hefft htz ouer 

eyn wyff, de behelt er« 

Lyfftucht edder morgen-

gaue an eres mannes 

gude. 

§ 4. Hefft he döchter, 

de vnberaden synt, de 

beholdenn ^ ere Lyffge-

dinge ^ an eres Vaders 

HUde gelick der Moder. 

Riga-Dörptsche. 
A r t . 7 . 

§ t . Wenn Brüder 

theilen, so ist die sa­

mende Hand frei. 

tz 2. Verlehnete aber 

der Bischoff Brüdern 

oder Brüder-Kindern, 

oder auch andern Leuten 

die samende Hand ihres 

Gutes nach ihrer Thei-

lung, und stirbt ihrer 

einer ohne Kinder: sein 

Guth fallt an diejeni-

oM, die die samende. 

Hand daran haben, und 

sollen setn.« Schuld!, 
gelten, dieweil das Guth 

reicht, das ihnen ange­

fallen ist^ 

ß 3. Hat er aber ein 

Weib, die behalt ihre 

Leibzucht oder ihrec 

Morgengabe an ihres 

Mannes Guth. 

§ 4. Hat er eine 

Tochter, die beHall ihre 

Leibzucht auch daran 

gleichst der Mutter, oder 

Wieck-Oeselsche. 

Das vierte CapiteU. 
§ 3 . Wenn aber die 

Brüder theilen, so ist 

die samende Handt 

aus. 

sie sollen sie bercuhen. 

» » V. Lode's Randgl.: Theilung bricht die samende Hand in Lehngüter. 
« ^ ^V vnnd leuet de Bröder L ^ K l verlehnet auerst de König « I . Und 
lebet aber des Königs Bruder ( l . oder Broder Kinder) oder andere Leute 8 I I 
und lebet V und lobet auch des Königes Brüder 3 « der Samendenn Hannth 
des gutes 1. haben des gubes 8 v V die die samende Hand haben nach ihrer 
Theilung ihres Gutes 4 ^ 1 , velt wider 8 I I V fället wieder an diejenigen, 
die «. 2 I , dieweile das daß em anfallen« ist 8 I I V weill das 6 8 und Ü 
erhalten ? v. Lode's Randgl. in » : Die Mutter hat ihre Leibzucht oder 
Morgengabe im Gut, die Tochter aber ihr Leibgeding. Hiernach könnte man 
glauben, daß zwischen Leibzucht und Leibgedinge ein Unterschied gemacht worden. 
Dem widersprechen jedoch die übrigen Lehn- u. Ritter-Rechte, auch C. F. E i ch« 
horn Einleitung in das deutsche Privatrecht 8 116 und Fr. G. v. B u n g e 
Liv- und E M . Privatrecht Z 356 und 261. 

» N hat K U Schulden e N —. 
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Mittlere. wngearbeissete. c ^ . 

Cap. V. 
§ 3 . Wenn öuerst de 

bröder delen, so yß de 
samende handt quydt. 

§ 4. Lehent öuerft de 
Bischop brödern edder brö-
dern Kindern, edder ock 
andern lüden de samende 
handt eres gudes na erer 
delinge, vnde steruet erer 
ewa ane Kindere: syn 
gudt fellt an de nennen, 
de samende handt daran 
Hebben, vnde de schollen 
syne schuldt gelben, dewile 
dar gudt recket, dar en 
angefallen ys. 

§ 5. Hefft he öuerst 
ein wiff, de beholt ere 
Wucht, edder ere morgen-
gaue an eres mannes 
gzche. 

ß ß. Hefft he ock doch-
ter, de beholden ock ere 
Wucht daranne, gelickder 
moder, edder se schollen 
se beradenb. 

» v vnd Vtirbet er ohne Kinder l» Dieser Schluß fehlt in v. B r . 
E r t r . Cap. 6. Brüdere, so die Sahmende handt in Güttern hüben. Erben 
einer cwff den andern, so lange die Güter zwischen ihnen ungetheilet; nur daß 
sie binnen Jahr undt tagt das Lehen entpfangen: Wann die Brüdere Heilten, so 
ist die sahmende handt aus: Es habe denn nach ber NlMnng der Bischoff die 
Sahmende handt uffs neuwe zwischen Brüdern oder andern Lehnesleuttten confir-
mirett. An dehm die sahmende handt stirbet, derselbe bezahlet die Schult so weit 
das Gutt strecket. Die Frauwe behält ihre Morgengabe an ihres Mannes Gutt, 
die Töchter behalten ihre Mitgabe an daß Gutt, gleich der Mutter. 

1) richtiger wohl: nach ihrer Theilung. 
8* 

Buch I Cap. ^ 
§ 3. Wenn aber M 

Brüder ihre Güter theilen, 
so ist bie gesammte Hand 
aus. 

§ 4. Verlchnet aber 
der Landesherr Brüdern 
ober Brüder-Kindern, oder 
andern Leuten die gesammte 
Hand ihres Gutes, nach 
ihren Theilungen i ) , und 
stirbt deren einer «hne 
Kinder: sein Gut fällt an 
diejenigen, die die gesammte 
Hand daran haben, und 
die sollen seine Schuld 
dran bezahlen, so weit und 
fern das Gut reicht, das 
ihnen angefallen ist. 

§ 5. Hat derselbe ein 
Weib, die behält ihre 
Leibzucht oder Morgen­
gabe an ihres Manms 
Gut. 

§ O. Hat «er auch 
2Bchter, die behalten auch 
Leibzucht daran, gleich der 
Mutter, oder sie sollen sie 
verheurathen. 

Br! I I , 41. 
5. z, s. 

s. dagegen 
Br. N. 36. 

I. I. 
Cr. I I I , 14. 

Art. 1. 
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^ Harrisch-Wierische. 

- ^ - C a p . 6 . 

20. § 1 . Entfettet de Kö­

nigs de samende handt, 

dat he er nicht vorle-

nett hebbe: so ̂  synt 
neger tho beholdenn mit 

des Koninges breue offte 

mit thween syner Man­

ne, bcderu« Lüde^, vp 

den hilligen, de dat 

segenn vnd hördenn, 

dat en de samen.de handt 

vorlehnt werth3. 

21. C a p . 7 . 

tz 1 . No r alsodane^ 

samende handt I s vnd 

will ey«6 syn gutb 

vorkopen edder vor-

settenn, de fall dat 

denn andern« beydenn, 

de de samende handt 

daran hefft^, vnno sall 

dartho nhemen des 

Koninges thwe manne, 

Riga - Dörptsche. 

Art. 8. 
§ 1.2 Verläugnet 

derBischossdie samende 

Hand, daß er sie nicht 

belehnet habe: die 

Mannel, feynd nähere 

zu behalten mit des 

Bischoffs Brieffe oder 

zu dem minstenä mit 

zween des StifftesMan-

nen auf den Heiligen, 

die da unbesprochen 

sind ihres Rechtens, 

daß sie sahen« und 

höretenk, daß die sa, 

mende Hand ihnen ver­

lehnet ward. 

A r t . 1 0 . 

§ 1 . Wo alsdann die 

samende Hand ist, und 

will einer sein Gut 

verkauffen oder versetzen, 

der soll es den andern 

anbieten, die die sa­

mende Hand daran 

haben und sollen dazu 

nehmen zween s des 

Stifftes Manne, die das 

Wieck-Oeselsche. 

Das vierte Cap. 
§4. Vorsacket l ) 

der Herr die samende 

Handt, daß er die 

nicht gegeben habe: 

der Mann ist2) das 

näher zu behalten 

mit desHerrnBrieffen, 

oder mit zwei Zeugen, 

geschworne Mannes ^) 

unbesprochen ihres 

Rechten, bey Eiden, 

daß sie sehen und 

hören, daß die satp 

mende Hände i h m ^ ) 

vorlehnet ist. 

Das vierte Cap. 
§ 6. Wo solch eine 

sahmende Handt ist, 

und wollen ihr etzliche 

ihr Guth verkauffen, 

verlassen oder verset­

zen-, die sollen einer dem 

andern 6) aufbieten, 

die die suhmendeHandt 

mit daran haben, und 

sollen darzu haben zwey 

' Abdruck I. I I I . und L st « die Man fy I . der Mahn sein 
I I V der Man ist ° ŝ bedarue luede « Vidderleute 8 I I V nnt zweyen 
betagten Mannen Z I I warth I , warbt 5 werde I I worden V werden 
4 I I wer alsdann die samennde Hannth hat I . wehr als denn sammende Handt 
ist 8 I I V wo also die I. I I . I I I . wor also dann Z « ebnen I. Ihme 
8 I I V und der will <« I , habenn von Lod e's Rdgl. in I t : Der ein Lehn-
Guth verkaufft, der muß es demjenigen anbiethen, der die saamende Hand hat, 
wie auch wenn es versetzt wird, vgl. v. Helmersen's Geschichte § 14 S. 14 
und 13 und v. Bunge'1 Privatrecht § 173 not» »—e. 

a Bei B r a n d i s fälschlich Z 6 b N der .Man scheints mehr 
e Solche ist wohl einzuschalten H N zum meisten e U sehen t H ^ -
die Briefe 3 H — 

1) 8 Versaget 2) 13 feidt 8 die Männer seind s) 8 Mannen 
4) 8 W ihnen S) ^V ein Andern». 

http://samen.de


Ritterrechte der Stifte in Livland N 9 

Mittlere. 

C a p u t V I . 
§ 1. Borsacket öuerst 

de Bischop de samende 
handt, dat he se nicht 
belenet« hebbe, de man 
synt neger tho beholden 
mit des bischops breven 
edder mit twen des Stichtes 
Mannen, de unbespraken 
syn eres rechten, dat se 
fegen vnd Horden, dat de 
sahmende handt em vor­
lehnet wartl» vp den hil­
ligen c. 

Caput V I I I . 
§ 1 . Wor also denn 

samende handt ys, vnde 
will ein syn gudt vorkö-
pen edder vorsetten, de 
schall ydt eer ä dem andern 
beben e, de de samende 
handt darann hefft, vnde 
schall dartho nemen twe 
des Stichtes manne, de 

Umgearbeitete. 

Buch I Cap. 7. 
§ 7. Verleugnet der 

Herr die gesammte Hand, 
daß er die nicht belehnet 
habe, die Manner sind 
des näher zu behalten, mit 
des Herrn Briefen, oder 
zwey geschwornen, ihres 
Rechten unbesvrochenen 
Männern, die es mit ihrem 
Eide bezeugen, daß sie es 
gesehen und gehöret haben, 
daß ihnen die gesammte 
Hand verlehnet worden. ^) 

Buch I Cap. 8. 
§ 1. Wo dann solche 

gesammte Hand ist, und 
wollen ihrer etzliche das 
Gut verkaufen, verlassen 
oder versetzen, die sollen 
es ihrer einer dem andern 
aufbiethen, die diegesammte 
Hand daran haben, und 
sollen zwei geschworene 

Br. « . 43. 
5. I, 4. 

t . l , I. 

» v belegen l» v ehn vorlagen were e v. B r . E r t r . Cap. 6. 

Die sahmende handt wirbt probiret mit des Bischoffs Briefs, oder zweier des 

Stichtes män'ner gezeugniß, die solches mit angehöret vndt gesehen, daß ihm die 

sahmende handt verlehnet worden. — Des Eides auf den Heiligen ist nicht erwähnt, 

cl Hieße wohl richtiger: ener, oder erer een eOel r ichs Abdruck: biden, was 

v. Buddenbrock für einen Druck- ober Schreibefehler hat ansehen wollen. 

t) Dasselbe war Hechtens, wenn der Lehnherr die Belehnung seines 
Vasallen auch mit einem gewöhnlichen Lehngute in Abrede stellen wollte, dieser 
sich aber im Besitze des Gutes befand s. Cap. 6 § 2 hier unten Nr. 2? und vgl. 
die gem. Lehnr. N, 5. 
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Harrisch-Wierische. 

o^s- de bat Sehen vnnd 
hören« vnnd bewegen, 
o f f i des von noden 
behoff werth wesenn, 
dat he ydt eme geba-
deun hebbe. 

ZZ. § 2. Wi l l de Ienne 
dath Hebben, So I s 
he ydt ^ neger tho 
beholdenn, den Iennich 
M a n n , vmbe so uele 
geldes, als« de Ienne^, 
de dat Verdinger hefft, 
edder vth selten wi l l . 

22- § 3. Ouer wil l dusse 
des gudes nicht 4 , so 
mach de ' Ienne dat 
güdt^ vorkopenn eddec 
vorsettenn, wem« ^ h^ 
wi l l . 

24. § 4 . Wat also vor-, 
kofft werth, dat^ I s 
de samende handt ge-
brokenn mede^. 

Riga - Dörptsche. 

sehen und 2 hören und 
bezeugen, ob er desd 
bedarf, daß er es ihm 
angebothen habe. 

h 2. W i l l denn ^der-
jene das haben, so ist 
er des Kauffes und«! 
der Versetzung näher, als 
einiger andere Mann, 
um so viel Geldes, 
als derjenige, derf das 
Gut verdinget hat, oder 
aussetzen wi l l . 

§ 3. W i l l dieser des 
Gntbes nickt, so mag 
isner Z sein Guth ver­
lausten oder vorsetzen, 
wem k er wil l , ohne den 
Bischofs, der da naher 
ist zu kauffm. i 

Z 4 . Was also ver-
kauffet wird, da ist die 
samende Hand mit 
gebrochen. 

Wieck-Oeselsche. 

geschworene M a n s ^ ) , 
die das sehen, hören 
Und bezeugen, ob e r . 
das 2 ) Bedarfs hat, 
daß er es ihm geboten 
habet 

h 7 . W i l l derjenige 
das haben, so ist er 
des Kauffes und 3) 
Versetzung neher,wan 
Ien ige r / ) , um also 
viel Gutes 6), alße der­
jenige, der das Guch 
vordingethat,oder vor­
setzen wi l l . 

§ 8 . Wollen sie des 
Gutes 6) nicht, so mag 
er das Gut verkaussen 
und versetzen, wem er 
wi l l . 

§ 9. Was also ge­
knufft ist< da >lst die 
samende Hand mit 
gebrochen. 

l n >v offt « I . 8 V V ob er das bedarf I . bedurfft 2 Abdr. I . 
I I . I ! l . — I . so ist neher 5 R als viel, als her das guth I. alsc er das vor-
di'enett hat V vmb also viell geldes, als der Ienige ^ I I So aber jenner d'es 
Geldes nicht will außnchten I . will aber der Ienne des geldes nicht ^ ^. — 
6 L wehme Rdgl. in I t . Ein Lehnguth hat man frey zu verkaussen oder zu 
versetzen ^ wenne v wenn 7 Abdruck I I I . I I I . dar V darnach W daer 
2 l i Rede gebrokenn V —. 

« » — I, I I daß e I I — ä N oder e U — t N so 
K Ü Üer Erbe I» l l wen i Dieser in den übngen Lehn- und Ritter-Rechten 
mangelnde Zusatz scheint dem Art. 31 § I. 4. 6 unten entlehnt zu sein. 

4) 8 Menner 2) 8 ob er es das ^V ob er deß s) 'W oder 
4) L ftnig« H denn jener W wen jeniger 5) V 8 und als Melguths WVnd t 
Also viel gutes 6) 8 das Guth. 
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bat fem, hören vnde be­
lügen, yfft he ydt bedarff, 
bat he ydt em gebaden 
hebbe. 

§ 2. W i l l denn 2 de 
yenne dat Hebben, so ys 
he des kopes edder der 
vthsettinged neger denn 
yennich ander, vmb so 
vele gelbes als de yenne, 
de dat gudt vordinget hefft, 
edder vchsetten wi l l . 

§ 3. En wi l l öuerst 
besser des gudes nicht, so 
mach yenner syn gudt vor-
köpen edder vorsetten, 
wemec he w i l . 

A 4 . Vnde wat also 
vorkofft ä wert, dar ys de 
samende handt mede ge­
braten. 

^ Umgearbeitet^ .̂ 

Männer (dazu nchmW.), ^«°l. 
die dasselbe fetzen, hören! Br.iz> 4Z. 
und bezeizgeU, daß er es 
ihnen cmfgebothen habe.^) 

§ 2. W i l l dann der-l ^ . i , s 2. 
selbe es haben, so ist er! 
des Kaufs oder (der) Ver- > 
setzung naher, denn einiger ^ 
andere, um so viel Geldes,! 
als derjenige, der das Gut ^ 
verdinget hat, oder aus- > 
setzen wi l l . ! 

§ 3. Wi l l aber derselbe L. l § Z, l. 
das Gut nicht, so mag> 
jener sein Gut verkaufen 
oder verschen, wenn er! 
wi l l . ! 

§ 4 . Und was also 
verkaufet wird, da ist di? 
gesammte. Hand mit ge­
brochen. 

l . . i z s, 2 

2 fehlt in V wie der ganze Satz in v . B r . G r t r . Cap. 8. Der 

sothaniges Gntt verkauffen oder verpfänden w i l l , >ß?l es zuerst demselben cmbn« 

ten, der die sahmende handt daran hart, undt daß ilt beisem zweyer gezeugen; 

will Er es nicht knuffen oder pfänden, so mag Er es einem Andern verkauffen 

oder verpfänden, und wann solches geschehet, so ist die sahmende handt aus. 

Die Verpfändung« aber hebet nicht uff die sahmende handt.» d v vtsetten Je 

neger, banne einig ander o v wen ä V gekost. 

1) Der wesentliche Unterschied zwischen dem Naherrechte der Söhne 

und dem Näherrechte aus der samenden Hand besteht darin, daß der Verkäufer 

keine echte Noth nachzuweisen nöthig hat, dagegen aber den zur samenden Hand 

Berechtigten das Gut zuvor anbieten muß s. v. H e l m e r s e n S. 42. 
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36. 

Harrisch-Wim'sche. R iga - Dörptsche. 

26. 

§5. Ouerdesettingei 

brecket nene^ samende 

handt, wente men set-

tinge lösen«' mach ^ . 

C a p . 8 . 

§ < . Wi l l de Ienne 

vorsaken, bat em de 

top edder de stttinge 

nicht geboden sy^, de 

ander iß neger, tho 

vollenkommende 6 mit 

thween 6 des Koninges 

Mannevv den billigen^, 

de bat segmn vnnd 

hördenn, dat hdt eme 

gebadenn sy, wen de 

Ienne tho vorsacken. 

Cap. 9. 
2?- § 1 . Entfelt ouerst 

de Konigk enem Mann, 

bat he eme syn guth^ 

nicht vorlenett hebbe, 

§ 5. Aber die Aus­

setzung bricht die sa­

mende nicht, denn a man 

dieVersetzung lösen mag. 

§ 6. Wi l l auch derje­

nige d läugnen, daß ihm 

der Verkaufs oder (die) 

Versetzung angebothen 

sey: der andere ist näher, 

zu beweisen, mit zween 

des Stifftes Mannen, 

auf den Heiligen, die 

da sahen und höreten c, 

daß es chm angebothen 

sey, als derjenige es 

zu verleugnen, ä 

A r t . 9 . 

§ 1 . Verlaugnet der 

Bischoff einem e Mann 

sein Guth , daß er es 

ihm nicht verlehnet Hab 5, 

Wieck-Oeselsche. 
ß 10. Einer^) der 

vorsetzet, bricht keine2) 

sahmende Handt, 

wenn 3) man die Ver­

setzung lösen mag. 

§ 1 1 . Wi l l derjenige 

vorsacken, daß ihm der 

Kaufs oder (die) Ver­

setzung nicht geboten 

ist*), so ist der Ver­

kaufs« oder Versetzer 

desnaherzuvollenkom-

mende mit zwei 6) ge-

schwornen Mannes 6), 

mit Eiben, daß sie 

sehen und hören, daß 

es ihm geboten sey, 

wen derjenige zu vor­

sacken. ?) 

Das 4te Cap. 
§5.Vorfacketauch6) 

ein Herr seinem Lehen-

man, daß er ihm 

nicht vorlehnet hat, 

! I ' versettinge V die Versetzung zu briche die — Nicht ° I , ent-
breckt. die samende handt nicht ^ g ^ ^ ^ I I denn V wen man Setzung und 
samende Handt lösen magk K lassen mach v. Lode's Rdgl. in l t . Verpfändung 
bricht nicht die saamcnde Hand, man kann es lösen 4 i , noch Setzunge geboten 
ist s I< zu volenbringenn l^ vollenbringende l t l ' tho bewiesende 6 V mitt 
dm Zweigen >V Zweigen ? 8 N V Männern auff der Heiligen s. v. Lobes 
Rdgl. in N. Des Königs Mann muß in denen Dingen die Ricterschafft ver­
standen werden, die verlehnten unter dem König 'sind ^ 1^ —. 

- B r a n d i s Chr. S. 156 da U den l, l l will der o U Hort 
auf den heilig ä H zu vor Lügen ' e H ein k I I habe. 

1) 8 — 2) N keine vor schwende Hand 3) 8 denn W wen st. wente: 
^ u i , , «HlpäeN, weil, sintemal s. das Glossarium bei Oe l r i chs G. Z42. 
4) V >V wird 6) L 8 — 6) 8 Männern d. h. Stifts- oder überhaupt Lehns­
mannen , die den Huldigungseid bereits, abgelegt haben 7) 8 denn derjenige zu 
versagen st. es zu leugnen 8) 8 versaget. 
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Mittlere. 

§ 5. Ouerst de vth-
settinge breketkeine samende 
handt, wente man settinge 
lösen mag.» 

8 e. W i l l ock de yenne 
vorsacken, dar em de kope 
edder settinge i, nicht gera­
den:« ys de ander neger, 
tho volkamende mit twen 
des Stichtes Mannen up 
den hilligen, de bat segen 
vnde Hürden, dat ydt em 
gebaden sy, denn sde ander 
tho vorsackende. 6 

Caput VII. 
§ 1 . Vorsaket de Bis-

schop einem manne syn 
gudt, dat he ydt eme nicht 
vorlehnet en hebbe, noch 

Umgearbeitet » 

§ 5 . Aber die Wer. 
fetzung bricht keine ge» 
sammts Hcknd, weil man 
alle Versetzung lösen mag. 

§ 6. W i l l auch einer 
verläugnen, daß ihm der 
Kauföder (die) Versetzung 
nicht^angebothen worden: 
So ist der Verkäufer oder 
Versetzer des näher, aus­
zuführen und zu bewei­
sen mit geschwornen Män­
nern, mit deren Eiden, die 
es gesehen und gehöret, 
daß es ihm angebothen 
worden, denn der andere, 
solches zu verläugnen. 

B u c h 1 Cccv. 6. 
§ 2 . Verläugnet auch 

ein Herr sein(em) Lehn­
mann mit sein Gu t , daß 
er es ihnk nicht verlehnet 

Oont. 

Br. I I . 43. 

I.. l § 3 , 3 . 

K. 1 8 4. 

» v Aber die versettinge brecker Nene sammende Hundt, wann pfandt 

mag man wiederumb lösen I» Oe l r i chs settingen v Versetzunge 

e Oe l r i chs geholden v. Buddenbrock geboden Z> gebiden ck Ueber die 

heutige Anwendbarkeit dieses Capitels auf das 3ivl. Fckmilien-Näherrecht, wobei 

die gerichtliche Proclamation des Verkaufi oder der Verpfändung eines Guts 

angeblich die Stelle des gesetzlichen Anbots vertreten" soll, s. v. Buddenbrock 

S . 16 Anm. b. Dagegen führt v. B u n g e Privatr. Z 473 Anm. i für die 

Unnöthigkeit des Anbots zu jetziger Zeit an L. 3. p. <46 naw a und Ehstl. 

Ritter- u. Landr. IV . 44, 2. Denn geschieht solche Denunciation, heißt es hier, 

und Anbietung nicht und das Erbgut wird an einen Fremden verkauft, so mag 

der nächste Erbe dem Kauf beisprechen. 

1) könnte wegfallen. 
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Harrisch-Wierische. 
^e< vnnd sittttt l . ey«2 

Mann I n ^ rechter^ 

were des gudes: de 

Mann beholt dat mit 

thwen des Koningts 

Manne up den Hil l i -

gentt, den dat withlick 

I s , dat he bat gudt 

entfangen hesst, uxnte 

he an^ rechter where 

sittet. 

Cap.ltt.6 (Ew.zg). 
28. § 1 . Steruett eyn 

Mann vnnd dat Wyff 

hesst ̂  nene Hynherl 

de frow sittet in eres 

Mannes Gude all« ^ 

eredage^vnndgeldet^" 

syne schulde,' vnd fordert 

Riga - Dörptsche. 
noch seinen Vorfahren 

und sitzt der Mann in 

Gewehr des Guthes: 

der Mann behält sein 

Lehen mit des Bischoffs 

Brieffea, oder zum we­

nigstens mit zween des 

Stisstes Mannen, die 

unbesprochen sinoo ihres 

Rechtens, auf den Heili­

gen, denen das wißlich ä 

sey, daß er das Guth 

empfangen hat, und ha­

bendes Bischoffs Brieffe 

darauf gesehen«,, und 

daß er die wehre lange 

daran gehabt habe. 

A r t . I I . 

§ 1. St i rbt ein.Mcmn, 

der ein Weib hat und 

keine Kinder: die Wittwe 

sitzet s in ihres Mannes 

Guttze ihre Tage, und ß 

gilt seine Schuld, und 

fordert seine Schuldend 

Wieck-Oeselsche 
noch seinem Vorvater: 

der M a n n ist näher 

zu bleiben, und behelt 

sein Lehen mit zween 

geschwornen Man­

nes ^ ) , die es sehen, 

höreten^) und mit 

Eyden behalten, daß 

er das Guth empfan­

gen hat. 3). 

Das fünfte Cap. 
§ 1 . Sterbet ein 

Man, der ein Weib 

Hat und leme Kinder: 

die Fn»u besitzet ihres 

Mannes Guth ihre 

Tage, das ist Zahr 

und Tag 4). 

l I . setzett 2 V der - i , 8 I I V an 4 i , Richter s n in 
I . aber Richter 6 5 n v überschr.: Vom S t e r b e n ? U I . 8 I I V 
der ein Weib hat und keine Kinder « I . — 0 N I. I re tage 8 die tage 
I I V ihr Lebetage 1 ° l . gilt 8 I I V zahlett. 

« H Briefen I, N nechsten 0 I I sein ä U daß biß gewiß 0 Dieser 
in allen übrigen Lehn- und Rltter-Rechten fehlende Zusatz möchte wohl nur eine 
Interpolation späterer Zeit sein, nachdem die mündliche Belelmung in Gegenwart 
zweier Stiffsmannen durch die Ertheüung förmlicher Lehnbriefe verdrängt worden; 
vgl. v. He lmersen a. a. O. § 8 Anw. 1 und § 9 Anm. 2 l U so sitzet 
die Wittwe 9 N —. 

<) 8 Mannern 2) 8 hören 3) 8 habe 'W hadt 4) Das hier feh­
lende Ende dieses Z und der folgende Z vereinigt sich mit dem Schluß des § 2 
und dem I Z des sten Capitels dieser Lehnrechte s. oben S. 112. Uebrigens 
ist der Zusatz: das ist Jahr und Tag offenbar ein Irrthum ober Fehler des 
Abschreibers, da ersucht die Erklärung, sondern gerade den Gegensatz des ypr-
stehenden Gesetzes enthält, daß die Wittwe, wenn sie bei des Mannes Tode keine 
Kinder hat, wofern sie nur in der Ehe beerbt gewesen war, des Mannes Güter 
alle ihre Tage besitzen soll, d. h. so lange sie lebt und nicht zur zweiten Ehe 
schreitet. , 
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Mittlere. 

syn vörfare«, vnde ys de 
man in der were des.gudes: 
de man beholt syn lehen 
mitb twen des Stichtes 
mannen, de undespcaken 
syn eres rechtes, vp den 
hilligen, denc bat witlick 
sy, dat he dat gudt ent-
pfangen hebbe, wente heä 
de were daranne hefft. 

Cap. IX. 
§ I . Steruet ein man, 

de ein wiff hat vnde nene 
Kinder: de frouwe besittet 
eres Mannes gudt ere 
dage, vnde gilt syne schult, 
vnde vordert syne schult, 
vnd eruet dat gudt an« 

Umgearbeitehe. ' 

habe, noch seine (n) Hvr-
väter(n), und ist der Massn 
in Besitz und Gewehr') 
des Gutes: der Mann 
behalt sein Lehn mit zwei 
geschworenen 2) unberüch­
tigten, und ihres Rechtes 
unbesprochenen Männern, 
die es gesehen und gehöret 
haben und bey ihrem Eide 
erhalten, daß er solch Gut 
empfangen hat, angesehen, 
daß er den Besitz und die 
Gewehr desselben hat. 

Buch I . Cap. 9. 
Z 1. Stirbt ein Mann, 

der ein Weib hat und 
keine Kinder mit ihr ge­
habt: die Frau besitzet 
ihres Mannes Gut Jahr 
und Tag, das ist ein 
Jahr und sechs Wochen, 

0«nk. 

Br. I I , 6. 

Q. 14, I . 
Cr. I I I . 17. 

A. « 

a Oe l r i chs vorfar v sein Vorfahr, auch I, v. B u d de »brock 

hat hier unnöthig nach dem altern Livl. Ritter-Recht eingeschaltet: desBisschops 

breuen edder — wovon weder die frühern Abdrücke, noch die Dresdner Handfchr. 

etwas weiß, noch v. 33 r. E r t r . Cap. 7 : Ein Lehnßman, der in z»o«e« seines 

Guthes ist, probiret sein recht mit zweyer Stichtes Männer gezeugnüs, so un­

besprochenen rechtens sein oOel r i chs denn ä v her eOe l r i chs i n ; dagegen 

heißt es in v. B r . E r t r . Cap.9: Stirbet ein Mann ohne Kinder undt lasset 

nach eine Fraw, dieselbe besitzet das Gutt zue ihren tagen, bezahlet seine schult 

und Erbett das Gutt hinwieder an ihres Mannes Erben; hatt er keine, so 

erbett es an den Bischoff. 

1) B r a n d i s Chr. S . 165 Gewinn, was nur auf einem Ab schreibe­
fehler in unserer Handschrift beruht 2) eben so steht in dem Abdruck in 
B r a n d i s Chr. beschwöre««. Auch die gem. Lehnr. I I , 1 gestatten dem Be­
klagten in solchem Fall dm Beweis mit seinem Eide oder mit geschworenen Zeugen. 
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^w. Harrisch-Wierische. 

syne schulde^ vnderuett 

bat gudt an ̂  eres 2 

Mannes erue, effte he 

eruen gehatt^ Hesse. 

29. § 2 . Hesse he nene 

erue, soeruettdatgudt^ 

vp den Konigk. 

C a p . 1 1 . 

Zo. § 1 . Steruett eyn 

M a n , de erue Hesse, 

Son6 edder Dochtere, 

vnnd synt de Kynder 

nicht tho eren Iarenn 

gekamen: de negeste 

Schwerthmach soll Vor­

münder^ synn, esst he 

des Konmges Man sy^. 

ß 2. I s dar nm 

Schwetth - Mach: de 

Konigk fall ere 9 Vor­

munder wesen. 

Riga - Dörptsche. 

Mannes Erben, ob er 

Erben hat. 

§ 2 . Hat er keine 

Erben, so erbet es auf 

den Bischoff. 

A r t . 12. 
§ 1 . St i rbt a ein 

Mann, der Erben hat, 

Söhne und Töchter b, 

und sind die Kinder 

nicht kommen zu ihren 

Jahren: der nächste 

Schwerbt-Magen. soll c 

Vormund .seyn, obä 

erdes Sti f f ts Mann ist. 

Wieck-Oeselsche. 

Das andere Cap. 
§ 3. Hat er auch 

keine Erben, so fällt 
es an den Bischofs). 

Das andere Cap. 
§ 4. Stirbet auch 

ein Man, der Erben 

hat, Söhne oder Töch­

ter, und seind dar2) 

Kinder nichts )zu ihren 

Jahren kommen: der 

nechste^) Schwerdt-

mage soll Vormunder 

sein, ob er sey des Bi­
schoffs Man. 

5 5. IstZar^) kein 
SchwerdtMllge: so 
ist der Bischoff Vor­
munde 6). 

31. 5 2- Is oar nm s § 2. Ist da kein 
Schwerdt-Magen «: so 
ist der Bischoff Vor­
mund. 

i Diese Zeile fehlt in 15 1^ und auch in v. Lod e's Randgl. in N 
Eine Frau, die keine Kinder hat, besitzet ihres Mannes Guth so lange sie lebet; 
nach ihrem Tode aber erben es des Mannes nächste Erben ° L vp 2 i , hes 
4 K K 8 l l V — s « I . 8 v V — und stehet in 8 v statt dessen: es 
der, in I I 1^ aber: er vp ( I , auff) denn König 6 zz m v ^ Gone 
1^ Söhne ' 8 l l V der Kinder Vormünder n I, ist. Dieser wesentlichen 
Bedingung hat v. Lode in seiner Randglosse in N nicht gedacht, wenn er sagt: 
die nächsten Freunde sind der unmündigen Kinder Vormünder; vergleiche 
B r a n d i s E M . Ritter'Recht I I . 21, 1 und Ritter- u. Landr. I I . 9, 6 wo ftne 
Bedingung auch blos vorausgesetzt, ihrer aber nicht ausdrücklich erwähnt ist. 
9 1^ so Soll der konningk Vormünder sein. 

» U Stirb b U Sohn und Tochter e N so soll der nccheste 
Gchwerdmage ä N wan e N Schwerdttnage. 

I ) Hierher gehört diese Stelle und nicht unter .5312, wo sie wegfallen 
muß. 2) 8 die s) N >V mit 4) N der erste W der nagest S) N daß 
6) U I V Bormünder vgl. v. H e l m e r s e n S. 19 u. v. Bnnge's Privatr. Z 30s. 
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Mitlere. Umgearbeitete. 

eres mannes erue, yfft he 
eruen hebbe. 

§ 2. Hefft he nene 
eruen, so eruet ydt vp den 
Bisschop. 

Cap. X. 
§ 1 Steruet ein man 

de kinder hefft, söns vnde 
döchter, vnde synt de Kinder 
tho eren jaren nicht ge­
kamen ̂ : so schal de negeste 
swertmage Vormund syn, 
yfft he des Stichteö man 
ys. 

§ 2. VZ dar nen swert­
mage: de Bischop schol 
Vormund syn. 

» Der Schluß dieses §, der folgende § 2 und der Anfang von § 3 
fehlen bei O e l r i c h s und m V ; v. Buddenbrock ab̂ er hat das Fehlende 
nach den übrigen Lehn- und Ritter-Rechten des nöthigen Zusammenhanges wegen 
wieder hergestellt. , 

I) Diese Abweichung in den anscheinend zie'mTch gleichlautenden ver­
schiedenen Recensionen unserer Ritter- und Lehnrechte rührt wohl nur daher, 
daß das umg. R. R. an dieser Stelle, wie es scheint nur von dem Falle redet, 
wo die Frau gar keine Kinder gehabt hat, die andern Ritter- und Lehn-Rechte 
aber den Fall voraussetzen, wenn sie zwar Kinder in der Ehe gehabt, als sie 
Wittwe warb aber keine mehr hatte, daher sie als beerbt gewesene Wittwe 
in ihres Mannes Gütern den Besitz behielt alle ihre Tage, d. h. so lange sie 
lebte und nicht wieder heirathete, wie v. B u n g e in den theor.-pract. Erört. 
Bd. l l l Abh. X I I über das Erbrecht der unbeerbten Wittwe nach Livl. Landr. 
S. 281 — 300 trefflich ausgeführt hat. Nach seiner Meinung aber, S. 299 
Ann». 34 daselbst, kann das vorstehende Cap. 9 des umgearb. R. R. hier über­
haupt nicht mit den übrigen Ritter-Rechten in Parallele gestellt werden, sondern 
nur unten mit Nr. 45 und 46, wo es allerdings auch wieder vorkommt, was 
indessen nicht hindert, daß der Anfang und Schluß des Cap. auch hier stehe, 
als übereinstimmend mit dem Inhalt der frühern Lehn- und Ritterrechte. 

und hilft seine Schuld 
gelten, und pfleget seiner 
Seelen^). § 7 . Und erbet 
das Gut wiederum an ihres 
Mannes Erben. 

§ 8. Hat er aber keine 
Erben, so erbet es auf 
den Bischoff. 

Buch l Cap. 4. 
§ I . Stirbt ein Stifts-

Mann, der Erben hat, 
Söhne und Töchter, und 
sind dieKinder nicht zu ihren 
Jahren kommen: der näch­
ste Schwerdtmage soll Vor­
mund seyn, sofern er des 
Bischoffs Mann ist. 

§ 2. Is t aber kein 
Schweröl-Mage vorhan­
den: so ist der Bischoff 
Vormund. 

Br. I I , 6. 
^ 41. 

Cr. IN, 17. 
A. l . 

Br. I I . 21, 1. 
Cr. I I , 9. 

A. 6 und 6. 

Cr. I I . 9. 
Art. 1 u. 9. 
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Harrisch-Wierische. 

^F. Cap. 12. 
32. ß l . Sint auer de 

Kynder thwölff Iar 
olth, esst« beth tho 
thwölff Iarenn geka-
menn^: So sollen« de 
Sone^ er gudt, ent-
fangenn vnnd huldigen« 
eren Herrn, vnnd mögen 
tho Vormünder kesenn 
eyn^ des Koninges 

Z3. 

34. 

Mann 4 , 
willen 6. 

wen st 

§ 2. De dochter'darff? 
nen gudt entpfangenn 
vnd nen Manschap 
plegens, wenthe st en 
hefft nicht mher men^ 
Lyfftucht an eres Vaders 

Gap. I 3 i i (Ew. §4.) 
§ 1 . So we^ 2 Por­

münder (iß tho) 13 
Fruenn edder Kynder: 
de fall se vnnd er gudt 
vorstan Dnnd an^^ er 
nuthkerenn,vnndsall^^ 
eremlüherndlnstplegen 

Riga-Dörptsche. 

Art. 12. 
§ 3. Seyndt aber die 

Kinder zu ihren Jahren 
gekommen (d.h.) zwölf 
Jahren 2 alt worden und 
sechs Wochen: so sollen 
die Söhne ihr Guth 
empfangen und huldi­
gend ihren Herren, und 
mögen zum Vormund 
kiesen c einen des ä 
Stissts MMn, wen sie 
wollen. 

§4. < Die Töchter dür­
fen kein Guth empfan­
gen, und keine Mann­
schaft thun; denn sie 
haben nicht mehr, als« 
Leibzucht an ihrem Erbe. 

A r t . 13 . 
ß t . Wer Vormund 

istk Frauen oderKinder: 
der soll 8 sie und ihre 
Kinder Gut li vorstehen, 
und ihr Guth ihren Nutz 
kehren, und soll ihrem i 

Wieck-Oeselsche. 
Das ander Cap. 
§ 6. Seind di? Kin­

der auch gekommen zu 
ihren zwölssi) I ^ i t 
oder wenn sie zwölff 
jährig sein 2) und 
y Wochen: sosollen 
die Söhne ihr Guth 
empfangen und Hul-
den dem Herren, und 
mögen zu Vormün­
der lesen, einen des 
Seichtes Man, wen 3) 
sie wollen. 

§ 7. Die Töchter 
oürffen lein Guth 
empfangen, noch kein« 
Manschasst thun,o«nn 
sie haben am Guth 
und Erbe^) kein Recht 
mehr, den dieLeibzucht. 

Das dritte Cap. 
§ 1. Wer Vormund 

ist Fraw<n oder Kin­
dern: er soll ihren 6) 
Güthern6) vorstehen 
und ihr Guth zu Nutz 
kehren,undsoll7)ihrem 
HerrnDiensts)vfiegen Herrn Dienst pflegen. 

i I I Sein I. Sindt aber die Kinder zu ihren Iaren gekommen, das 
ist X I I Iar vnd sechs Wochenn 8 V V Seindt aber die Kinder zu ihren zwölff 
Jahren kommen; das letzte Wort fehlt in V 2 i , h^ Söns 2 Q ebenn 
4 8 v V kiesen des Königs Geschworene H 7" N wenn 6 ^ er will 1 I, 
Die Tochtere dürffen « l l — I. Mantuff thun 8 I I V thun l thun pflegen 
9 R nichts denn die I, den allein die 8 v V nicht die Leibzucht ^" I. an 
Ihrem Erbe V an ihrem Erben " 8VVüberschr, Von Vormund schafft 
»° I. I I . I I I . So wehr I ' So woll K 8 V V wer ' 12 ^ -< 1^8UV ist 
" K ihn ^ K>l schall »6 I. I I . I I I . eeren. 

2 l l Seind aber die Kinder ihr 12 Jahr I, N Holden e U Vor­
münder der Keiser Ä l l ein das e N dan l U -^ einer 3 H — Ir U 
che u»d ihren gut i H ihres. 

I) HL 13. Ohne Zweifel yber ist die Zahl nur durch Einfchiebung einer 
RMdgloGe m ^en. Text aufgenommen 2) N — 3) 8 wenn 4)' ̂ V Erben 
S) N>V ihn«« ihr 6) N Güter ^ Gutt ?) N^V sollen 8) L Herren Nutz. 
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Mtttlere. 

Cap. X. -
Z 3. Synt üuerst de 

Kinder tho eren IareH 
gekamen 2, edder wenn se 
twelff jar vnde sös weken 
olt werden: so schollende 
söns er gudt entfangen 
vnde huldigen crem Heren, 
vnde mögen tho Vormün­
dern lesen einen desStichtes 
Man, den se willen. 

Buch I Cap. 4.^ 
§3. Seyn aber die Kinder 

kommen zu ihren 12 Jah­
ren, wenn sie 12 Jahr 
und K Wochen alt sind: 
so sollen die Söhne ihr 
Gut empfangen und hul­
digen dem Herrn, und 
mögen zu Vormünder kiesen 
einen Stifts-Mann, wen 
sie wollen. 

§ 4. Die Töchter aber 
dürfen kein Gut empfan­
gen, noch Mannschaft thun, 
denn sie haben an Gütern 
und Erben i ) nicht mehr 
als Leibzucht. 

Buch I Cap. 5. 
§ 1 . Wer Vormund 

ist der Frauen und Kin­
der, der soll sie und ihre 
Kinder mit Fleiß vorste­
hen, und ihr Gut zum 
Nutz kehren, und soll ihrer 
Herrn Dienst pflegen. 

B r . t ^ 35. 

Cr. 15 9. 
Art. 6. 

Cr. UI. 8. 
Art. 3. 

Br . I l . 36. 

Cr. I I , 11. 
A. I. 

Z 4. De döchtere darf-
fen kein gudt entfangen 
vnde neue Manschop don, 
wente se en Hebben nicht 
mer, denn allene de liff-
tucht an crem erue. 

Cap. XI . IX b 
§ 1. We Vormünder 

ys ftouwen edder lindern, 
de schal se vnde er gudt 
vorstan, vnde er gudt in 
eren c nütten leren, vnde 
schal erem Heren benstes 
plegen. 

». Diese Zeile ist nach v. B n b d entzück S. 19 eingeschaltet s. auch 
seine Anm. » über die Bedeutung dieser Redensart, desgleichen v. He lmersen 
S. 64, v. Bunge 's Privatr. § 45 Anw- «-und E i c h h o r n Einleitung in das 
deutsche Privatr. § 223 und 316. !» v überschrieben: V o n V o r m u n d t-
schaf t ; dagegen Oelr ichs u. v. Buddenbrock: V a n den B o r m ü n d e r n 
e v. Buddenbro-ck erem. 

5) s. B r a n d t s Chr. S. 157 Anm. ä. Erben heißen hier ohne 
Zweifel unbewegliche und zwar Erbgüter vgl. v. Br . E r t r . Cap. 10: Wann 
die Söhne nach des vattern todt, 12 Jahr vndt 6 Wochen alt sein, huldigen sie 
ihren Herren undt entpfangen ihr Gutt, undt wehlen zue Vormündere einen des 
Gtichtes man, wen sie wollen. Die töchtere haben allein ihr Leibzucht oder 
Mitgab in denn Güttern. 

http://Br.Il
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-56- Harrisch-Wierische. 
35. § 2. Vnnd wat he 

vordeyt i in crem 

Werne 2, bat neme he 

wedder^ van dem eren^. 

36. § 3 . Kumpt^ de Vor­

münder in Ienigenn 

schaden von erenlwe-

genn, den schaden schol­

len se^ dregen?. 

37. § 4 . De^ Vormünder^ 

' mach Frouwenn. noch ̂ ^ 

kvnder gudt vor Rechte 
nicht^^ vorsMkennl2, 

noch vorsusmenn^ ^ ; 

behaluen^^ weddett he 

vor Gericht van erenth-
haluenl s, dllt mach i 6 

er schade wesenn. 

38. § 5. D e ' ? Vormün­
der mach ̂  s neu gudt 
vorkopenn, noch Vor­
sichten ^ 9, noch vth 

Riga - Dörptsche. 
§ 2 . Und was er an­

wendet» in ihren Ge­

werben, das nehme er 

von dem Ihren. 

§ 3. Kommt der Vor­

mund in einigen Scha­

den von ihrenthalben d, 

den Schaden sollen sie 

tragen, deren c Vor­

mund er ist. 

Art. 14. 
§ 1 . Ein Vormund 

mag weder Frauen, noch 

Kinder Guth vor Ge­

richte nicht ä versprechen, 

nach versHutmno; ve-

'halbLNs wettetß er vor 

Gerichte von ihrenthal-

ben, das sey ihr 

Schaden. 

§ 2. Ein Vormund 

darf K. kein Guth ver-

tauffen, noch vertau­

schen^, noch versetzen, 

Wieck-Oeselsche. 
§ 2. Was er ver-

thut in ihren Werben, 

das nimbt er von 

dem Ihrigen. 

§ 3 . Kombt auch 

der Vormünder in 

Schaden ihrentwegen, 

den Schaden sollen 

sie tragen, deren^) 

Vormünder er ist. 

§ 4 . Ein Vormun­

der soll Frawen und 

Kinder (Guch)2) vor 

Gericht nicht vorseu-

men, noch vorsprechen; 

sondern redet3) er vor 

Gericht von^) ihrent­

wegen, das sey ihr 

Schaden s ) . 

§ 5. Ein Vormun­

der kan kein Guth 

verkauffen odev^) ver­

setzen, sonder Voldordt 

i « uerthut 8 I I fordert ? verdent V foddert - « an Irem Erbe 
I. an Ihren Erben 8 m I ! V von ihrem Werben 2 i , soll er nehmen 4 F 
wedder Ehrem I . dem Ihrigen ^ R l , vnnd kompt 8 I I V kommt auch 
6 R die I . 8 V V — ? i , ^ - wems I I welcher Vormünder er ist 
« 8 V soll tragen, welches Vormundt er ist 2 K I . 8 V V Em p I , ^ . en 
1° I , edder " I ^VV — i , ^ verspotten ^2 H woll beisprechen I I auch 
versäumen »4 8 — 17 v derhalben ^2 1^ Ihrentwegenn l6 ^ mocht 1^ 
mus 1, muß er ihr »? « I . 8 v V Ein 12 ^ darf 2 ? n . verschetten 
1 verschütten « I . 8 V V — I m Ritter- und Landr. I I . HI, 6 heißt es: zu 
verändern oder in andere Wege zu veräußern. 

» s. B r a n d t s Chr. S. 166 Anm. 16 b I I wegen e N derer 
ä H — e Diese Worte sind durch ein Versehen in B r a n d i s Chr. a. a. O. 
ausgelassen t I I derhalben ss I I verLehret 1i U mag i I I vorstlßen. 

^l) V deßen 8 derer 2) Diese Einschaltung rechtfertigt sich durch die 
übrigen Lehen- und Ritter-Rechte Z) Soll offenbar weodet oder wettet heißen 
4) 8 — 6) W daß sie ihr schade, vgl. Anm. 12 zu v. He lmersen S. 56: 
Verwirken aber Frauen und Kinder gerichtliche Gelbstrafe, so fällt diese ihnen 
zur Last. 6) 8 noch. 
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Mittlere. Umgearbeitete. c<,nf. 

§ 2. Vnde wat he 
vordeit in crem werwe, 
bat neme he van dem 
eren». 

Z 3. Kumpt de Vor­
münder in yennigen schaden 
von erentwegen, den scha­
den sollen se dregen. 

§ 4. Ein Vormünder 
en mach noch frouwen, 
noch Kinder gudt vor 
gerichte vorspreken, noch 
vorsümen; behaluen wed-
det he vor gerichte van 
erentwegen, dar sy er 
schade d. 

Cap. L. 
§ 1. Ein Vormünder 

mach kein gudt vorköpen, 
noch vorschichten c, noch 
vorsetten, ane vullwort 

» v den Eruen v. Br. Extr. Cap. 49: Der Vormunde soll der 
Herrschafft die Dienste leisten, ihre Sachen vorstehen; die Kosten, so Er anwen­
det, undt denn Schaden, so Er leidet, soll Er aus der Pflegkinber Götter nehmen, 
d I> setzt hinzu: der Wedde halben is thot gelegt̂  wie vorberüHrt o Gegen 
v. Buodenbrocks Emendatson: vorstiften s. MütHe l die Geschlechts-Vor-
mundschaft nach livländischem Recht in v. Bunge's nnd v. Madai's theor. -
praktischen Erörterungen Bd. I S. 203 Anm. 19. und B r a n d t s Chr. S. ls7 
Anw. 19 Aber auch in v heißt es: vorstichten. 

1) Ritter- u Landr. nothwen.dig verunkostet und verthut 2) Brandts 
R. R. und Crusius R. u. Landr. Gewerben Z) Brandts N. R. das neme 
er wieder von dem Ihren. Crusius R. und Landr. das nimmt er wieder 
von dem Ihrigen 4) Crusius R. u. Landr. und da er ihrenthalben in- oder 
außerhalb Gerichts in Schaden käme 5) Crus ius Ritter« u. Landr. oder vor 
Gerichte wetten müßte, das muß ihr, der Pupillen, Schaden seyn. 

9 

§ 2. Was erverchutl) 
in ihren Geschäften^), das 
nimmt er von dem Erbe 
oder Gut. 2) 

§ 3. Kommet auch der 
Vormund ihrentwegen in 
Schaden 4), den Schaden 
sollen sie tragen. 

8 4. Ein Vormund 
soll Frauen- und Kinder 
(Gut) vor Gerichte nicht 
versäumen oder verspre­
chen. Wird aber ihrent­
wegen eine Wette oder 
Strafe auferlegt das sey 
ihr Schade.«) 

F 5. Ein Vormund 
mag kein Gut verkaufen 
oder versetzen ohne Voll­
wort desjenigen, des Wor-

Br.II. 44. 
i.. i § i . 

Cr. I I . 1s. 
A. 7. 

Nr. I I , 44. 
I..1 §2. 
Cr. I I . 13. 

Art. 7. 

Br. I I . 44. 
Q. 1 z 3. 
Cr. I I , 11. 

Art. 6. 

Br. I I . 44. 
1^2 § I. 

Cr. I I , U. 
A. 6, 4. 
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Harrisch-Wierische. 
- ^ settenn ,̂ behaluen des 

Iennen^, des Vor­
münder he I s , «ffte 
se tho erenn Iarenn 
gekamen synt. 

Z9. § 6. Sinth se euer 
beneddenn erennIarenn, 
So mögen se ydt^ wed-
der kerenn, wen se tho 
ehrenn Iarenn geka-
menn sindt, vnnd blyfft 
vnstede .̂ 

40- § 7. Vovsümen se ydt 
ouer, bat se M nicht 
wedder spreLenn bynney 
Iar vnd dag«, nha des 
se tho erenn Iarenn 
kamen« synt, so moth 
M sted«6 blieuen. 

Cap. 14. 
41. § <. Vormünderschop 

mach men vpgeuenn ^, 
wen^ men will. 

Cap. 15 s (Ew. §5.) 
42. § 4- Sind Brüder 

eyn, esst thwe, esst mher, 
de süster Hebben, vnd 

Riga - Dörptsche. 

außerhalb Vollwort der-
jenigen,derena Vormund 
er ist, ob l, sie zu ihren 
Jahren gekommen sind. 

§ 3. Seynd sie aber 
beniedenc ihren Jahren, 
so mögen sie esä Wie­
derrussen, wenne sief 
zu ihren Jahren kom­
men, und bleibet un­
stet. 3 

§ 4. Versäumen sie 
sich aber, daß sie es 
nicht widersprechen in­
nerhalb K Jahr und 
Tag, nachbem sie zu 
ihren Jahren kommen 
sind, so muß es stet 
bleiben. 

Ar t . 14. 
§ 5. Vormundschafft 

mag man aufgeben, 
wenn man will, und ab­
setzen i, wenn man will. 

A r t . 15. 
§ 1. Seynd Brüder, 

ein, zween oder mehr, 
die Schwestern haben, 

Wieck-Oeselsche 
der Ienigen, deren l ) 
Vormunder er ist, ob 
sie zu ihren Jahren 
kommen sein^). 

§6. Seindt sie aber 
über ^) ihren Jahren 
kommen, so mögen 
sie es besprechen, und 
zwey geschworne Zeu­
gen .darben nehmen, 
die das höxen und 
sehen. 

D a s sechste Cap. 
§ 15. Vormund­

schafft mag man auf­
geben und aufsagen, 
wenn man^) will. 

Das sechste Cap. 
s 16. Seyndt Brüder 
zwey, drey oder mehr, 
die Schwestern haben, 

l 5 vorfetten I. vorsetzen« « 8 «7 V versetzen I ' entsetzen » « an 
Ihren« willen, der I. derselbigenn 8 17 V ohne des Iennigen Willen, des 
3 8 nicht (durchstrichen) 17 auch V nicht 4 R, So hat es stete. So das nicht 
geschicht Inn Iar und tage, So nms es stet bleiben d. wen sie zu ihren Jah­
ren und bleibt stede 5 817 V so mag es 8 stehen V Steves bleiben K17 stets 
? stehende <5 R vpseggen « I. 8 17 V aufgeben und absetzen 8 aufsagen 
-i » wenn. Bas Ritter- und Landr. I I . 13, 1 verordnet nach dem Römischen 
Recht das Gegentheil « 8 17 V überschr. Von Th ei lung und Erbung. 

K I ! wan 0 Brand is Chr. binnen H beneden 
« U wan t U >j. aber g Nl komen sind, so bleibst 
i sollte wohl heißen: absagen. 

4) 8 der« ^V der ?) 8 seind 3) >V unter 4) N wen er. 

2 U derer 
ü N -^ wiederumb 
vestend K U binnen 
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Mittlere. Umgearbeitete. 

derjenigen, der he Vor­
münder ys, M se tho 
eren jaren lamm synt. 

Z 2. Synt se öuerst 
benedden eren jaren, so 
mögen se ydt wedderkerem, 
wenn se tho eren jaren 
kamen, vnde blivet vnstede. 

§ 3. Borsümen se ydt 
öuerst, bat se ydt nicht 
wedderreden binnen jar 
vnd dach, na dem se tho 
eren jaren kamen synt, so 
moth ydt stede bliuenb. 

Cap. 1^1. 
§ 1. Wormundtschop 

mach men.vpgenen, wemec 
mm will.. . 

Cap. I^l. 
§ 2. Synt brödA", einer̂  

twe, edder mer,. de süsse­
ren hebden, vnde willen 

» v wedder kehren, nicht wie v. Bubdenbroct emeMren will: 

wedderreden dl v. 33r. Gxtr. Cap. 52, Ein Vormundt niag' nicht seiner 

Pupillen Güter verkauffen oder.versetzen ohne ihren Consent; oder sie haben 

macht, wann Sie zu ihren jähren kommen, es in Jahr undt Tagt zue wieder« 

ruffen, oder sie verlieren ihr Recht o v wenn, was ohne Zweifel richtiger, 

daher es im Seite auch wohl heißen sollte wenne st. weme. 

<) Ohne Zweifel muß es hier, wie im Wieck-Oeselschen Lehn «Recht 
heißen: über, da der Nachsatz fehlt: wenn sie zu ihren Jahren kommen. 

9* 

mund er ist, da die zu 
ihren Jahren kommen. 

§ 6. Sind sie abev 
unter') ihren Jahren, so 
mögen sie es besprechen 
und zwei geschworene Zeu­
gen darüber nehmen, die 
das sahen und höreten. 

§ 7. Versäumen sie es 
aber, wenn sie zu ihren 
Jahren kommen sind, daß 
sie es nicht widersprechen 
innerhalb Jahr und Tag, 
so muß es stät bleiben. 

Buch I Cap. 26. 
S 4. Bormundschaft 

mag man aufsagen, wenn 
man wi l l , und auch ak-
setzen, wenn man will. 

Buch I . Cap. 12. 
§ 1 . Sind Brüder zwei, 

drei oder mehr, die Schwe­
stern Habens wollen den« 

<3vnl. 

Br-. » . 44. 
I.. 2 § 2 

Cr. I I . ««. 
A. 6,2. 

Br. I I , 44. 
I.. 2 § 5. 
Cr; I I , « . 

A.' 6, H 

Br. I I . 44. 
. L. 3. 

dagegen 
Cr. I I , 43. 

A. l . 

Br. V, 41. 
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. n . Harrisch-Wierische. 
willen de Bröder deelen, 

So bemannen se de 

Süsser i , effte se ghann 

tho geliker delinge mit 

eren Brödern; ouer er 

gudt eruet wedber an 

e«2 Bröder. 

Cap. 16. 
4s. § 1 . Steruett eyn 

Man, de ^ gedelett I s 

von synen Brödern 4, 

de wyff vnnd Kynder 

hesst s, dewyle sick bat 

wyff ^ nicht vorandert 

vnnd vnMelett I s ^ 

von eren Kyndernn^, de 

> mach woll ahne Vor­

munder wesenn, effle 

se will vorstan ^ ere 

gudl vnd ere Kynder; 

vnnd se schall schaffend 
denst erem Herrn von 

erem g u d e ^ . 

Riga - Dörptsche. 
wolle.« die Brüder thei-

len, so bemannen sie 

die Schwestern a, oder 

sie gehen zu gleicher 

Theilung mit ihren 

Brüdern; aber ihr 

Gut erbet wieder an 

ihre Brüder, mit des 

Bischoffs Vollwortd. 
Ar t . 16. 

§ 1 . Stirbst ein Mann, 

der getheilet ist von 

seinen Brüdern, derc 

Weib und Kind« hat: 

dieweN die Witt ib sich 

nicht verändert ä, und 

ungetheilet ist° von 

ihren Kindern, mag 

sief wohl Vormund 

seyn, ob 3 sie will, und 

vorstehend ihr Guth 

und ihre Kinder, und 

schaffei Dienst ihrem 

Herrn von ihrem Guth. 

Wieck-Oeselsche. 
wollen l ) die Brüder 

theilen, so bemannen 

sie die Schwestern, 

oder sie gehen zu 

gleicher Theilung mit 

den Brüdern; aber 

ihr Guth erbet wieder 

auf die Brüder. 

Das sechste Cap. 
§ 17. Slirbet ein 

Man , der getheilet ist 

von seinen Brüdern, 

der Weib und Kinder 

hat, diewelle sie sich 

nicht verändert und 

ungetheilet 2) ist von 

ihren Kindern, so mag 

sie woll ohne 3) Vor­

münder bleiben^), ob 

sie will, und vorstehen 

ihrem 6) Guth und 

Kindern, und schaffen 

Dienst ihrem Herrn 

von ihrem Guthe. 

» N so berathen sie die Brüder, oder sie gaben I . So bemannen sie 
die Güster Erst, oder sie gehen 8 so bemannen V so beraden oder bemannen sie 
die Schwestern ersten oder gehen I I die Schwestern und gehen 2 Der Schluß 
des Satzes fehlt in I I I. I I . I I I . de I . V die in N : v. Lode's Randgl. 
Uubeheyrathete Schwestern gehen zu gleichen Theilen mit den Brüdern in die 
Güther; aber die Güther erben wieder an die Brüder 2 1K so 4 8 I I von 
seinem Bruder Z « nachleth 8 I I V nachläßt 6 « Q 8 v V sie sich 
7 I . sein « « vorstcen l . vnnd vorstahn 8 I I und verwaltet l ' versteht 
V waltet 'W vorsteen ? K schavpen T' Scheppendienst leisten V besondern 
sie soll schaffen Dinste i ° I . für « 8 I I V vor ihr Gut. 

» N >j- erst b s. über diesen in den' übrigen Lehen- u. Ritter-Rechten 
fehlenden Zusatz v. Buddenbrock S. 77 Anm. H und v. H e l m e r s e n Abb. 
aus dem Gebiete des Livl. Adelsrechts Lief. 1 S. 74. e H und ä N so mag 
dl« Wittwe die will Sie sick nicht verändern e U bleibt l H — 3 N wan 
1i B r a n d t s Chr. a. a. O. Anm. 9 U und stehet ihrem Gut und ihren Kin­
dern vor i I I schaffet. 

1) N will der >V woll der 
seyn 5) N W ihn. 

2) W getheilet 3) V thun 4) 8 W 
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Mittlere. 

de bröder delen», so be­
mannen se de süster, edder 
se gha tho gelicker delinge 
mit eren brödern; öuerst 
er gudt eruet wedder an 
de bröder. 

Cap. I.U. 
§ 1 . Steruet ein man, 

de gedelet ys van synen 
brödern, de wiff vnde 
kinder hefft, dat wiff blifft 
in den güdern, dewile se 
sick nicht vorändert, vnde 
vngedelet ys van eren An­
dern l, vnde schaffet denste 
crem Heren van crem 
gude. 

Umgearbeitete. 

die Brüder theilen, so 
bemannen sie die Schwe­
stern i ) , oder sie gehen zu 
gleicher Theilung mit denen 
Brüdern; aber ihr Gut 
erbet wieder auf die 
Brüder. 

Buch I Cap. 12. 
§ 2. Stirbt ein Mann, 

der getheilet ist von seinen 
Brüdern, der Weib und 
Kind hat; so lang die 
Frau sich nicht verehlichet 
und ungetheilet ist von 
ihren Kindern, so mag sie 
wohl ohne Bormünder 
seyn, ob sie will, und stehen 
ihrem Gute und Kindern 
für, und schaffe Dienst 
ihrem Herrn von demsel­
ben Gut. 

Cr. I I . 4. 
A. 2. 

Br . I I . 6. 

l.. I . 

Cr. I I , 9. 
A. 4. 

» fehlt bei Oe l r i chs und auch in v. N r . E r t r . Cap 61. Seindt 
Brüder ein oder mehr, dieselben bemannen ihre Schwester, oder sie gehe zu 
gleicher theilung mit denn Brüdern, das Gut aber Erbet hinwieder an denn 
Brüdern I» Hier fehlen offenbar zwei Seilen, v schließt dies Capitel mit den 
Worten: vndt vngetielt ist von ehren Gütern; ähnlich v. B r . E r t r . Cap.62. 
Stirbet ein man, der von seinen Brüdern getheilet, und hinterlasset ein Weib: 
selbiges bleibet im Gutte, so lange Sie unverändert, vnd unabgeth eilet von 
ihren Kindern ist. 

1) vgl. B r a n d t s R. R. I I . 40, 2—4. C r u s i u s R. u. Landr. I I . 
1, Z. Doch sollen Brüder, Freunde und Vormünder ihre Schwestern, Verwand­
ten und Pflegekinder, wenn dieselben mannbar und ihnen gute, ihres Standes 
gemäße Heyrathen fürstehen, an ihrem Glück, ohne genügsame und erhebliche 
Ursachen, nicht behindern. Ebend. I I I . 8, 8. desondern die Söbne sollen ihres 
Vaters Gut und Erbe behalten und dagegen die unberathenen Schwestern bera-
then und aussteuern. 
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Harrisch-Wierische. 
- ^ . Cap.17. l (Ew.ZS). 
44. § 1 . Werth^ ouer^ 

eyner froutvenn Mor­

gan« gegeuen I n dem 

Bruthstole an gelde^, 

effte an gudernn, bat 

vorbenömett ^, dat se 

betuegenn mach sülff 

drüdde, des Koninges 

Mannen, vnbespracken 

eres rechtes 6 , vp den 

Hilligenn,deechsehgen? 

vnnd hördenn, wath er 

gegeuen vnnd gesatt^ 

werth: des I's se neger 

tho beholdenn, den 

Iennich Mann er ass 

tho winnende. 

Cap. 1 8 . (Ew. § 7 ) . 

45. § i . Steruett ehr 

Mann darna sunder 

erue ^ : se sall darna 

blieuento «ha eres 

Mannes dode I n eres 

Mannes gude I a r vnd 

dach, oat IsseßWekenn 

vnnd eynIar, vnd helpen 

svne schult geldenn ^ , 

vndplegen^^synerselen. 

Riga . Dörptsche. 
Art. 17. 

§ 1. Wird a einer 

Frauen zur Morgen­

gabe gegeben b in dem 

Brautstuhlec an Geldes 

an Guth , das ihr« 

benennet wird,,daß k sie 

bezeugen mag 3 selbst 

d r i t te l , des. Stifftes 

Manne, unbesprochen 

ihres Rechtens, auf 

den Heiligen, die dai 

sahen und höreten, was 

ihr gesetztK ward!: das 

ist sie näher zu behal­

ten, denn einig Mann 

ihr abzugewinnen. 

§2 . St i rbt ihr Mann 

hernach m ohne n Erben: 

sie soll besitzen 0. nach 

ihres Mannes Tode, 

in ihres Mannes 

Guthe Jahr und Tag, 

das ist 6 Wochen und 

ein Jahr, und helffen 

seine Schuld gelten, und 

Wieck-Oeselsche. 

Das siebente Cap. 
§ 1. Wird einer 

Frawen Morgengabe 

in dem Brautstuhl 

anGeldt^undGuthe 

gegeben, dar vor be-

nömet, das sie bezeu­

gen kann selbdritt^), 

geschworen und unbe­

sprochen ihresNechten, 

auf ihrenb) Heiligen, 

die da 4) sehen und 

hören, was ihr gege­

ben ist: das ist sie 

naher' zu behalten, 

denn ihr fenigs) M a n 

abzusagen oder abzu­

gewinnen. 

§ 2 . St irbet. ders) 

Man darnach sonder 

Erben ?): sie soll sitzen 

in ihres MannesGuth, 

nach seinem Todt 

Jahr und Tagk, und 

helffen seine Schuldt 

zahlen, und pflegen s) 

nach Lehenrecht. 

pflegen seiner Seelen. 

! 8 I I V überschrieben: V o n der Morgengabe 255 Werde 
2 N K 5 I 5 V — 4 v oder 8 V ohn - I . 8 v V und wird ihr da 
Guth vor benennet v benandt 6 8 v V unbesprochen ihres- gerechten'und-den 
heiligen 7 K gesehen und gehört L gesehen und hörten K I ' V sehen und hören 
» «„zugesagt 1. 8 v V gesagt v H u p e l Frue ' 0 I . so soll sie darnach 
besitzen « 8 I I V sosollsiedarnachbesitzenbleiben ^ 8 V V zahlen »2 I . pfleger in. 

» ü was d l l — Q U der Braut Stube ä v. B.unge 's Abdr. 
an gelbe ebder gude H an geld und gut e H — t N -^- mag ssÜ — 
K N selbst 3 daß i U das K Ugesetz 1 U war u» N darnach ' i l y sonder 
o H so soll sie sitzen. 

H) 8 — gegeben, ober guth dar vor benennet, daß. sie- 2 ) H . ge» 
schwornen Männern und 3) 8 die >V ihr 4) 8 dar 5) 8 einig 6) V ^ ein ? ) » 
sunder 8 ohne Erbe 3) seiner Seelen, sollte es wohl nach den, nebenstelMden 
Ritter- und Lehnrechten heißen. Das Schlußwort macht aber fast noch wahr­
scheinlicher, daß hier ausgelassen ist: und ihrem Herrn Dienst pflegen- nach Leh'nrecht, 
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Mittlere. 

Caput I.IU. 
§ 1 . Wert öuerst einer 

fromven morgengaue ge-
genen in crem brudtstole» 
an gelde vnde gude, bat 
ydt were benömet, bat st 
betügen mach sülff drüdde, 
des Stichtes mannen, vn-
bespraken eres rechten, vnde 
vp den hilligen, de dat 
segen b, dat ydt er gegeuen 
vnde gefettet wart: dat 
ys se neger tho beholden, 
den er enich man äff tho 
winnen. 

K 2. Steruet er man 
darna sunder Eruen: se 
schal besitten na eres Man­
nes dode in eres mannes 
gude jar vnde dach, dat 
ys sös weken vnde ein jar, 
vnde helpen syne schult 
gelben, vnde plegen syner 
selen. 

Umgearbeitete. 

Buch I Cav. I t t . 
§ I . Wird einer Frauen 

Morgengabe gegeben in 
ihrem Braut-Stuhl an 
Gelde oder Gut, das sie 
benennet, daß sie bezeugen 
mag selbst dritte, mit be­
schworenen und unbefpro-
chenen Mannen ihres 
Rechten, die es mit ihrem 
Eide erhalten, daß sie es 
gesehen und gehöret, was 
ihr gegeben worden: das 
ist sie naher zu behalten, 
denn ein einziger Mann 
ihr abzusagen und abzu­
gewinnen. 

Buch I. Cav. 9. 
§ 1. Stirbt ein Mann, 

der ein Weib hat und keine 
Kinder mit ihr gehabt: 
die Frau besitzet ihres 
Mannes Gut Jahr und 
Tag, das ist ein Jahr 
und sechs Wochen, und 
hilft seine' Schuld gelten, 
und pfleget l ) seiner Seelen. 

» Ueber die unhaltbare Conjectur v. N uddenbro l t ' s , der hier 
brudtstoue lesen wi l l . f . B r a n d t s Chr. S. 168 Anw. 14. v. B u n g e ' s 
Privatr. I I . S. 45 Ann». 3 und von He lmersen S . 34. b Wohl nur 
durch einen Fehler der Abschreiber ist hier ausgelassen: vnbe Höreden. I n v. 
B r. E r t r . heißt es Cap. 63: Was der Frauwen an Gelde oder an gütter zur 
Morgengabe gegeben worden ist, und sie mit 3 Stichtesmannen gezeugniß bewei-
stn kan, dasselbe soll ihr gefolget werden. 

1) I n B r a n d t s Ritter - Recht I I . 5 , 14 pflegen s. die Anw-.3; 
dagegen heißt es in v. B r . E r t r . Stirbet der Man, so bleibet die Frau ein 
Jahr 6 Wochen befitzen nach seinem Tode in den Güttern, hilffet feine schult 
zahlen und pfleget seiner Sehlen, sdaö ist: betrauert ihren Mann und läßt 
Seel»Mess«n für ihn lesen.) 
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-"2- Harrisch-Wierische. 

^ (Ew. § 8 . ) 
^ § 2. Wen^ auer 

I a r vnd dach vmb-

kumbt, So geue men^ 

ere Morgengaue abn 

Gelde, als« 2 belouet 

I s : bat Gelt mach se 

kerenn^ wor se hen^ 

wil l . 

47. tz 3. Werth^ er ouer 

guth dar uor gesatt?, 

dat er benömett was, 

des mach se nicht mher 

vorgeuen, mensovele^, 

, als ere MedegMe was; 

bat mach se wol vor­

geuen ^ ^ wenie i " se 

w i l l ^ . 

( E w . § 9.) 

48. § 4 . Ouer de Wed­

dergaue, dat I s de 12 

Morgengaue, der mach 

se nergen geuen^ «ha 

«rem dode, dat^^ eruet 

wedder an eres Mannes 

erue. 

Riga - Dörptsche.' 

Art. 18. 
§ 1 . Wann aberIahr 

und Tag umkommt, 

so nehme sie ihres 

Morgengabe an Gelde, 

als ihr gelobet ward. 

Das Geld mag sie 

kehren wohin c sie wil l . 

§ 2 . Wird ihr aber 

Guth dafür gesetzet, 

das ihr benennet war, 

dessen mag sie nicht 

mehr vergeben, denn 

alsoä viel, als ihre 

Mitgi f t war; das mag 

sie geben, wemc sie 

will. 

§ 3 . Aber die-Wieder­

gabe, das ist die Mor­

gengabe, mag siel nir­

gends hingeben nach 

ihrem Tode, denn das 

erbet wieder an des 

Mannes Erben. 

Wieck-Oeselsche. 

Das fünfte Cap. 
§ 2. Wenn sie (Jahr 

und Tag) i ) umsein, 

so gebe man ihr ihre 

Morgengabe an Gelde, 

als ihr gelobet war. 

Das Geld mag sie 

kehren wo sie wi l l . 

§ 3. Wird ihr aber 

das Guth davor ver­

setzet, das ihr vorbe-

nomett2) war, daß^) 

mag sie nicht mehr 

vorgeben, denn so 

viel, als ihre Mitgabe 

war. Das mag sie 

geben, wem sie wil l . 

§ 4. Aber,die Wie­

dergabe, das ist die 

Morgengabe, mag sie 

keinem geben nach 

ihrem Tod t^ ) , das 

erbet wieder an des 

Mannes Erben. 

! 5 wente « I . ^V Man l l 8 I I V man ihr ihre Z I . I I . I I I . 
als se betauet is ^ ohn geldt, alß ihr 15 I . so gelobet was 8 I I V alß 
ihr zugesagett ist 4 8 y V hinwenden H I< — 6 L weret I . I I . I I I . 
were I , warbt ^V werbt ? I< gefegt l i gasett e «I so wol ^ denn also 
vele, als ihre Morgengaue war L denn als viell 8 V besondern als viel über 
o l l I . 8 v V mag sie geben lo I . I I . I I I . wen ü wenn " y. Lodes 
Rdgl. in K paraphrasirt vorstehendes Capitel also: Ein unbeerbt Wittibe 
besitzet ihres Mannes Guht Jahr und Tag, hernach gebühret ihr die Morgen« 
gäbe aus dem Guht: das 'Geld kann sie vermachen an wen sie w i l l ; behält 
sie aber ein Stück Guth davor, das kann sie nicht weggeben, sondern bloß so viel 
an Geld, als ihre Mitgabe qewesen ist. Die Morgengabe verstirbt alsdann 
im Guthe uud erben es ihres seel. Mannes Freunde »2 ^ — ^ 2 v die mag 
sie'nemen, und geben. Nach ihrem Tode erbett es wieder 54 ^. sonder das. 

» N so nehmen Sie ihr I» N ward « B r a n d t s Chr. S. 160 Anm. 6 
U wo H I I so e N wen t N Die Wiedergabe mag Sie. 

I ) s. oben S. 124 Anm. 4 zu Cap. 5 Z l 2) 8 vorbenambt 3) 8 da 
4) 8 nach ihrem Tode erbet es wieder. 
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Mittlere. 

§ 3. Wenn öuerst jar 
vnde dach vmbkumpt, so 
geue men er ere morgen-
gaue an gelde, als er 
gelauet was: dat gelt 
mach se leren wor se wil . 

§ 4 . Wert er öuerst 
hat gudt daruor gefettet, 
dar er benömet was, dat 
mach se nicht mer vor-
geuen, denn so vele er 
medegaue was, dat mach 
se vorgeuen, wem se wi l l 2. 

§ 5. Öuerst de wed-
dergaue, dat ys de mor-
gengaue, der en mach se 
nergen geuen na erem dode, 
wente 'dat eruet an eres 
mannes Eruen. 

Umgearbeitete. 

§ 2 . Wann aber Jahr 
und Tag umkommen, so 
gebe man (ihr) ihre Mor­
gengabe an Geld, als ihr 
zugesaget ist: das Geld 
mag sie lassen und kehren, 
wo sie wil l . 

§ 3. Wird aber ihr 
ein' liegend Grund oder 
Gut dafür benannt, oder 
versetzt, das mag sie nicht 
mehr vergeben, als ihre 
Mttgabe gewesen, die sie 
dann zu vergeben Macht 
hat, wem^) sie wil l . 

§ 4. Aber die Wieder­
gabe, das ist die Morgen­
gabe, die mag sie nach 
ihres Mannes Tode nicht 
vergeben, sondern das er­
bet an ihres Mannes Erben. 

» fehlt in Br. Kxtr. Wann Jahr und Tag umbe, gebe man Ih r 
ihr Morgengab an Gelbe, wie ihr gelobet war, das Geld mag sie verwenden 
wohin sie wil l ; Wirbt ihr aber das Gut: davon mag sie nicht mehr vergeben, 
als ihre Mitgabe war; vgl. v. Bunge's Privatr. U. S.6?u.55 Anm.ssu.i. 

1) I n Brandts Chr. S. 161 wenn, in Brandts R. R. a. a. O. 
wen; doch ziehen wir die Lesart der übrigen Lehen» und Ritter, Rechte als un« 
zweifelhaft richtiger hier vor. 
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49. 

so. 

SI. 

Harrisch-Wierische. 

§ 5. I s dar ouer neyn 
erue, so eruett eth ̂  
an den Konigk. 
Cap. 19 . (Ew. §10.) 

§ 1 . Hesst ouer evn 
frow eyn Kyndt, bat 
se beclagenn ^ mach 
sülff drüdde, bat eth 
de veer wende beschritt 
hesst, so I s alle mor-
gengaue doth, vnnd se 
besitt eres Mannes 
deel des gudes all ere 
dage, vnnd gelt syne 
schult, vnnd schaffen 
denst ^ erem Herrn von 
dem Gude. 
Cap. 20.4 (Ew. § N ) . 

§ 1 . Wor thwe 5 Brü­
der synt, de delenn 
willen«: de oldeste^ 
fall deelenn, vnnd hefft 
seß Wekenn dach^, de 
Iungeste fall kefenn 
ock bynnen^ seß We­
kenn. 

Riga - Dörpts^e. 

§ 4. I s t da aber kein 
Erbe, so erbet es an 
den« Bischofs. 

Ar t . 19. 
§ l . Hat aber eineb 

Frau ein Kind, daß 
sie bezeugen mag selbst 
dritte, das die vier 
Wandte beschrieen ha­
be 6, so ist alle Morgen­
gabe tobt, und sie be­
sitzet ihresMannesGuth, 
und gilt seine Schuld, 
und schaffet Dienst 
ihrem Herrn von ihrem« 
Guthe. 

A r t . 2 9 . 
Z 1. Wo zweem Brü­

der seyn, die theilen 
wollen: der älteste soll k 
theilen, und hat sechs 
Wochen Tag, der jünste 
kiese auch binnen sechs 
Wochen. 

Wieck-Oeselsche. 

§ 5. I s t da kein 
Erbe zu, so stirbt es 
an den Herrn. 
Das fünffte Cap. 
ß 6. Hat aber eine 

Fraw ein Kindt, das 
sie bezeugen kann selb-
dritte, daß es die vier 
Wände beschrien hat, 
so ist alle Morgen­
gabe todt, und besitzet 
ihres Mannes Guth l ) 
ein Theil ihre Tage, 
zahlet seine Schulde, 
fordert seine Schuldt, 
und dienet ihremHerrn 
von dem Guthe. 

Das sechste Cap. 
§ l . WozweyBrü-

der sevnd, die theilen 
wollen 5 der Elteste 
soll theilen, und soll 
das Gut legen, und 
hat sechs Wochen Zeit, 
der Jüngste ^ soll 
kehsen^ 6 Wochen. 

i I . — 2 I. l l . IN . Abdr. belügen 3 I. n . m . Deenste I , 
Dienste; fehlt in v. Lobes Rdgl. in l t : Hat aber eine Frau ein Kind gehabt, 
das die vier Wände beschrihen hat, so ist die Morgengabe todt und sie besitzet 
ihres Mannes Guth, im Fall sie unverändert bleibt, alle ihre Tage. I ' verweist 
hiebet auf das Sächsische Landrecht I.ib. I . Art. Zs und dlls Sächsische Lehnrecht 
Art. 20 4 v Ueberschr.: von T h e i l u n g der B r ü d e r s L K V^ wo 
thwe> offt mher; v. Lod e's Rdgl.: Wie Brüder zwei oder drei sich theilen sollen; 
und gehet die Mutter zu gleichen Theilen s 8 Der erste 7 1^ — t l 5 doch 
de jüngste V der Elteste soll theilen vnd daß gutt legen vnb soll doch haben 
Sechs Wochen, der Ioungste solle lesen« « 8 — V V innerhalb. 

» U es der b N die o N daß er die Welt H N hätte e U ihr 
f U so soll der älteste. 

t ) 8 Guths 2) 16 der Junge s) 8 kiesen binnen; dieser ganz« Nach, 
sah fehlt in W . 
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Mitlere. 

ß 6. I s dar öuerst nen 
Erue, so eruet ydt an den 
Bischop.« 

Caput I.IV. 
§ 1 . Hefft öuerst eine 

frouwe ein Kindt, dat se 
betügen möge sülffdrüdde, 
dat ydt de veer wende 
beschriet, wenn ydt tho 
der werlt kumpt, so ys 
alle Morgengaue dodt, 
vnde se besittet eres mannes 
hele des gudes, vnde be-
talet syne schult, vnde 
vördert syne schult, vnde 
schaffet denste crem Heren 
van erem gude> 

Cap. I.V. 
§ 1 . Wor twe bröder 

synt, de delen willen: de 
öldeste schal delen vnde 
hefft sös weken dach, de 
iunge leset, ock binnen 
sös weken. 

Umgearbeitete. 

§ 5. Ist aber kein 
Erbe da, so erbet es an 
den Herrn. 

Buch I Cap. 9. 
§ 6. Hat aber eine 

Frau ein Kind, daß sie 
bezeugen mag selbstdritte, 
daß es die vier Wände 
beschrien hat, so ist alle 
Morgengabe todt, und sie 
besitzet ihres Mannes Theil 
seines Gutes ihre Tage, 
und gelt seine 'Schuld 
und dienet ihrem Herrn 
von demselben Gute. ^) 

Buch I Cap. 11 . 
§ 1 . Wo Brüder sein, 

die ihre Güter theilen 
wollen: der allste soll 
theilen und das Gut legen, 
und hat 6 Wochen Zeit, 
und der Jüngste soll kiesen 
nur 6 Wochen. 

Ooul. 

Nr. I I . 6. 
1^ 24, 5. 

Br . I I . 30. 
I.. 1 3 S. ' 

B r . I I . 6. 
I.. 15 ,̂ 1. 
Br. I I . 20. 
I.. 1 s 6. 

Cr. I I I . 17. 
A. 4 , l . 

und 111,8. 
Art. 4. 

Br. I I . -41 . 
I.. 2 , 1. 

Cr. I I I . 13. 
A. 8, 5. 

» v. N r . E r t r . Cup. 53 schließt gleichfalls: Die Morgengabe aber 

mag sie nicht vergeben nach ihrem tode; selbige erbet hinwieder an ihres Man­

nes Erbw: ist aber kein Erbe, so erbet es an den Bischoff K v. B r . E r t r . 

Cap. 64. Hatt die Frau ein Kind gehabt, so die Welt beschrien: so ist die 

Morgengabe erloschen, die Frau befitzet nach ihres Mannes tode da« Gut, bezahlt 

die Schuld und leistet Dienst ihren Herren. 

1) Den auch in Brandi .« Ritter-Recht I I . 6 , 15 befindlichen Schluß 

dieses Capitels Z 7 und 8 s. oben beim Anfang desselben S . 127, wo er hin­

gehört, vgl. v. B u n g e ' « Privo.tr. § 266. u. He lmersen Gesch. Z 37. 

http://Privo.tr
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^e. Harrisch-Wierische. 

62.'. § 2 . De oldestenn 
Hebben bat heerweydê  
osst se sick so nicht 
verdregen mögen ^. 

Sz. § 3. Synt ouer der 
Moder drey, veer^, 
«oder mher, so delen 
vnnd lachen^ dann^, 
ivath godt malckem^ 
M t , dar I n ? . 

(Ew. § 12.) 
s4. § 4. De moder geyt 

tho gelyker delinge mit 
den Kyndernn, vnnd 
eruett eer deell wedder 
an de Kynder, vnnd 
gelt de schult gelik den 
Kyndernn s. 

Cap. 21 . . 
65. ß 1. Wath farende 

' Haue I s , de geboren 
der Moders 

Riga - Dörptsche. 

§2 . per älteste habe 
die Heerweide. 2 

§ 3. Sind aber Brü­
der drey, vier oder mehr, 
so sollen sie es theilen, 
so gleich sie mögend 
und loßen dann c: was 
Gott welchem giebt, daß 
sey sein ä. 

Art. 21. 
§ 1. Die Mutter ge-

hetzu gleicher Theilunge 
mit den Kindern, und 
erbet ihr Theil wieder 
an die Kinder, ^nu't des 
BlschoffsVollwortf, und 
gilt die- Schuld gleich 
den Kindern L, und be­
ruht ihreTöchtere gleich 
mit den Kindern. 

A r t . 2 1 . 
§ 2. Was fahrende 

Habe ist, das gehöret 
der Mutter. 

Wieck-Oeselsche. 

§ 2. Der Elteste hat 
die Heerweyde. 

§ 3. Seindt aber 
der Kinder drey i ) , vier 
oder mehr,so theilen sie, 
wie sie gleichest mögen, 
und losen: was einem^ 
unter ihnen Gott giebt, 
das ist sein Theil.-
D a s sechste C a p . 

§ 4. Die Mutter 
gehet zur gleichen 
Theilung mit den 
Kindern, und erbet 
das wieder an die 
Kinder, und zahlet 
die Schuld gleich den 
Kindern. 

D a s sechste C a p . 
§ 5. Was fahrende 

Habe ist, gehöret̂  der 
Mutter. 

l I. Der Elteste nimpt'die Herweide N Heer Geweide; Jacob 
Gr imm Deutsche Rechts-Alterth. S. 567 schreibt Heergewäte von wät (vestis) 
herwedde Kriegsrüstung 2 A können 3 I I I . — 4 ^ H se Helen I I so 
theelen sie geleich; der Nachsatz fehlt I< so theilen sie, wo sie Lieckischt mögen 
vnnd Lotten denn I I I I I I . lotten se 817 V so theilen sie, so sie gleich mögen 
und losenn dann darumb 6 K — 6 1, manck ihm/ 8 N V was dan Gott 
einem Jeden giebt >V mancken ? 1 dar ist sein deel I. 8 v V das sey sein 
Theil >V — «der Schlußsatz in I. I I . I I I . ' — v « dat höret der moder 
tho I. höret der Mutter zu V horedt der Mutter. 

» .Brandts Chr. S. 160 Anm. 15 b N können o U.und dann 
einen jeden laßen ä H was got giebt e N zu gleiche Heile l s. oben Art. 16 
Anm. !» S. 154 3 N fehlt der Nachsatz, wie in u. Nung e's Istem Abbr. 

1) >V drey oder 2) N >V - S) N >V höret. 
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Mittlere. 

§ 2. De öldere Hebben 
de heerweyde.2 

§ 3. Synt öuerst der 
bröder dre, veer edder mehr, 
so delen se, so se lickes 
mögen, b 

Cap. I .VI. 
§ 1. De moder gheit 

tho geliker delinge mit den 
Kindern, vnde eruet er del 
wedder an de Kindere, 
vnde gilt de schult gelick 
den Hinderen, vnde boret c 
gelick eren döchtern mit 
den Kinderen. 

Caput I .VI. 
§ 2. Watä dar van 

varender haue ys, bat boret 
de moder. 

Umgearbeitete. 

§ 2. Der Aeltstehat 
die Heerweide. ! 

§ 3. Sind aber die 
Kinder drey oder mehr, 
so theilen sie, wie sie am 
gleichsten mögen, oder losen 
darum: was denn Gott 
einem jeden giebt, das ist 
sein Theil. 

Buch I Cap. I I . 
§ 4. Die Mutter gehet 

zu gleichen Theilen mit 
den Kindern, und erbet 
das wieder an die Kinder, 
und gilt die Schuld gleich 
den Kindern. 

Buch I Cap. I I . 
§ 5. WaS fahrende 

Haabe ist, gehöret der 
Mutter. 

B r ' I I , 4 l . 
K 2, 2. 

Cr I N . IS . 
Art. t , 5. 

B r . I I . 4 1 . 

Cr. I I I . 15. 
2c. 8, 2. 

Br . I I . 8. 
K.1 und 

Br. I I . 39. 
5. l , I . 

Cr. I I I , 17. 
A. 4 , 2. 
A. 5, «. 

Br. I I . Z9. 
I . 5. 2. 

Cr. I I I , 17. 
A. 7, I . 

» v. Buddenbrock S. 36 hat hier unnöchig die Worte hinzugefügt: 
thom ersten. Sie finden sich weder in den übrigen Lehn« und Ritter-Rechten, 
noch in v. N r . E r t r . Cap. 55: Wenn zwey Gebrüdern ihre Gütter theilen 
wollen, so fetzet der Elteste vndt hatt Zeit 6 Wochen, und der Jüngste wehtet 
innerhalb 6 Wochen; die Hergeweyde hatt der Elteffe Bruder. Seyndt der 
Brüder mehr, so lotten die umbe das Guth. b I> So sie tickest mögen; v o n 
Buddenbrock will hier nach dem Schluße der umg. R. R. diesen § ergänzen, 
was in v und bei Oelr ichs fehlt e Hieraus macht u. Buddenbrock ganz 
willkührlich: vndt vördert de schult gelick eren Kinderen, f. dagegen v. H e l -
mersen Gesch. S. 33 Note 13. ü O e l r i c h s war; fehlt in v. B r . E r t r . 
Cap. 56. Die mutter gehet zur gleicher theil mit den Kindern, und zahlet die 
Schuld gleiche den Kindern; und niemet denen töchtern gleich; die fahrende Haffe 
niemt die Mutter; zue de fahrende Haffe gehören keine Zinßen undt waß Erde-
auch nagelfest ist. 
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^2- Harrisch-Wierische. 
66. §2 . Tynß vnnd^ 

Tegedenn^ I n dor-
perenn I s neyn farend 
haue, vnd 'wat erthfast 
vnnd nagellfast I s . 
Cap. 22. (Ew. § 13.) 

S7. § 1. Eyn Ritter eruett 
bat beste perdt mit dem 
Saodell^thweeKnecht-
perde, eynen Somer^ 
mit dem Säbele, vnnd 
mit allem, dat men 
plach dartho tho heb-
bende6, vnnd all« de 
Wapenn, de de Ritter 
tho synem lywe vorbei. 

58. 
(Ew. § 14.) 

§ 2. Knechtes Heer-
wevde? : dat beste perdt 
mit dem^ Sadele vnnd 
thwe Knechtperde, vnnd 
alles Wapenio, ^ n 

de Knecht tho synem 
Lyue plach tho förende. 

Riga-Dörptsche. 

§3. Zins und Zehen­
den in den Dörffern 
ist keine fahrende Haab, 
und was Erdfest und 
Nagelfest ist. 

A r t . 22. 
Z 1. Ritter Heerge­

weide ist das beste 
Pferd mit dem Sattel, 
sein Reitpferd«, zween 
Knecht-Pferde mit den 
Zäumend und dem 
Sattel, und mit allem 
dem, das c man pflegt 
darcmf zu führen, und 
alle die Waffen, die der 
Ritter pfiag ä zu seinem 
Leibe zu führen. 

§ 2. Eines Knechts 
Heergeweide ist das beste 
Pferd mit dem Sattel 
und zween Knecht-
Pferde, und alle die 
Waffen, die der Knecht 
pflag zu seinem Leibe 
zu führen. 

Wieck-Oeselsche. 
§ 6. Zinß und Ze­

henben ist keine fah­
rende Habe, und was 
erdfest und nagelfest 
ist. 
Das sechste Cap. 

§ 7. Ritter - Heer-
wei'oe l ) ist das beste 
Pferdt mit dem 
Sattell, und alles was 
man pfleget darauff 
zu führen, und alle 2) 
Waffen, die der 3) 
Ritter zu seinem Lejbe 
führet. 

§9. Knechtech Heer­
weide ist das beste 
Pferdt mit dem Sat­
tel, zwey Knechts-
Pferde, und alle Waf­
fen, die er pstegete zu 
seinem Leibe zu füh­
ren. 

i V — 2 I. I I . I I I . Teggenoen 8 l? V Zehenden 2 n v mit dem 
Pesten Sadell vnnd syn Ryde Pferdt mit dem Satell, und j j Knechtepfert l . 
Rosadelle vnnd sein Reitpferd mit dem Sadell vnnd 4 ŝ einen Söuer l l I. 
einen Zaum mit dem Sattel N Sohmer ? Sömen 8 N V >V — 2 5 tho 
holdende I I vnnd mit aller zubehörunge, so darben psiach zu fein 1̂  allem dem, 
daß man darzue pflagk zue führende 8 v V mit alle demjenigen, das man 
pfleget darauf zu führen 6 I, psiag zu führende I. I I . I I I . plach tho förende 
vgl. die erweiterte Ritterheerweide in Brandts Chr. S. 180.188 7 8 V ^-
ist s I. vnnd den ? L alle de I< alle die ^ ° l . Waffen I'wapende " K — . 

2 fehlt im Ritter- und Landr. I I I . 15, Z b s. Brandts Chronik 
S. 16Z. Vnm. 2 Ll ein Saumer mit dem Sattel e ü^ was ä U pflegte. 

1) 8 MttZrweide W daß Ritte« herweHe 2) >V alle die 3) 8 — 
die Ritter pfleget zu seinem Leib zu führen.' 
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Mittlere. 

§ 3. Tynse vnde le­
genden in den dörpen ys 
nene varende haue, vnde 
wat erdfaste vnde negel-
faste ys. 

Caput X X I . 
§ I.» Rldder heer-

weyde ys bat beste perdt 
mit dem besten sadel, twe 
Knechte perde mit den 
thömen vnde sedeleü, vnde 
allent, wat men darup 
plecht tho vörendeb, vnde 
alle de Wapen, de ein 
Ridder plecht tho vörende 
tho synem liue. 

§ 2.c Eines Knechtes 
heerweyde ys dat beste 
perdt mit dem sadel 6, vnde 
twe Knechte perde, vnde 
alle wapen, so de knecht tho 
synem liue plach tho vören. 

Umgearbeitete. 

§ s. Zins und Zehen­
den ist keine fahrende 
Haabe, und was Erdfest 
und Nagelfest ist. 

Buch I Cap. 14. 
§ 1. Ritter Heerweyde 

ist das beste Pferd mit 
dem Sattel, zweyer 
Knechte Pferde mit den 
Satteln und den Zäumen, 
und alles, was man pfle­
get darauf zu führen, auch 
alle die Waffen, die der 
Ritter pstag an seinem 
Leibe zu führen. 

Nr. I I , s9. 
!.. 4. Z. 

Br . I I . 46. 
I.. 2. 

Cr. I I I , 15. 
A. I , s. 

2l. 3. 

Br. II» 46. 
I.. 8. 

Cr. I N , 15. 
A. 5. 

» Ueberschr.: V a n R idder Heerweyde fehlt in v. B r . E r t r . 
Gap. 21. Ritter herweyde ist das beste Pferdr mit dem besten Sattelt, zwei 
Knechte Pferde mit Sätteln und Zäumen, auch allem Zubehör; alle die Waffen, 
so ein Ritter pfleget zu führen !» O e l r . uatenbe v fahrendhe « überschr.: 
E ines Knechtes He rwe ide s. v. B r . E r t r . Knechtes Herweyde ist das 
beste pferdt mit dem Sattell, und zwey Knechtspferde und alle die Waffen, so 
ber Knecht fiag zue seinem leib zu führen». I n einer Note ist dazu bemerkt: 
Knechte seindt zwelerley: Em wohlgeborener Knecht i e. ^ludili», und gemeiner 
Knecht; viäe Meister P l e t t e n b e r g s Gnadenbrief ^,n. 1507 (bei E w e r s 
S. 6s) vgl. v. H e l m e r s e n Gesch. Z 169—162 und v. B u n g e Gesch. Entw. 
der Gtandesverhältniße Z 7 Anw. 50 S. 25 H 0 ^- vnd thome. 
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^3. Harrisch-Wierische. 

59. § 3. I s dar neynn 

Heerweide, men darfst 

nen makenn. 

So. 

Riga-Dörptsche. Wieck-Oeselsche. 

§ 3. I s t aber da 2! § 9. I s t da keine 

kein Heergeweide, man ! Heerweide, man darff 

darfb kein Heergeweide, keine machen, 

machen. 

6l. 

62. 

Cap. 2 3 . (Ew. ^15. ) 

§ 1 . Steruett eyn 

Frow, de en^ mann 

hesst vnnd neyn ^ Kyn-

der gehatt^: der M o ­

der 5 geborth ^ Inge­

dom?, vnnd war se 

kleynodes^ hefft van 

huß gebracht?, behal-

uen war se vor ere 

Seele gass^o. 

C a p . 2 4 . " ( E w . ß 1 6 ) . 

§ 1 . Steruett «yn 

Mann edder Frow 12 

Art. 23. 
5 1 . St i rbt eine Frau, 

die einen Mann hat 

und keine Kinder hat 

gehabt: der Mutter 

gehöret Ingedöhmc und 

was sie anä Kleinodien 

von Hause gebracht hat, 

ohne was sie vor ihre 

Seele gab. 

Art. 24. 
§ 1 . St i rbt ein Mann 

oder eine« Frau erbloß, 

Das sechste Cap. 
§ 10. Stirbst eine 

Fraw, die einen Mann 

hat und keine Kin­

d e r ' ) : die Mutter 

boret ihr Eigenthumb, 

und wag sie vor 

Kleinode von Haus 

hat gebracht, ausge­

nommen, was sie vor 

die Seele hat gegeben. 

Das sechste Cap. 
§ 1 1 . Stirbet ein 

M a n oder 2) Frau-

! « 1 . ^ ' d a r f f dar » 8 keinen Z U — 4 n « — s U 8 V V 
der Frawenn Moder 6 l< gehörtt 8 v V empfanget 7 I I I r eigedumt» I . 
daß Ingedömett 8 17 das Eigenthum V Eingethum V ^ Ingedan B r a n d t s 
Ehstl. R. R. I I . 6, 2 ihr Ingedom I I . 5, 8 was das sey Anm. 4. vgl. von 
H e l werfen Geschichte § 12 S. 27 und v. Bunge Priuatr. Th. I I . S. 4«. 
s l i vnnd alle I re clenodien 8 H V und was sie von Kleinodien K v. L 0 de 's 
Rdgl. Einer Wittibe, die keine Kinder hat, gebühret das Inqedohm und was 
sie an Kleinodien von Hause gebracht. Hierunter versteht v. B u n g e a. a. O. 
nicht blos Geschmeide, sondern alles, was man jetzt unter Aussteuer zu begreifen 
pflegt, also auch Betten, Kleider, Wäsche, Meubeln und Hausrath, während 
das Küchen-Geräthe zum Ingedom gehörte ? I .V mit sich gebracht i « I< besonder 
was sie zu IrerZelen nutz gegebenn hefft 8VVaußerhalb, was sie für ihre Seele be­
schieden hat i i I n ^ 8 I I fehlen Cap. 24 u. 25, in V gehen sie dem Cap. 25 
vor 1^ Stirbet einem Man ab (eingesch. oder) eine Frau' »2 z; ein Fraw. 

, N Ist dan b N so darf man auch « N so gehört der Mutter ihr 
geding ä N von e U —. 

I ) Nach dem Ritter- u. Landr. ^ l . 17, 4̂  wirb die Wittwe auch als 
beerbt angesehen, wenn sie nur Kinder gehabt hat, wenn gleich solche schon vor 
ihres Mannes Tode verstorben waren. 2) Vi'' der. 
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Mittlere. Umgearbeitete. o<,nt. 

§. 3. I s dar öuerft keine 
heerweyde, men darff dar 
keine macken. 

ß 4. I f f t men se darumb 
beschuldiget, dar mach se 
cre vnschuld vör dona). 

Caput X X I I I . u. I.VU.!' 
§ 1 . Steruet ein° 

frouwe, de einen man heM 
vnd nen kindte hefft ge-
hatf: de moder boret^ er 
yngedömedek,. vnde wat 
se klenadeö medei van huse 
gebracht hefft, behaluen 
wat se vor ere seele gaff. 

Caput I .VI I I . 
§ I . Steruet ein man 

edder frouwe erfflos, de 

» Ssp. I. HZ, 4. Sves dat wif nicht hevet dirre dinge, des ne darf 
se nicht geven, of se ir unscult darn dar to dun, dat se is nicht ne hebbe; umme 
jewelke fcult sunderliken. Svat man'aver dar bewisen mach, dar ne mach ne 
weder man lwch wif nene unscult voye dun. Daß diese Stelle die Quelle unsers 
§ 4 gewesen, ist um so unzweifelhafter, als auch das folgende Cap.XXU völlig 
übereinstimmt mit Ssp. I. 32, 5 In v schließt sich hieran die gewöhnliche 
Herweide der Lande tho seyf land, geheißen eines R i t te rs 
Herweio«, abgedr. in Brandts Chr. S. !?9—itzg. I» I n v. B r . Er t r . 
lauten Cap. 35. Stiebet eine Frau und lest ein Mann nach ohne Kinder, — Cap. 
67. Eine Frau, so keine Kinder gehabt hat, — der Schluß ist gleich —: die 
Mutter Erbet ihr eingcdöhme vndr was sie an'Kleinodia von Hause gebracht. 
Abweichender ist Cap. XXII l . von I^Vll, welches letztere Cap. unserm Text zum 
Grunde gelegt ist, jedoch mehr nur in der Rechtschreibung, wie in Betreff des Inhalts, 
wie nachstehende Varianten darthun. <: eine cl hadde e nene kinder t gehat hefft 
ss der moder gehöret tho dat K u. Budden brock yngedemöde, was indessen 
vielleicht nur ein Druckfehler i Oelrichs wat se von hus klenat v clienodts 
v. Budden brock wat se von hus an klenat s. seine Unm. dazu S. Z9. Ueber 
die Bedeutung der Kleinodien, die zur Gerade gehörten s. Ssp. I. 24, 3. 

§ 2. Ist ab?r kein 
Heerweide da, so darfman 
auch keine machen. 

§ 3. Und ob die Witt­
frau darum beschuldiget 
wird, so mag sie ihre 
Unschuld darum darthun. 

Buch I . Cap. 10. 
§ 2. Stirbt auch eine 

Frau, die einen Mann hat, 
und keine Kinder' gehabt 
hat: der Mutter gehöret 
das Ingedöme, und was 
sie an Kleinodien zu Hause 
gebracht hat, ohne was 
sie vor ihre Seele gege­
ben hat. 

Buch I . Cap. 18. 
§ 2. Stirbt auch ein 

Mann oder Frau erblos, 

Br. I I , 46. 
I . 4 

Cr. I I I , IS. 
Art. 7. 

Br I I , 5 
K. 2. 
vgl. 

Cr. I I I , 17. 
Art. 7. 

Br. I I , 56. 

10 
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hebbenn 

Koninge 

velt an 

vnd he^ 

65. 

64. 

66. 

66. 

Harrisch-Wierische. 

erfstoß, de Lehnguth 

von dem 

bat guth 

den Konigk, 

fall er schult 

gelben, dewile dat guth 

wendet, dat em^ an­

gefallen« I s . 

Cap. 2 5 . (Ew. §17). 

§ 1 . Dcs^ erfflosenn 

Mannes Heerweyde 

höreth ^ dem negesten 

Schwertmage. 

§ 2. I s dar neyn 

Schwerthmach, so 

nimpt ^ vdt de Konigk, 

efft dar^ heerweyde I s . 

§ 3. I S dar neyn 

Heerweyde?, men sall 

neyn maken.2 

Cap. 2 6 . (Ew. §18). 

Z l . Man edder frow^, 

de nen eruei ^ hefft, de 

mach i i 

Riga - Dörptsche. 

diea Lehnguth haben 

gehabt von dem K S t D e : 

das Guth fällte an 

den Bischofs, und erä 
soll ihre Schuld e gelten, 

so weit das Guth reicht, 

das ihm angefallen f ist. 

^2. .^<?l-nsck-WiensHe. R iaa - Dörvtsche. Wieck-Oeselsche. 

wen erblos< die Lehn-

Guth erben und ha­

ben ^) vom Herren: 

das Guth fallet an 

den Herren, und er 

soll ihreSchuld zahlen, 

dieweil das Guth rei­

chet, das an ihn ge­

fallen ist. 

Das sechste Cap. 
§ 12. Des erblosen 

Mannes^) Heerweide 

böret das neheste 

Schwert. 

§ 13. Ist dar kein 

Schwerdt-Mage, so 

nimbt es der Herr. 

A r t . 2 5 . 

§ 1 . Des erblosen 

Mannes Heergeweide 

gebühret dem näch­

sten Schwerdt-Magen. 

§ 2. Ist da kein 

Schwerdt - Mage, so 

nimmt es der Bischoff, 

ob da Heergeweide ist. 

§ 2. Ist da keines, 

man soll 3 keines 

machen. 

A r t . 2 6 . 

Z 1. Mann oder 

Frauen d/ die mögen i 

kein Guth verkauffen 

Das sechste Cap. 
§ 4. Die Fraw,3) 

die keine Erben hat, 

neyn gudt kein Guth verkauffen l darff kein Guth ver-

i I t I . V — 2 I I an yn gefallen« V ihm gefallen ist 2 h Der 
4 l i kumpt K das höret V Grbett der s V So rrbets der s l . ab d« 
K dar 1^ — » I I so darff man keine dar I . dar keine V so darf man sie 
auch nicht machen; v. Lode ' s Rdgl. in K ist kein Heer Gewette, so darf auch 
nichts gemacht werden s. Ritter« und Landrecht I N . 16, 7 oben Cap. 22 § 3. 
Hier heißt es abermals: Wo keine Erben sind, da erbet es der König, dagegen 
hat der König die Schuld bezahlet und das Heergewette ausgekehret an des 
Verstorbenen nächsten Freunden: ist aber kein Heergewette nachgelaßen, so darf 
man auch nichts machen laßen und außgeben s. B r a n d t s R. R. I I . 46, 4 
und 6 o I, Wen Edler Frawenn v V Frauwen ' « v keinen I t l . 8 V 
keine Erben. I. habenn mögenn. 

» N so d » — e U so feit daß gut ä H — e N Schulden 
l U zugefallen 3 H so soll man K H Frau mag i I I —. 

I > 8 die Lchngut haben Z) N — 'W Daß Erbe sein. 3) Wahr­
scheinlich oder durch Abschreibesünden ist hier des Mannes nicht erwähnt, vgl. von 
Buddenbrock S. 90, Anw. ». 
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Mittlere. Umgearbeitete. 
Lehengudt Hebben von dem 
Stichte: dar gudt velta an 
den Bischop, vnde de 
schal ere schult gelben, 
dewile dat gudt recket l,, 
dat em angefallen ys. 

Cap. I.IX. 
§ 1. Des erfflosen 

Mannes heerweyde boretc 
dem negesten swerdtmage. 

§ 2. I g dar nen 
swerdtmach, so nimptci 
ydt de Biffchop, yfft dar 
heerweyde ys. 

Z 3. I s dar nene, 
men darff dar nene malen. 

Caput I H . 
§ I . Man edder frou-

we, de nene Eruen hefft, 
de en mach nen gudt 

» Oe l r i chs v«ll b v. B r . E x t r . Cap. 68; Gttrbt ein Mann oder 

Frau ohne Erben, das Gut fällt an den Bischofs undt er zahlet die Schult, so 

weit das Gutt strecket « v. B r . E r t r . Cap. 69. Des Erblosen Mannes her-

geweyde erbet der negeste Schwertmage; ist keiner da, so erbet es der Bischofs 

H v neme. 

I ) Fehlt durch Versehen in B r a n d t s Chr. S . 16Z. 2) Sollte wohl 

heißen: die keine Erben haben, mögen ic. Auffallend erscheint es, daß weder 

B r a n d i s , noch Crusius diesen im gemeinen Lehnrechte IV , 1 (Art. 35 ff.) so 

wichtigen Grundsatz im Ehstländischen Ritter- u. Landrechte mit aufgenommen 

haben, obwohl schon nach des H. M . Conrad von Iungingen Privilegium vom 

?Z I u l . 1397 alles Erbrecht mit dem 5ten Gliede in der Seitenlinie erlosch und 

das vacante Lehn dann an den Landesherrn zurückfalle« mußte, welches noch bis 

zur Aufhebung aller Mann-Lehen i. 1.1783 als Recht galt, nach R. u. Ld.-R. I I I , 10,«. 
10* 

me Lehn-Gut haben von 
dem Herrn: das Gut M t 
an den Herrn, und er soll 
ihre Schuld bezahlen, so 
weit das Gut reicht, das 
ihm angefallen ist. 

Buch I Cap. 14. 
§ 5. Des erblosen Man­

nes Heerweyde nimmt der 
nächste Schwerdtmage. 

§ 6. Ist da kein 
Schwerdtmage, so nimmt 
es der Landes Herr. 

§ 7. Ist da kein Heer­
weyde, soi) darf man 
keine machen. 

Buch I Cap. 18. 
§ 3. Mann oder Frau, 

die keine Erben hat, die 
mag2) kein Gut verkaufen, 

«u»5. 

Br. I I , 46. 
I.. 6, I. 

Cr. I I I , 18. 
A. 2, I . 

Br. I I , 48. 
I . 5, 2. 

Cr. I I I . 16. 
Art. 2, 2. 

Br. I I . 46. 
Q. S, 3. 

Cr. I I I , 18. 
A. 7. 
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^5. Harrisch-Wierische. 

vorkopcnn. edder vor-

setten, ane^ des Herrn 

nmlbotth-2, I d t sy denn, 

bat he bewysenn möge^ 

recht schult vnd tuegcnn 

dat^ vp denn Hilligenn. 

Cap. 2 7 . (Ew. §19) . 

67. § 1 . Eyn man mach 

eyn gudt wol vorlhe-

nen in Lehnrechte ^ , 

oewvle he ̂  so stark 

I s , dat he mach rydenn 

vnnd ghann sunder ^ 

hulpe, ane des hernn^ 

willenn effte^ vulborth, 

alleyne hesst he neyne 

ernenn, «fftel o he dat 

guöt vth der were lathe.-

de Manschop^l vetth 

auer ^ ̂  ^ den Konigk , 

nha synem dode. 

Cap. 2 8 . (Ew. § 20). 

68. § j . De Vader eruett 
syn guth vp i 3 den 
sön, also deyt i 4 de 
Son vp den vader, 

dat eme de vader ge­

Riga - Dörptsche. 

oder versetzen, ohne des 

Herrn Vollwort. 

Art. 27. 
§ t . Ein Mann mag 

wohl sein Guth vec-

lehnen zu Lehen-Rechts 

dieweil er so stark ist, 

daß er mag reiten und 

gehen ohne Hülffe, 

sonder des Herrn Voll­

wort, so fern 2 er keine 

Erben hat: die Mann­

schafft aber fällt an 

den Bischoff nach sei­

nem Tode. 

Art. 28. 
§ 1,. 'Der Vacer erbet 

sein Guth auf den 

Sohn, so thutk der 

Sohn auf den c Vater, 

Wieck-Oeselsche. 
kauffen oder ver­

setzen, ohne des Herrn 

Volborth; es sey 

denn l ) , daß sie^j 

beweisen möge rechte 

Schuld. 

D a s siebente Cap. 
§3 . Der Vater erbet 

an die Söhne, und 

der Sohn wieder an 

den Vater, das ihm 

das ihm der Vater i der Vater gelassen 

' l l sünder I. sonder - 8 l l V Willen; fehlt, in u. Lobes sidgl. 
in l l . Ein Mann oder Frau, dle keine kelbeserben hat, kann ihr Guth nicht 
verpuffen oder verpfänden 2 zz mögenn 8 l? V können 4 F wegen; fehlen 
in l l . Dagegen 8 und beweisen die l l V beweisen daß auf die 2 1, das, 
seine vorlehnen zue Lehnrecht 15 8 I? V zu lehnrechten ^ Lehrwcchte s l l er 
noch so v V daß er so 7 ^ ohne « I , könninges 9 beide Worte fehlen 
,n l l I . 8 v V i« l l oder I> ob er; der ganze Zwischensatz fehlt in N 
vgl. v. He lmer^en Gesch. §. 15 " I . Der Menstuf - « l . 8 l? V — 
12 l , an " « also das 8 r — l ^ V also thun —. 

» l l , - K l l erbet e l l von dem 

l ) N - ^ 2) L V^ er. 
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Mittler«. 

vorköpen, edder vthsetten 
ane des Heren vullwort«, 
ydt sy denn, dat ft be­
lügen möge rechte schult, 
vnde bewisen se vp den 
hilligen. 

Cap. IHI< 
§ I . Ein man mach wol 

vorlenen syn gudt tho 
Lehenrechte, dewile dat he 
so b stark ys, dat he mach 
ryden vnde gähn ane hülpe, 
wor he wil, ane des Heren 
vullwort, allene dat he 
nene Eruen enhefft, effte 
dat he dat gudt vth der 
wehre late: de manschop 
auer c, so valt ydt an den 
Bischop, na synem dode. 

Cap. I .XI I . 
§ 1 . De vader eruet 

syn gudt vp den sone, 
also deit de sone vp den 
vader, dat em de vader 
gelaten hefft; wente de 

. Umgearbeitete. 

oder ver/etzen, ohne des! 
Herrn VoHwort, es seyj 
dann, daß sie beweisen' 
möge rechte Schuld, und,« 
sie mit dem Eide bezeu­
gen. 

Buch I Cap. 18. 
ß 1. Ein Mann mag 

wohl verlehnen sein Gut 
zu Lehnrechten i ) , dieweil er 
so stark ist, daß er mag 
reiten und gehen ohne 
Hülfe, wohin er wi l l , 
ohne des Herrn Vollwort, 
so fern daß er keine Erben 
hat, oder daß er das Gut 
aus der Wehre läßt. Die 
Mannschaft aber fält nach 
seinem Tode an den Herrn 
und Bischof. 

Buch I. Cap. 20. 
§ 1 . Der Vater erbet 

sein Gut auf den Sohn, 
und der Sohn wieder an 
den Water, das ihm der 
Vater gelassen hatte; denn 

6«,„s. 

Br. I l , 8. 

I.. 2. 

» v. B r . E r t r . Cap. 60. Man oder Frau, die keine Erben haben, 
mögen ihr Guth nicht verkaufen oder verpfänden ohne Consens der Herrschast, 
e« sey denn wegen beweisliche rechte schult. Hinsichtlich dieses beschränkten Wer» 
äußerungs-Rechts der Lehngüter, vgl. v. H e l m e r s e n Abhcmdl. aus dem Gebiete 
des Livländischen Adelsrechts I . § 2 Anm. ». S. 32 und v. B u n g e ' s Kritik 
der Gesch. des Livl. Adelsrechts in den kritischen Jahrbüchern für deutsche Rechts­
wissenschaft von Dr. A. L. Richter und v r . R. Schne ider März 1841 S . 
264. I» fehlt in v und bei Oe l r i chs ; auch in v. B r . E r t r . Cap 6 l . Ein 
man mag sein Guth vorlehnen, weillen er noch stark ist, ohne des Herrn Consens, 
allein so Cr keine Erben hat, oder das Gutt ut er Werde lasse; die Manschaft 
(K. e. daß Lehn-Recht) felt an denn Bischoff na seinem Tode e fehlt bei v B u d : 
denbrock, der auch so und ydt weggelassen, statt mit Beibehaltung des früheren 
Textes nur hinzuzufügen: de manschop auer be langende , so valt ydt l ) So 
felt is an den Bißcop. 

,i Vgl. die gem. Lehnr. IV . 4. (Art. 35) u. V , 7. (Art. 51). 
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^5. Harrisch-Wierische. 
lathenn hesst; wenthe 
de vader mach synem 
Son lathenn, wath he 
will. 
Cap. 29. (Ew. § 2 l ) . 
Z 1. Deelet̂  de moder 

von dem Son, edder̂  
de süster von dem 
Broder ^ : de moder 
eruett wedder an den 
Son er gudt nha erem 
dode,Sodeyt^ de süster 
an den Broders; 

69. 

70. 

71. 

tz 2. ouer de Son 
nicht ^ an de moder, 
noch 1)e Broder nicht 
an de süster, I s dar? 
se gedelett synn. 

Cap. 3 0 . 
§ 1. Devader^ eruett 

ans ^ Dochter, de^° 
Broder eruett̂  ^ vp de 
süster 12, offt se syn 
vorbenomett und un-
gedeelett. 

Riga - Dörptsche. 
gelaßkn hat; denn 2 der 
Vater mag seinem 
Sohne laßen, was er 
will. 

A r t . 2 9 b . 
§ I.TYeilet die Mut­

ter von dem Sohne, 
oder die Schwester von 
dem Bruder: die Mut­
ter erbet wieder an den 
Sohn ihr Guth nach 
ihrem Tode, so thut 
die Schwester an den 
Bruder, mit Vollwort 
und Gnaden des B i -
schosss; c 

§ 2. aber die Söhne 
nicht an die Mutter, 
noch die Brüder an 
die Schwestern, sintä 
daß sie getheilet sind. 

A r t . 30 . 
§ 1. Der Vater erbet 

auf die Tochter e, der 
Bruder auf die Schwe­
ster, ob k sie seyn un-
bemannet oderz unge-
theilet. 

I. I I . I I I . effte 

Wieck-Deselsche. 
hat; denn der Vater 
mag seinem Sohn 
lassen, was er will. 

§ 4. Theilet die 
Mutter von dem 
Sohne, oder die 
Schwester von dem 
Bruder: die Mutter 
erbet wieder °M den 
Sohn nach ihrem 
Tode, so thut auch 
die Schwester an den 
Bruder; 

§ 5. aber der Sohn 
nicht an die Mutter, 
noch der Bruder an 
die Schwester, seindt 
sie getheilet sind.i) 

§ 6. Aber der Vater 
erbet auf die Tochter, 
der Brudet auf die 
Schwester, ehe ihr 
Guth genommen ^) 
sey und ungetheilet. 

1 I. Item theilet 2 5 n. m . effte 2 I, vonn denn Vrödern 
^ «das 8 I I V So thut auch 2 1, Brodernn 6 I, Erbet nicht 7 1, ^ t 
das sie. I n »I fehlt dieser und der folgende Satz; l l So sie, l t hat v. Lodes 
Rdgl. Eine abgetheilet oder abgelegete Mutter kann ihren Sohn nicht erben; 
s wo sie l ' dafern sie U seit V Seindt daß sie 2 « De moder l ' Auerft 
de Wader 0 ^ V auff ^° I ' vnd Broder " l ' -4- ein Gut 
"» fehlt bis hierher in ^s; W vp den süster 12 I n I. I I . I I I . steht wohl 
richtiger: offt se unbemannet syn und vngedelet, womit auch I I H, 8 V V über­
einstimmen, nur daß I. I I V ob l l vff und 8 wo st. offt lesen. 

2 N dann b Dieser Art. ist in U noch vereinigt.mit dem vorher­
gehenden Art. selbst und zählt diese Handschrift daher einen Art. weniger als 
alle übrigen c vgl. oben S. 134 Art. l.5 Anm. b und S. 142 Art. 21 §. I Anm. k. 
H U seindt e N Töchter t Nlwenn F Sollte richtiger wohl und heißen. 

5) V W — 8 so sie getheilet seindt 2) N bemannet 5 benen­
net ist und ungetheilet ist, sollte wohl heißen: ehe sie bemannet und ihr Gut 
getheilet worden ist, oder ehe ihr Gut benennet und sie abgetheilet ist. 
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Mittlere. 

vader mach synem sone 
taten, wat he wila. 

§ 2. Delet de moder 
van dem sone, edder de 
süster van dem broder: 
De moder eruet wedder 
an den sone er gudt na 
crem dode, also deit de 
süster an deni, broder. 

§ 3. Querst de sone 
eruet nicht an de moder, 
noch de broder nicht c an 
de süster, Synt st gedelet. 

§ 4. De vader eruet 
an de dochter, de broder 
an de süster er gudt, yfft 
st unbemannet vnde vn-
gedelet syn. 

Umgearbeitete. 

der Vater mag seinem 
Sohne lassen, was er will. 

§ 2. Theilet sich die 
Mutter von dem, Sohne, 
oder die Schwester von 
dem Bruder: die Mutter 
erber wieder an den Sohn 
ihr Gut nach ihrem Tode; 
also thut auch die Schwe­
ster an den Bruder. 

§ 3. Aber der Sohn 
erbet nicht an die Mutter, 
noch der Bruder an die 
Schwester, da sie getheilet 
sind. 

§ 4. Der Vater erbet 
auf die Tochter und der 
Bruder auf die Schwester, 
ob sie unbemannet und 
ungetheilet seyn.̂ ) 

Er. I I I , 9. 
Art. 2. 

Br. I I . 8. 

Br. I I . 8. 
I.. 3, 2. 

Br . I I . 8. 
I.. Z, s. 

» o. B r . E x t r . Cap. 62, I . Der Vatter Erbet fem Gute vff denn 
Sohn, vndt der Sohn vff denn vatter, der vatter mag seinem Sohn lassen, maß 
Er will I» Oel r lchS dem v. Br . Extr..Cap^ 62, 2. Theillet die Mutter 
von den Sohne, die Schwester von denn Bruder: die Mutter Erbet wieder an 
ben Sohn,nach ihrem tobe, also thut die Schwester an denn Bruder « v — 
v. B r . E x t r . Cap. 62, Z. Die Söhne Erben nicht an die Mutter, noch die 
Brüder an die Schwester, so sie getheilet seynn. 4 Der vater erbet an die töch« 
ter, die Brüder an die Schwester, alß sie unbegeben undt ungetheiletr seinn 

1) I n C r u s i u s N. u. Ld. R. I I I . 8, 46 sind diese Artikel schon nach 
dem Iungingenschen Privilegium von 1397 und nach dem Römischen Rechte 
geändert, und dieses herrscht besonders vor im lZten Titel : von Einbringung 
zur Theilung und wie es mit der Theilung zu halten. 
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^2> Harrisch-Wierische. Riga - Dörptsche. 

Cap. 3 1 . (Ew. § 22.) > Art . 30, 
72- § 1 . Vorandert sick § 2. Verändert sich 

eyn man mit wywen^ : auch ein Mann mit 

de leiste heffc recht 2 

lyke dem ersten». 

Weibern: die letzte hat 

Recht gleich der ersten, 

Wieck-Oeselsche. 

Das siebente Cap. 
5 7. Verändert sich 

ein Man mit einem 

Weide: die letzte hat 

gleich Recht, als die 

und der letzten Kinder , erste j die letzten Kin-

gleiches Recht den a ! der auch gleich den 

ersten. 

Riga - Dörptsche. 
A r t . 3 1 . 

7Z. Z 1. Welcher Stiffcs-Mann 
sein Lehen-Guth verkauffen will, 
deö soll es erst dem Bischoff 
anbiethen zu dienen Stunden, 

und nehme dazu einend Stiffts-

3)lann, der ihm das helsse zeugen 

auf den Heiligen, ob's ihm der 

Bischosf leugnen wollte, daß er 

es ihm nicht cmgebothen habe. 

74. § 2. Wi l l er esc nicht 

knuffen, so veckauffe er's, wem 

er will. 

ersten. 

Weck - Oeselsche. 
Das achte > Capittell. 

§ 1. Welche Stichtes-Man 

sein Guth verkauffen wi l l , der 

soll es erst seinem Herren auf­

bieten zu drei Zeiten, und nehmen 

darbei zwei Geschworene, die ihm 

das helffen zeugen bei Eiden, ob 

ihm der Herr das versagen i ) 

wolt, daß er es ihm nicht hätte 

aufgeboten. ^) 

§ 2. Wi l l der Herr denn 

das G l i ch t ) n ^ t kauffen, so 

verkaufst) er's, wem er will. 

i 8 15 V W mit einem Welbe, wiue, wisse 2 ^ der t̂zte hat alse 
gleich so guth recht als der Erste vnnd erste als gleich der letzrenn v. Lobe in 
It am Rande: Die letzte Frau hat gleiches Recht mit den ersten. Die Anwen­
dung dieses Grundsatzes auch auf die Kinder späterer Ehen in Absicht auf ihr 
väterliches Erbtheil veranlaßte den Zusatz der spätern Ritter- und Lehen-Rechte, 
welcher im Mittlern und umgearbeiteten Ritter - Recht sogar das ursprüngliche 
Gesetz ganz in sich aufgehen ließ. 

2 13 gleich recht alß der t» Daß hier nur ein Zeuge gefordert wird, 
während die späteren Kehn« und Ritter-Rechte dazu zwei und drei Zeugen als 
unerläßlich bestimmen, scheint eine offenbare Anomalie, die wir gern durch einen 
bloßen Schreibefehler erklären würden, wenn nicht die verschiedenen Handschriften 
in der Lesart unsers Tertes übereinstimmten c U -s- aber. 

y L>V vorsacken 2) >V vfgebotten Z) « W des Guthes 4) V>V 
verkaufst. 
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Mittlere. 
Caput I.XIII 

§ l . Vorandert sick 
ein man mit wiuen^: de 
latestenkinder Hebben gelick 
recht den ersten, vnde de 
ersten gelick recht den 
latesten. 

Caput I.XIV. 
§ I . Welck Stichtes 

man syn lehengudt vor-
köpen wi l l , de schall ydt 
synem Heren, demBischoppe 
Heden tho dren stundend, 
vnde nemen dartho twe 
Stichtes man, de em dat 
helpen lügen vp den hilli­
gen, yfft em de Bisschop 
dat vorsacken wolde, dat 
he ydt em nicht gebaden 
hadde. c 

§ 2. Wi l he ydt nicht 
köpen, so verköpe he ydt, 
wem he wil. 

Umgearbeitete. 

Buch l . Cap. 20. 
§ 5. Berändert sich 

ein Mann mit Weibern: 
die letzten Kinder haben 
gleich Recht mit den ersten, 
und die ersten gleich Recht 
mit den letzten. 

Buch I Cap. 29. 
§ 1. Welcher Stifts-

Mann sein Lehn - Gut 
verkauften will, der soll es 
seinem Herrn aufbiethen^) 
zu drey Zeiten, und neh­
men dabey drey geschwotne 
Männer, die ihm helfen 
zeugen mit ihrem Eide, 
ob's der Herr verleugnen 
wollte, daß er's ihm nicht 
aufgebothen hätte. 

§ 2. Wil l denn der 
Herr das Gut nicht kaufen, 
so verkaufe er's,wem er will. 

Cunf. 

Br . I I . 6. 

Cr. I I I , 17. 
A. 8. 

» fehlt in v. B r . E x t r . Cap. 63. Verendert sich ein man, und hat 
Kinder aus der ersten Ehe: die Kinder der ersten und andern Ehe haben gleich 
recht zu den Güttern b v. B r . E x t r . hat diesen Ausdruck geändert Cap. 64. 
Wer ein Lehngutt verkauffen will, soll̂ es zuerst dem Bischoff (alß äireeto ännuno) 
anbieten zue drey m a h l e n , und nehmen hiezu zwo gezeugen, die des Stichtes 
Männer seyn; will Er es nicht kauffen, so verkaufe Er es wehm er w i l l ; dem 
Hauffer verlehne es der Nischoff, .und Er thut dafür seine Dienste, wie der 
vorige gethan « Dieser Nachsatz fehlt in v . . 

i Aus dieser Vorschrift ging vielleicht das spätere Abverlangen der 
Herren Landräthe — s. ihr Protocoll vom 9. Februar 1655 — in den der Rit« 
terschaftübergebenen Erinnerungs-Punkten hervor: 14) „Wie denn auch vorhin be, 
liebt worden, wenn Landgüter verkauft werden, daß sie zuvörderst den nächsten 
Anverwandten, hernach dem Rathsstuhl, drittens einem von Adel zu kaufen prä-
sentirt werden sollen, worüber billig zu halten :c . " vergl. R iesenk ampss's 
Marg zum R. u. Ld.-R. IV . !4, 4. 
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^5. 

75. 

76. 

77. 

78. 

79. 

Riga-Dörptsche. 

§ 3. Derjenige, der es kaufst, 
dem verlehne es der Bischoff, 
und er diene von dem Guthe, 
als derjenige zuvor thata. 

§ 4. Wi l l aber der Bischofs 
das Guth kaufsen, so ist er der 
nächste dazu/um die Pfenninge, 
üls es der Mann verdinget hat. b 

§ 5. Wi l l der Bischoff des 
nicht entbehren: der Mann muß 
es wahr machen auf den Heili­
gen. 

A r t . 3 2 . 
§ 1 . Ein Mann mag sein 

Guth versetzen, der Erben hat, 
wemc er will, des Stiffts Man­
nen, wo das geschieht mit des 
Bischosss Vollwort ä. 

A r t . 3 3 . 
Z 1 . Wi l l ein Mann sein 

Guth versetzen einem, der des-
Stiffts Mann nicht ist, so ist 
der Bischoff zu der Versetzung« 
naher um den Pfennig. 

Wieck-Oeselsche. 

Z 3. Derjenige, der es kaufst, 
dem soll es der Herr vorlehnen, 
und der soll (Dienste) ^) thun, 
als der erste zuvor. 

§ 4 . Wi l l auch der Herr 
das Guth kaussen, so ist er vor 
dasselbe Geld-der nechste dazu, 
da M ein ander vor kaufst 2) 
oder bedinget hat. 

ß 5. Wi l l das der Bischoff' 
nicht trauen, so muß^) der Mann 
das wahr machen mit Eiden, daß 
er es so theuer verdinget hat. 

» N täht K U als der Mann dies verdient hart « N, wen 
6 Diese nur im älteren Ritter-Recht (Art. 16. 21. 29.) vorkommende Clause! 
zeigt, daß die Einwilligung des Bischofs einzuholen später nicht mehr notbwendig 
gewesen. Auffallend ist, daß dieser und der folgende Art. im Wieck ° OeselsMn 
Lehn-Recht fehlen, und im Meck-Oeselschen Stif t mithin das Standesnäherrecht 
der Stifts-Ritterschaft wenigstens bei der Verpfändung der Güther außer Ge­
brauch war, wie dies auch selbst beim Güterverkauf in Ehstland, nach dem 
Woldemar-Erichschen Lehnrecht völlig unbekannt gewesen zu sein scheint, und hier 
durch die neueste Verordnung vom 14. Januar 1342 Art. 9 eigentlich erst eingeführt 
worden ist, da es sich wenigstens auf das Ritter- und Landrccht IV. 14, 1 
nicht gründen ließ e st. Setzung in B r a n d t s Chr. S. 164. vgl. Anm. 17. 

1) Diese Einschaltung rechtfertigt sich wohl durch den Text des ältesten 
R, R. und mag der niederdeutsche Ausdruck: he deit denn vielleicht verschrieben 
sein für: he deit denst oder denen 2) 8 davor es ein ander geknufft 3) 8 so 
muß es. 
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Mittlere. 

§ 3. De yenne, de ydt 
Sofft,» dem vorlehnet ydt de 
Biffchop vnde he deit denn l, van 
dem gude, als de andern deden. 

§ 4. Wi l öuerst de Bischop 
dat gudt kopenc so ys he dar 
neger vmb de penninge, als ydt 
de man vordinget hadde. 

§ 5.« Wi l de Bischop des 
nicht truwcn, de man moth ydt 
war maken vp den hilligen, dat 
he ä ydt so dür vordinget hefft. 

Cap. LXV. 
Z 1. Ein man mach syn 

gudt vthsetten, de Eruen hefft, 
des Stichtes mannen, wem he 
wil.« 

§ 2. Wi l ein man syn gudt 
vorsetten einem, de des Stichtes 
man mcht en ys, so ys de 
Biffchop der settinge neger vmb 
de Penninge. 

Umgearbeitete. 

§ 3.. Demjenigen, der es 
kauft, verlehnet es der Bischof, 
und der thut dann von dem 
Gute, was die andern thaten. 

§ 4. (Wil l aber der Bischoff 
das Gut kauffen):c so ist er 
näher dazu für dasselbe Geld, 
dafür ein anderer es gekauft 
oder bedinget hatte. 

8 5. Wil l es der Bischoff 
nicht glauben, der Mann muß 
es beschwören, daß er es so 
theuer verdinget hat. 

§ 6. Ein Mann, der Erben 
hat, mag sein Gut so theuer 
versetzen des Stifftes. Mannen, 
als er will. 

§ 7. Wil l aber ein Mann 
sein Gut versetzen einem, der des 
Stiffts Mann nicht ist, so ist 
der Herr der Versetzung näher 
um das Geld. 

2 Diese Zeile-»fehlt in v und' steht statt derselben: dem suluen 
b fehlt in dem Abdruck bei v. He lmersen Gesch. § 10 Anm. 2, wie i n ' v , 
wo es heißt: vndt deitb dauon glich der ander gethan hat <: Diese bei Oel r ichs 
und in v , wie auch imumg. R. R. nach unserer Handschrift fehlende Zeile hatv. B u d -
denbrock mit Recht wieder in dem Texte aufgenommen, da ohne solchen Borderlatz 
der z ganz unverständlich werden würde ä OeIr ichs se. I n V fehlt der Zwischen­
satz: de man moth ic. e v. B r . E r t r . Cap. 65. Ein Man, der Erben hat, 
mag sein Gutt verpfänden, wen Er will. Ist Er aber kein Stichtesmann (der 
es pfänden wi l l ) : so ist der Bifchoff die Gelder zue legen der negeste. Durch 
diese Bestimmung des R. Rs. ward auch zu Schwedischer Regierungszeit das 
Patent O r e n s t i e r n a ' s zu Riga vom Z. Mai 164l wahrscheinlich veranlaßt, 
daß Wannlehn-Güter, ohne Consens des Königs, nicht veräußert, noch verpfändet 
werden durften, bei Verlust des Gutes; wogegen das E M . Ritter- und Landr. 
IV. 6 , 1 die Verpfandung des Erb- uud Lehnguts jedem frei gab, vgl. Rie° 
senkampffs Marg. dazu S . 649. 
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Harrisch-Wierische. 
80. Cap. 3 2 . (Ew.ß23) . 

§ 1 . Eyn Mann, de 

erue l h^fft, de mach 

sodann ^ gudt nicht 

vorkovettn.alse^ em syn 

Vader hedde geeruett, 

edder vthfettenn, alley-

ne^ fyner eruen vul-

borth6 : he möge denn 

bewysenn beschattinge^ 

vnnd armode.^ 

81. § 2. Ouer de eruen 

mögen sick woll vor-

suemenn, wedderspreßen 

se ydt nicht bynnen 

I a r vnnd dage, wen 

se tho eren Iaren ka­

men synt. 

^ tz 3. Nedderspreken 

se ydt denn, so behol-

denn se er erue vnd 

geuen eme^ bat gelt, 

bat er Vader 9 hefft 

vpgeborth.^ ° 

Riga - Dörptsche. 

Art. 34. 
§ 1 . Ein Mann, der 

Erben hat, der mag 

sein Guth nicht ver-

kauffen, das ihm sein 

Vater angeerbeta hat, 

oder versetzen ohne seiner 

Erben Vollwort: erb 

möge denn beweisen 

echte oder rechte Noth, 

das ist: Gefängniß, 

Beschatzung. 

§ 2 . Aber die Erben 

mögen sich wohlc ver­

säumen. 6 

A r t . 3 5 . 

tz 1 . Wiedersprechens 

die Erben nicht binnen 

Jahr und Tag, wenn 

sie zu ihren Jahren 

kommen seynd, so ist 

es versäumet. 

§ 2 . Wiedersprechen 

sie es aber, so behal­

ten sie ihr Erbe und 

geben demjenigen ihr 

Geld, das ihr Vater 

hatte empfangen. 

Wieck-Oeselsche 

Das achte Cap. 
§ 6. Ein Mann, 

der Erben hat, der 

mag sein Guth nicht 

verkcmssen. als ihm 

sein Vater geerbt 

hat, oder versetzen, 

ohne seiner ErbenVol-

bordt: er mag dan be­

weisen echtes Noth 2) 

Armuth, Beschatzung 

und Gefängniß. 

§ 7 . Aber die Erben 

mögen sich des wol 

versäumen, wider« 

sprechen sie das nicht 

innerhalb Jahr u.Tag. 

§ 8 . Wenn sie aber 

ftindt zu ihren Jahren 

kommen: widerspre­

chen sie es dann, so 

bleiben sie bey ihrem 

Erbe, und gebelf den 

Schuldnern ihrGeldt, 

das ihr Vater hat 

aufgenommen. 

i Bei H u p e l steht öfter: Frue, was wohl nur auf einem Schreibe« 
fehler beruht - i . n . H l . sodant « I . solch 8 l7 V sein Z Bei H u p e l 
also I t I . v als 8 V alß " i . allene I I . I I I . ahne I . an der 8 V 
ohn 7? allein ohne s Von edder — vulbort fehlt in v « 8 V V Er kan den 
beweissen Schätzung W satzinge -> V oder armutt ^V vnd Ährmödt » I . 
Iennem V den Ienigen ? I l vnnd die Eruenn geuenn dat geltb, bat ere vor-
fater io Qaufgeboereth Nupeboretdabei von Lod es Rdgl. Erbgüter könne« 
(beim Verkauf) wiedersprochen werden binnen Jahr und Tag. I ' upgeberet 
8 U V Hattgeborett. 

» U vererbet K N der ° N ^- nicht ä I I versümen e N hätte. 

<) 8 W rechte. 2) einzuschalten: das ist. 
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Mitlere. 

Caput I .XVI. 
§ 1. Ein man, de 

dar ^ Eruen hefft, de en 
mach sodann gudt nicht 
vorköpen, als cm syn vader 
geeruet hadde, edder vth-
setten ane syner Eruen 
vullwort: he möge denn 
bewisen echte nodt, dat ys 
vencknisse, besettinge edder 
annut. 

§ 2. Ouerst de Eruen 
mögen sick wol vorsü-
men, weddersprecken se ydt 
nicht binnen jar vnd dach,,,. . 
wenn se tho eren jaren und Tag, wenn sie zu 

Umgearbeitete.-

Buch I . Cap. 19. 
§ I . Ein Mann, der 

Erben hat, der mag das 
Gut nichr verkaufen, das 
ihm sein Vater geerbt hat, 
oder versetzen, ohne der 
Erben Vollwort: er möge 
denn beweisen echte Noth, 
das ist Armuth, Besetzung 
oder Gefängniß. 

z 2. Aber die Erben 
mögen sich wohl versäu­
men, da sie es nicht wider­
sprechen innerhalb Jahr 

kamen syn. 

Z 3. Besprecken se 
ydt denne, so beholden se 
er erue vnd geuen den 
yennen er gelt, dat er 
vader hefft vpgehaucn.l. 

ihren Jahren kommen seyn. 

§ 3. Wiedersprechen 
sie es aber, so bleiben sie l 
bei ihrem Erbe, und geben 
den Schuldnern ihr Geld, 
das der Vater empfangen 
hat.Y 

Br . I I . 2Z. 

K. 1. 

Cr. I N . 1 l . 
.A- 2, I . 

Br. I I . ZZ. 
I.. 2 § 1. 

Cr. I I I . 11. 
A. 2 , 2. 

Cr. I I , 23. 
l . 2 § 2. 

» v d r̂ da f. u. B^r. E x t r . Cap. 66. Der Erben hatt, kann sein 

ihm angeerbtes Gut nicht verkauffen oder verpfänden, ohne seiner Erben Voll? 

macht und ohne echte Noth, alß Gefönknus und armuth K O elrich s up ge-

haven, im Woldemar-Erichschen Lehnrecht als der Quelle heißt es upgebohret, 

von upbören, nach dem Glossar bei Oe l r i chs i . ^. «»pere, »eeipere, allem 

auch in v. B r . E r t r . heißt es ferner: Wiedersprechen es die Erben, wenn sie 

zu ihren Jahren kommen, in Jahr undt Tag, und geben das Geld wieder, was 

ihre Eltern u f f gehoben : seindt sie die negeften zum gutte. 

l) Nämlich als Kauffchilling für das veräußer« Gut s. von H e l -

mersen Gesch. §. 44 Erwerbung des Lehngutes durch Näberrecht. E. 57—4Z. 
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86. 

- ^ Harrisch-Wierische. 
Cap..33. (Ew. § 2^.) 

§ 1. Wat Gudes eyn 
Man kosst̂  edder 
vordenett, edder vorwor-
uen hesst̂ , dat mach 
he vorkopenn edder 
vorsettenn cme ^ syner 
erue vulborth. 
Cap. 34. (Ew. §25.) 
§ 1. M 4 gudt vor-

kofft^ edder vorsettet, 
de soll dem Iennenn 
gewarenn^ des gudes 
vor Iweliker? ansprake 
Iar vnnd dach. 

§ 2. Daran de Vor­
wort!) 2 vnnd den 
Man 9 bewysen mach: 
wente vorworthi v h«-
ken alle recht ^^. 
Cap. 35. (Ew. §26.) 

§ 1. Welck man des 
Koninges guthi2 vor­
lehne« mit sodanem ̂  2 
rechte, alse he eth hefft 

85. 

86. 

Riga - Dörptsche. 
A r t . 36. 

§ 1. Was Guthes 
aber ein Mann kaufst 
oder verdienet, oder er­
worben hat, das mag 
er verkaussen und ver­
setzen ohne seiner Erben 
Vollwort. 

A r t . 37. 
§ 1. Wer ein Guth 

verkaufst oder versetzt, 
der soll es gewähren 
vor jegliche Ansprache a 
Jahr und Tag. 

§ 2. Darin wären 
denn Vorworte, die 
man beweisen magb: 
denn Vorwort bricht 
alle Rechte. 

A r t . 38. 
§ 1. Welcher Mann 

sein Guth^ verlehnet 
mit sothanem Rechte, 
als er es hatc von 

Wieck-Oesclsche. 
Das achte Cap. 
§ 9. Was Güther 

ein Man kaufst oder 
vordienet, oder er­
worben hat, das mag 
er Verkaufs«« oder 
versetzen sonder seiner 
Erben Volbordt. 
Das achte Cap. 
§ 10. Wer Guth 

vorsetzet od. vorläufst, 
der soll des Guthes 
warten l ) sonder fen-
nigerlev^) Ansprache-
Jahr und Tag; 

§ 11. es sey denn 
vorwarett, das ein 
Mann beweisen möge. 

Das achte Cap. 
§12. Welcher Mann 

des Stichtes sein Guth 
vorlehnet mit sodah-
nem Recht, als er 

! l^ bekompt '-» IT «erworben« hefft lk v. Lobes Rdgl. Gin wohl-
gewonnes Guth kann ohne der Erben wißen verkauffet oder verpfändet werden. 
2 I. sonder 4 i , Item wer ein H II Item wer guth verkeufft 6 i. n. m 
wahren I. waren 8 'W gewehren I I V bewaren 7 I. n. m . icklickcr I I Ie-
weligke I. für jüwerley N, jurlicken 8 I I V vor jährlichen « I I . Darya 
de Vorworte I. u. I I I . daran syn den Vorworte ^ dar nha de « dat he 
die 1̂  dar vorwordt 8 damit einer die verwahret 1 verwehrt 17 der nur die 
V dan ein die vorwardt l> I. I I . I I I . und de man I I vp denn Mann I. vn« 
der denn Man 1 ieman8IIV vnter dem Manne i« N worte ^ I I I. alle 
ding und recht 8 I I V Rechten ^ 2 ^ welcher Mahn der. des koninges sein 
Gudt 13 I. solchen« Rechten I. I I . I I I . L 5 8 V >V sodanen I I solchem. 

» H gewehren mit gewöhnlichen Ausspruch, als d N darinnen dann 
fein Vollworth der Mann beweisen'mag: dan 0 N hatte. 

1) 8 erwarten 2) 8 einerlei. 
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Mittlere. 

Cap. I .XVI I . 
§ I . Wat gudes öuerst 

ein man kofft, edder vor-
denet, edder verworuen 
hefft, dat mach he vor-
köpen, edder vorsetten, 
sunder syner Eruen vull-
worde.a 

Cap. I .XVI I I . 
§ 1. We gudt vor-

köpet edder vorsettet, de 
schal jennem waren des 
gudes vor iwelike ansprake 
jar vnde dach; 

§ 2. Darin syn denn 
Vorwort, vnde de men 
bewisen mach: wente Vor­
wort i, breken'alle rechte. 

Caput I.XIX. 
§ 1 . Welck man des 

Stichtes syn Lehen vor-
lenet mit sodanemc rechte, 
alse he ydt hefft van dem 

Umgearbeitete. 

Buch I Cap. 19. 
§ 4. Die Güter aber, 

so ein Mann gekauft, ver­
dienet oder erworben hat, 
die mag er verkaufen oder 
versetzen, ohne seiner Er­
ben Vollwort. 

Buch I Cap. 19. 
§ 5. Wer' Gut ver­

kaufet oder versetzet, der 
sott's dem andern geweh-
ren vor jegliche Ansprache 
Jahr nnd Tag; 

§ 6. Es wäre dann 
sonsten Vorworte gesche­
hen, die einer beweisen 
mögte: dann Vorworte 
brechen alle Rechte. 

Buch l Cap. 19. 
S 7. Welcher Mann 

des Stiftes sein Gut ver­
lehnet mit solchemRechte,̂ ) 
als er's von dem Stifte 

6onl. 
Br. I I . 23. 

l . 3. 

Br. I I . 
I . 

Cr. 
A. 

Br. 
I.. 

Cr. 
A. 

. 4 , 
IV . 
1, 

I I . 
4 , 
IV, 
I , 

23 
I. 

l2 
1. 

23. 
2. 
12. 

Z. 

» v. B r . E r t r . Cap. 37. Die Götter, so ein Lehnesmann erworben 

undt erkauffet hatt, mag Er verkauffen undt verpfänden nach seinem Willen, 

b v. B r . E r t r . Cyp. 68. Der ein gutt verkauffet oder verpfändet, soll dem 

Käuffer die Eviction leisten Jahr und Tag: Es sty denn, daß der Käuffer 

sichs begiebt, dann w i l l k ü h r gehet über alles recht. Unter Willkühr ist hier 

nur der freye Wille in vorher getroffenen Abmachungen und Verträgen (Vor­

worten oder Verabredungen) gemeint, da man seinem Rechte freiwillig entsagen 

kann. « v sodan O e l r i c h s sodanen. 

1) Denn wofern er es in einer andern Weise oder jemanden zu Lehn 

gab, der den Lehnsdienst von demselben nicht leisten konnte, so verlor er das Lehn, 

vgl. die gem. Lehnr. V , 8. (Art. 62) 
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Harrisck-Wieriscke. Riga - Dörptsche. Wieck-Oeselsche. 

^ - van dem Koninge:ldem St i f f te : sein' es hat von dem 

syncn Manne i heb-! Man hat gleich Recht. ! Stichle: seine Man-

. ben lyke recht des Ko-! ! nen I ) haben gleich 

ninges Manne t . ! Recht 

C a p . 3 6 . l 

37 Z 1 3 . Steruett de § 2. St i rbt der Lehn- H 13. Stirbst ein Le-

Lehnher ane^ rechte Herr fonder rechte Erben: henher sonder rechte 

ernenn, de Manschop die Mannschafft erdete Erben,die Manschafft 

eruettvpdemKoninge^, auf den Bischoff, und erbet auf den Bischoff, 

vnnd nicht vp Wyff,! nicht aus Weib u. Töch- und nicht auf das 

noch vp dochter6, noch ! ter,noch aufSchwestern, Weib, noch auf die 

vp süsser?, noch vp noch auf Mutter, noch Tochter, Schwester 

moder. ! auf Brüder, d ' oder Mutter. 

Harrisch - Wterisckes Lehnrecht. 
Cap. 3 7 . (Ew. §27. ) 

22. tz 1 . Welck Iunckfrow Broder hefft s edder Vetternn vnnd 

neynen Vader; wollen se^ de Broder nicht beradenn bynnen cren^^ 

stßteyn Haren: wenn se ouer^^ seßteynn I a r kumpt, so mach se 

eynen vormunder kesenn^ vtb eren frundenn vnd mach er deel 

forderenn. 

^ » ^ >V synem Manne L der hefft ttle Recht l . sein Man hatt 
gleich 3iechr als 8 V V Seins Männer I I I . syne Manne ° I . Mahn N l 

«Mann; hiezu v. Lobes Rdgl. Ein Lehn Mann kann sein Guth, das er vom Kö­
nige empfangen hat, an einen andern verlehnen 8 I I V Manner 3 Dieser ganze 
§ fehlt in N 4 I, 8 V sonder 5 I . I I . I I I . vp den I . 8 U V auf den 

König; v. Lode bemerkt dabei: contrarie geschehen in seel. Schraffens Erbgütter 
a ŝ döchtern 1̂  weider Töckrer 8 l l V Weiber oder Tochter ? 1̂  noch auff 
Güstern 8 noch auf Schwestern oder auf die Mutter I I V Schwestern oder 
Mutter. 

a N so erdet die Mannschafft U Bruder. Dieser in den übrigen 
Lehn- und Ritter-Rechten fehlende Zusatz ist wohl nur eine Interpolation spä­
terer Zeit, und hat nur einen Ginn, wenn er ans die Brüder der Mutter bezo­
gen wird. 

1) N 'W Mannes 8 Männer. ' 

8 ü 1^ die dar brudere oder' vettere hefft ^ Die da Brüder hat V 
oder Fetter Z R wiln sie I. vnnd willenn Sie die 8 V wollen sie dann die 
1?V Witten se de 10 l t Q V Innerhalb ihre 16ten Jahren; 41 I< 
über ihre l ' auer 8 17 V wenn sie dann üher 12 I . Vormund kesen t l 
erkiesen. 
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Mittlere. 

Stichle: syn man hefft 
gelick recht des Stichtes 
mannen. 2 

Caput I.XX. 
§ 1. Steruet de Le-

henhere sünder rechte 
Eruen: de manschopb 
eruet de Biffchop, vnde 
nicht vppet wiff, noch vp 
döchtere, noch vp süstere? 
noch vp moder. 

Umgearbeitete. 

hat: sein. Mann hat gleich 
Recht mit den Stifts -
Mannern. 

§ 8. Stirbt ein Lehn­
herr ohne rechte Erbend: 
die Mannschaft erbet auf 
den Bischof, und nicht auf 
das Weib, noch auf di<e 
Töchter, noch auf die 
Schwester, noch auf die 
Mutter. 

Oonf. 

vergleiche 
Br. I I , 35. 

!.. s. 

Br. I I , 42. 
K. 2, 1. 

Cr. I I . 1. 
Art. Z. 

. » v. Buddenbrock m n̂ne, wogegen v. Helmerfen Geschichte 
S. 47, Anm. I I nachzulesen ist. I n v. Br . Extr. Cup. 69 heißt es: Der 
sein Lehn mit selbigen rechten verlehnet, wie Er es hatt, dessen recht genießet 
der Käuffer. Ohne Zweifel ist unter diesem nur der Afterlehnsmann verstanden 
s. v. Helmevsen a. a. O. S. 46 Ann». 7 und 10 I» v de Wanscop eruet 
vp den Bischof vndt nicht vp wif:c. s. v. Br. E^ctr. Cap. 70. Gtirbet ein 
Lehcnsman sonder rechte Erben, die Mannschafft (daß Lehnrecht) Erbet der 
Bischoff; vndt nicht die wittfrau, nicht die rechtere, nicht die Schwestern, noch 
Mutter vgl. v. Helmersen a. a. O. G. 47. Anm. 12. 

I v. Bunge in seinem liv - und ehstl. Privatrecht Z 352 Th. I I . 
S. 227 will diesen Heimfall des Lehns eines ohne männliche Erben verstorbenen 
Lehnsmanns nur auf das Harrisch-Wierische und älteste Riga-Dörptsche Lehnrecht 
beschränken; wie das Wieck-Oeselfche Lehn- und das Livländische mittlere und 
umgearbeitete Ritter-Recht da^thun, galt dieser Grundsatz aber ganz allgemein 
noch zu Ende des 14. Jahrhunderts, bis dies durch das dem Privilegium Conrads 
von Iungingen von 13V nachgebildete Gnadenerbrecht der Töchter im übrigen 
Ehft- u. Livland allmahlig ebenso, wie in Harrten und Wierland geändert ward. 

11 



I M Harrisch-Wierisches Lehnrecht. 
Conf. 

^ Z 2. So syn de^ Nroder plychtich er tho geuende^ 

gelick den^ andernn Brodern ^ . 

^ Z 3. Sc 6 schall lyke schult geldenn, vnnd er 6 
guth eruett wedder vp de Broder. 

ZI. § 4. Hesst se nene erue? , so felt dat guth vps 

den Konigk. 

C a p . 3 8 . 9 (Ew. § 28). 

52- Z t . Wan de konigk einen houethman sett tho 

Richter ' " , S e n d e n " tho E s t l a n d s , y«d em bevelttt 

huß vnnd Lcmdt vnnd Lueden, von synemwegen tho 

donde vnd'3 tho laten'oe^: w a t ' 6 he richtet! Reckt-

likenn^^ vnnd Redelikenn'^ , vnnd vor em endett vnd 

lendet^s w e l c h e , dat^« schall siede 21 blieuen. 

Cap. 3 9 . (Ew. § 29) . 

93. § 1 . Alle ordele, de beschulden 22 werden vor dem 

1 l t Ire 2 I I er theel zu eruende 8 ihr T l M zu geben v V ihr 

Hheil pflichtig zu geben 2 z; Ihren I, ihren 4 v. Lode's Rdgl. in N. Eine 

Jungfer von 16 Jahren kan ihr Erbe fordern und selbst Vormünder erwehlen, 

vgl. Vhstl. Ritter- und Landr. I I 1, s. Den übrigen Lehn, und Ritterrechten 

ist dagegen diese Bestimmung, wie die der nächstfolgenden Capitel völlig fremd 

geblieben. H I I vnnd soll gelike I . vnnd sie Soll V «Schulde 5 8 V V Sis 

erbet ihr Guth auf ihre ? l l hefft sie geinenn broder effte Cruenn I . keine 

bröder oder Erbenn s « I< so felt idt ann den koningk p v. Lobes Rdgl. 

Gerich/s»Sachen könnte diesem und den folgenden Capiteln füglich zur 

Überschrift dienen. Zunächst beziehen sie sich nur auf die eigenthümliche Gerichts-

Berfassung in Harrien und Wierland, und sind daher auch in die Stiftischen Ritter­

und Lehenrechte bis zum 42. Cap. nicht übergegangen 1« I . einen Hauptmann 

zu einem Richter gesetzet hat- ü l t tho richten; wobei von Lobe am Rande 

bemerkt: der Hauptmann ist damalen gewesen, als der jetzige Herr General-

Gouverneur 8 V wen, ein koningk einen hat ( I I hat en) zum Richter gesandt 

in Ehftland " I . I I . I I I . und sendet K 8 l l V — " I . zu ErblMdt 

'2 8 oder 14 K 1? lachen !5 « I . V und was "« « rechtigliken I< der 

Richtet 8 V V Recht >V Redtliken 1 ' I. I I . I I I . — ' » « geendet werth 

I . wendet. 1.0 U 1^ vnd erkandt 8 v V — 2 0 K 1, — 21 z v V stet 

und fest bleiben 22 i n . 1,1. bescheiden « geschulden I . beschuldiget Vgescholten. 

Br . I I . 42. 
I " 2, 2. 

I.. 2, 3. 

L. 2, 4. 

Br. I . 3. 

I.. 1. 

Cr. I , 6. 
A. I?. 

Br. I , 4. 
I.. 1, 1. 



Harrisch-Wierisches Lehnrecht. 
^?. 

rechtes de schall men.2 teen vor den^ Rath darsulues^, 
des de Konigk dar6 gefettet hefft. 

94. H 2 . War de delett vnnd vyndett, dat schall stedes 
svnn^. 

Cap. 4 0 . -

95. § t . Wor^ de Rath nicht althosamendes I s , stör 
er mher I s <yn-, w m ^ " de helffte, de mögen Ordell 
stedeyn^ I . 

Cap. 4 1 . 

9g. § 1 . Wath B r o t e s men mit dem houethman 

Legerth vnnd endigettt^ werth, bat sali sunder ̂ ^ nhaklage 

blieuenn. ^ ^ 

97. § 2. Werne 5 6 o H i ? de houethman syn recht 

beuelett, lyke eme suluen^^ vor richte^^, (wat)^a vor 

em endet t^ werth, dat^2 schall stede blieuen^^. 

165 

Br . I I . 18. 
K. I , l . 
B r . I , 4. 
I.. I , 2. 

Br. I I , 18. 
I . . 1 , 2. 

33r.I , 4. . 
I.. 2. 

Er. I . l . 
A. 9, 1 . -

Br . I I , 19. 
Q. 1> 

Br. I . 3. 
K. 2. 

Cr. I , 5. 
Art. 17,1. 

» ^ vor dem Rechten I . vor dem Richter I I Gerichte I. Rechter 
I I . I ' I . von dem Aechter 8 V vor Gericht ° N Sollenn 2 5 1.1> I I dem 
I I I. denn 4 17 der die Banck selbst V die die Banck selbsten 2 I . denn K l ' — 
8 I I . I I I . den 6 K ^ bat 8 daselbsten 17 V — ' N wesen 5. stets sein und 
bleiben 8 17 V stets bleiben -Hiezu bewerbt v. L o d e : Abgesprochene Urtheile 
bleiben bestehe!, ohne Nachklage der Revision, was her Hauptmann mit die 
König!. Räche oebattirer hat,. Hierauf gründete sich das Priv-il. 6s nun uppeUan^a 
in Ehstland, vgl. R. u. Ld R. I . I ,s , .welches erst die KöniM.Christine von Schweden 
am 17. Januar 1651 aufhob, als sie zugleich dem Landrathsstuhl die ehemaligen 
Klostergüter schenkte, s. A r a n d i ^ Collect. B. I Art. 4 Lex Z Anm. 2 , wo 
indessen durch einen Schreibefehler der 17. I u l . 1651 angegeben ist » I . w^hre 
^ I I alle beysammen V alle zusammen ist ! ° Kl were erer ein oft meher Ist 
dar denne !^ wer ihrer einer 8 17 wo ihrer einer oder mehr seyn, denn V ein 
oder mehr ist, den die " N de mögen» wol ordel scheben 1^ scheiden 8 I I V 
die mögen wohl urtheilen B r a n b i s Collect, l . 4, 2 die mögen Vrtl'el staten 
Anm. 6 l ° I I Brock 8 17 V was bröcke auch mit 12 ^ gelegert vnnd kun­
digt iwerth K legerth vndt Ind/gen wirbt V, 1 begehret vndt endiget 8 V V 
geleget und geendigt wird ^ begett vndt endigett l . I I . I I I . begehret unh 
«ndiZe.n wert .l4 5, ^ . lö 8 17 V soll stets bleiben sonder (Hohne) Nachklag 
^ 6 R weute 1 ? V I . — 1 2 1 , gleich im selber ' v I I . I I I . tho richten K 
verrichten ? tho verrichten »° ^. 8 V >V — ^ ' I I So wat vor gerichte 
I , so etwas vor eme geendigt werth 15 geendet 8 was denn wirdt vor Gericht 
geMet 1 gesendet 17 V So wirdt vor gerichte geendiget, sol auch stets und 
fest bleiben 2° 8 n v — ' ^ 8 stet und fest bleiben. 

11* 
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.53. Harrisch-Wierische. 

Cap. 42 . (Ew. §30.) 
98 § 1 . Will de houety-

mcm eynen des Konin­
ges Man* beclagenn ^ 
vmb Lhenguth vor 
gerichte. vnd I s de 
Mann tho anthworde^ : 
will he ^ anthwordenn, 
So winnett he 4 seß 
wekenn dach, efft^ he 
will. 

99. § 2. Will he nichts 
anthwordenn, So mach 
he beropenn? fynes 
Lenes vor dem Konigk, 
vnnd hebbe dacĥ  ouer 
tho farende ̂  Iar vnndt 
dach. 

'00. § 3. I s h« nicht tho 
antworde. So legge em 
de Richter^ eynen 
dach l ^: esste he Binnen 
Landes I s , veerteyn 
nacht^vndl^ echt?4 
vnd echti6. 

Riga - Dörptsche. 

A r t . 39. 
§ 1. Will der Bischoff 

beklagen seinen Mann 2 
um LelM-Guth, und 
ist der Mann zur Ant­
wort: er findet sechs 
Wochen Tag, ob er 
will. 

§ 3. Ist er aberd 
über See, so hat er 
Jahr und Tag. 

Art. 40. 
§ 1. Ist ein Mann 

nicht zu antworten c, 
so lege man ihm seine 
Tage: vierzehn Nacht, 
und wiederum und zum 
dritten mahl ä, ob er 
in dem Stisste wolM 
hafftig sey, und ent-
biethe ihm die Tage 
in sein Hauß mit 
Wahrzeichen.? 

Wicck-Oeselsche. 

Das neunte Cap. 
§ t . Will der Bi­

schoff beklagen seinen 
Mann umb Lehen-
guth, und ist der 
Mann zur Antwort: 
er gewinnet sechs 
Wochen Tag. 

* ^ mannen > l ' beylagen 8 V V verklagen 2 z; thor Anntwort, 
vnnd 1.8 UV zur Antwort und It. antworden 1 tho antworte 2 I .8 I IV — 
4 I. so nimpt er K — V so gewinne er 6 n dage, öft 8 I I V Frist, wo 
T lwch 6 15 ock nicht I. auch nicht 7 R si'H beropen I. sich beruffenn sines rechtes 
8 I IV sich seines Lehns beruffen 2 I, haben Jahr vnnd Tagt I I Tage lt 8 V 
doch 9 11 über zu chm V über ihn zufahren 1 ° R so leggen eme die Richtere 
^ 1 N sine dage I. 8 I I V seine Tage - 2 1, 14 tage ^ 2 ZI. Zu. ^ . 14 
l . echter 's « XI I I I dage vnnd echtes X l l l l dage 8 14 Nacht und abermahl 
14 Nacht I I V 14 Nacht und aber 14 Nacht und abermaht 14 Nacht vergl. 
Grimm's deutsche Rechts-Alterth. G. 221, 8s1 und 668. 

2 ^seinen Mann verklagen KU— « N nicht zur Antworth 6 l l — 
und wiederum und zum dritten Mahl o I I vorzeichnen vgl. Art. 106. 
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Mittlere. 

Caput I.XXI.2 
ß 1 . Wi l de Bisschop 

beklagen synen man vmb 
Lehengudt, vnde ys de 
man tho antworden: he 
findet sös Wecken dach, 
yfft he wil. 

§ 2. I s he auer See, 
so hefft he jar vnde dach. 

§ <H. En ys ein man 
nicht tho antworden, so 
lecht man em syne dage 
X I I I I nacht, vnde öuerst, 
vnde thom drüdden mal 
X M I nacht, yfft he in 
dem Süchte wonhafftig 
sy, vnde entbede em de 
dage in syn hus Mit 
warteken. b 

Umgearbeitete. 

Buch I Cap. 30. 
§ 1. Wil l der Bischof 

seinen Mann beklagen um 
Lehn-Gut, und ist der 
Mann zur Antwort: er 
gewinnet sechs Wochen 
Zeit, wenn er will. 

F 2. Ist er über See, 
so hat er Jahr und Tag. 

ß 4. Ist auch ein 
Mann nicht zur Antwort, 
so legt man ihm seine 
Tage, vierzehn Nächte, 
und abermal, und zum 
dritten mal vierzehn Nächte, 
wo er m dem Stifte 
wohnhaftig ist, und ent­
biete ihm die Tage in 
seinem Hause mit Wahr­
zeichen. 

Br .N. 1s. 
l.. I I u. 14. 
Cr. I . 8-

A. 4. 

Br I I , 13. 
l.. l , H. 
Cr. I, 9. 
A. 2. Z. 

Br. l l , 1 !̂. 
L. 2, 2. 
Cr. I, 8. 

A. 4. 

» Dieses ganze Capltel fehlt in u. Vrevevn's Extract. 

b s OeIrichs Glossar S. 339 Warteken: testimoiüuln rei pernotne; 
8lßnuin eertituäini8, ex <̂uo vyrit»« i>ei oerte evFnoseitur; v. Budden-
brocL will daraus Wasteken machen: Signum Mllieig eerc» iinpregLuiu. Dem 
aber widersprechen sämmtliche Lehn - u. Ritter-Rechte und selbst das spatere von 
M. Brandts m den Collect.«. 13,1. vgl. v. H ei werfe n Gesch. § 27. S. 73 
und § 109 G. 267 Anm. 6 , auch I . Gr imm's deutsche Rechts-Alterthüm^ 
über solche Wahrzeichen S. U0, 840 und 845. 
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^s. Harrisch-Wierische. 

INI. s 4. I s he Buchen j 
Landes l , so legge wen 
em seß Wekenn, vnb 
echt vnnd echt seß 
Wekenn.2 

WZ. § 5. Kumpt he den 
nicht 3 , so ^ euer ̂  
thwe nacht. 

los. § 6. (v.B.5.) Kometh he 
euer 6 vnnd will cmthwor-
derin, he mag woll.? 

104. § 7. (6.) Will 
he nichts, he berope 
sick an 9 den Konigk, 
vnd hebbe ock dach^", 
als« hier vor geschreuen 
steytli. 

Cap. 42. 
105. §8. (7.) Ouer vmb 

all ander clags fall 
wen anthwordenn vot 
dem houethman. ̂ ^ 

Riga - Dörptsche. 

tz 2. Wohnet er aber 
aus dem Stisste, so 
lege man ihm sechs 
Wochen, und aber sechs 
Wochen, zu drei mah­
len 2, und entbiethi es 
ihm in sein Guth. 

Wieck-Oeselsche. 

§ 4 . Wohnet er 

aber clttßer^) dem 

Stichle, so lege man 
ihm2) sechs Wochen, 
und aber 6 Wochen, 
und bietet ihm die 
Tage in sein Hcius/) 

Art . 39. 
§3. Beklagt er ihn aber 

um anderer d Sachen 
(willen) c, so muß er 
antworten atsobalor. 

Das neunte Cap. 
§ 2. Beklaget) er 

iinen Umb andere 
Gache, so Muß er 
alzuhandt antwotten. 

1 I . draußen Landes 8 aus dem Lande V außerm Lande V ist er 
aussen Lande W I s he binnen Landes ° I? so lecht mann eme fte wekenn 
vnnd echtes j j nacht 8 L so lege er 17 so lege ihm V so lege ehr ihm sechs 
Wochen vnd abermal 6 Wochen und noch abermal 6 Wochen ^ I, Entkumpt 
er nicht. Diese Worte fehlen in N 4 § ,7 v — - l t äwer I . 8 über l ' 
öuer v alsdann aber V alß den ober 6 Hl 1̂  kompt er voer 8 I I V kombter 
dann vor ^ I . er mag woll, will ehr 8 I I V so mag er wohl, wenn er wil l 
° « will he ock nicht 8 U V wo nicht o I. I I . I I I . vp 8 v V auff i a 
« I. dag ouer tho farende 8 v V Tage ' 1 « I . als vorgeschreue 8 v V wie 
obgeschrieben »° I I 8 I I V -^. vnnd dem Rathe I I ->- Dergelickenn so sall 
menn ydt ock holden in- Sacken andrepende ehere vnnd gelimp, Lif vnnd guth 
Ewig verderff. Sus mag menn von dem Houetmanne vnnd Rade nicht bescheiden. 

H U — 
schattet. 

b l ! aus andern e zum bessern VetständNiß einge-

1) N 8 üus Z) N einem 8 ihn 
Hauß mit Warzeichen 5) >V vetklagett. 

3) ^ W bebe 4) ^ ' in sein 
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Mittlere. 

K 5. Wanet he öuerst 
buten dem Süchte, so 
legge wen em sös weken 
tho dren malen, vnde 
bebe em de dage in syn 
gudt. 

Umgearbeitete. 

§ 5. Wohnet er aber 
außerhalb dem Stifte, so 
lege man ihm sechs Wo­
chen zu dreyen Malen 
und entbiete ihm die Tage 
in seinem Gute./ 

Br. l l , 1s. 
!.< 1, Z. 

vgl. 
Cr. I, 9. 
Urt. 2. 

Caput I .XXI. 
§ 3. Beklaget he en 

öuerst vmb andere fake, 
so moth he antworden 
altohandt. 

Buch I. Cap. M . 
§ 3. Verklaget er 

ihn aber um andere Sachen, 
so muß er alsobatde ant­
wortend 

Br. U, lüi. 

I . 1. 

1 vgl. v i o n . F'ttb« ^urm. jpraeur. Bd. I. S. ISl Item wultu 

einen, de buten dem Rechten, yn einem andern rechte besitlikys^ vnde doch güder 

yn dessen Rechten erssh'kes hefft, (citlren) so «gent sick rho Rechte, eme de Borla­

dinge V I . Weken tho vören, e?r de Mandcich schütz, thü schiken, so he dy 

anders tho Rechte antwerden schal. 2 Betrifft dagegen die KlöM -andere Sachen 

(als Lehngut), so muß er gleich antworten v H e l m e r f e n Gesch. § 27 S 73 
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^F. Harrisch-M'erische. 
106. §9 . (8.) Wemel syne 

dage^ mit^ rechte wer­

den gelecht ^ alsus s, 

dem fall de richte dusse 

dage^ in syn huß 

beben mit Wnrtekm^. 

107. § 10. (9). I s he 

ouerst buchen lcmoes 

besitten^, so entbüth^ 

ment e m ^ i n ^ ^ syn 

guth. 

103. § 1 1 . (10). Kumpt 
he den nicht, so breket 
hedre^2wedde,datsynt 
Seßtich Schi l l ingen^; 

he möge dmbewysenn, 

echte vnnd rechte ̂  ^noth^ 

dat he nicht, kommen 

mucht, vnd schweren^ ^ 

dat vp den hilligen. 

Riga - Dörptsche. 
Vg l . Art. 40. § 1 . 

S . 166. 

— und entbiethe ihm 

die Tage in sein Hauß 

mit Wahrzeichen. 

Art . 40. § 2. Woh­

net er aber aus dem 

Stisste, so — und 

entbiethe es ihm in 

sein Guth. 

A r t . 4 0 . 

§ 3 . Kommt er nicht, 

so bricht er drey Wetten, 

^das seynd40Schillinge 2; 

er möge denn beweisen 

echte oder rechte Noth, 

daß er nicht kommen 

konnte, und schweren 

das auf den Heiligen. 

Wieck-Oeselschc 
§ 3. So lege man 

seine Tage: 14 Tage 

und aber 14 Tage, 

ob er in dem Stichte 

wohnhaftig sey, und 

bietet) ihm die Tage 

in sein2) Haus mit 

Wahrzeichen. 

§ 4. Wohnet er 

aber außer demStichte, 

so — und biete ihm 

die Tage in sein 

Haus. 3) 

tz 5. Kompt er oenn 

nicht, so bricht er 

drey Wetten 60 ßl.4); 

er beweise denn echte ̂ ) 

und rech« Noth, daß 

er nicht kommen 

konnte, und schwere 6) 

das auf die Heiligen. 

i H l . Deme I I wenn V wen W wene 2 ^ Klagen 2 1, ^ l 
l t I tydt nicht 4 R beclagt, welcke nun Verladungen hetten, Alsus 8 55 V 
gelegett in sein Haus 2 I , also Z i ^ v — 6 ^ seine Klagen ? l? sine dage 
tho entbeten mit warteckenen in syn hus 8 dem I I denn V den soll der Richter 
diesen Tag legen vnd gebieten V gebeiten "W an sein huß beben mit wartecken 
3 I I I . I I I . und L « 'W beseten 1^ Ist er aber draussen Landes besessen 811V 
Ist er aus dem Lande 8 ge- I I V besessen o U büth I . so beutt 8 gebiet 
I I gebeuth V gebiette >V enbeutt ^« I I mann eine 8 I I V man ihm das ^V 
mendt em 11 1, — 12 1, ^ i> ^ey V — so wie die ganze Zeile in 8 I I 
von: so bricht er . < Schillinge ^V de 12 Die einfache gerichtliche Strafe 
oder Geldbuße, wedde war 20 Schillinge f. v. He lmersen Gesch. ß27 S. 78 
' 4 I . I I . H l . rechte und echte noth It rechte und rechte 8 I I V er mag denn 
beweisen rechte noth 12 15 datsuluige warenn 1^ waren I I schwöre V den 
beweisen vnd schweren. 

» Schon beim Avdr. in M. B r a n d t s Chronik S. 168 Anm. 4 ist 
bemerkt, daß es hier 60 Schilling heißen muß vgl. die vorhergehende Anm. lZ. 

1) V bebe ^V bete 2) 8 seinem Z) ^V 4 - mit Warzeichen 4) 15 
>V 60 fl. oder sioren, die aber hier wohl im 14, Iahrh. noch nicht gewöhnlich 
waren 5) >V — 6) 8 schweren. 
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Mittlere. 

Vgl. § 4. S . 167. 

— vnde entbede em de 
dage in syn hus mit 
Warteken. 

§ 5. Waner he öuerst 
buten dem Stichte, so — 
vnde bebe em de dage in 
syn gudt. 

§ 6. Kumpt he denn 
nicht, so brecket he dre 
weoden, bat synt I^X Schil­
linge, he möge den be-
wisen echte nodt vnde 
rechte nodt, dat he nicht 
kommen möchte, vnde 
sweren dat vp den hilli­
gen. 

Umgearbeitete. 

. § 4. S . 167 a. E. 

— und entbiete ihm die 
Tage in seinem Hause 
mit Wahrzeichen. 

- § 5. Wohnet er aber 
außerhalb dem Stichte, so 
— und ' entbiete ihm die 
Tage in seinem Gute. 

§ 6. Kommt er dann 
nichti, so bricht er drey 
Wetten, das sind sechzig 
Schillinge, er beweise denn 
rechte und echte Noth, 
daß er nicht hat kommen 
können, und bekräftige das 
mit seinem Eide.2 

6ons. 

Br . I I . 13. 
I.. 1, 1. 
Cr. l , 8. 
Art. 5. 

B r . I I , 13. 

Cr. I , 9. 
A. 2. 

B r . I I . 13. 
I.. < , 3. 
u. I . 13. 
Cr. 1.10. 

A. 1. 2, 3. 

1) vgl. vi<m. Fhlbn. H?<»i'm. procura turuin 33. I I S. 197. Item, 

wenner dyn wedderpart nicht thor antwert kumpt, edder gentzlich vtheblifft, vnde 

vp dyne vorladinge nicht tl)v dem Mandage edd r̂̂ Rschtdage queme, so mostu 

en tho dren malen tho rechte voresschen laten, vnde' taten eii tho ftderer efsthmgc 

nedderuellich delen, vnde nemen vp de nedder'uelige sake van dem Richter einen 

vorsegelden richtesschin, darmede du dy vthrichtinge mögest don laten der Nedder-

uelUgen saken, binnen dren veerrein dagen. 

' 2) Der Eid ward später bei sonst genügendem Beweise erlassen, wie 

aus F a b r i a. a. O. S. 201 erhellet: Wenner du dat also vullentagen, so 

heffstu ene yn de nedderuelliche sake gebracht vnde du machst dy de mit rechte 

vthrichten laten, darfst ene ock nicht wider vmme de sake tho rechte stcm, so ydt 

eme anders echte vnde rechte noth nicht benamen Hebben, dat he bewisen möge. 
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^3. Harrisch-Wierische. 

log. § 42. (11.) I s he 
vnfelich i synes lyues 
vor synem hernn, effte 
vor syne viende^, de^ 
I n dem Lande synt: 
de richter fall em vö-
genn felicheyt^, vor em 
vnnd vor allen« 6, de 
I n dem Lande won-
hafftichs synt, vortho-
kommende vnnd wedder 
a f f^ , wo he hen 
wil l .« 
Cap. 4 3 . (Ew. § 3 l ) . 

I lo. § 1 . W i l l epnMcm 
nicht vorkommen v, 
vnb vreuenthlikin.^"' 
besitten^^ vnttdneynes 
rechtes plegentt, So 
mach de richter <m^2 
fynguth^^ vorspreckenn 
vnnddwingen^^ en tho 
rechte, so lange beth ̂  >̂ 
he recht plege. 

Riga - Dörptsche. 

Art. 41. 
§ 1 . I s t denn 2 der 

Mann unfehlig seines 
Leibes vor seinem Herrn, 
oder vor seinen Feinden, 
die in dem S t i f f t b 
wohnend seyn: der Herr 
soll ihm fügen fehlig, 
Vor sich und seinen 
Feinden vorzukommen, 
und fort wieder, wohin 
er wil l . 

Art. 42. 
§ t . W i l l ein Mann 

nicht vorkommen, und 
freventlich besitzen, und 
kein«s Rechten pflegen, 
so mag ihm der Bischoff 
sein Guth besperren e, 
und zwingen ihn«! zu 
Rechte, so lange bis 
er Rechts pflege, e 

Wieck-Oeselsche. 

§ 6. I s t er auch 
unsicher seines Leibes 
vor seinem Herrn 
oder Feindt: der Herr 
soll ihm zufreien i ) 
Sicherheit, vor ihm 
und seinem Feindt, 
so2) in dem Stichte 
wohnhasstig sein 3), 
vorzukommen 4) und 
wieder (fortzugehen), 5 
wo er wil l . 

Das neunte Cap. 
§ 7. W i l l auch ein 

Mann nicht vorkom­
men und freventlich 
besitzen und keines 
Rechten pflegen, so 
mag ihm 6) der B i ­
schoff sein Guth be-
sperren?) und zwingen 
ihn zu Rechte, so 
lange bis daß er Rechts 
Pflege. 

» IT vnnfhelig K 3 unfähig v unfällig >V flüchtig ° I I vor synenn 
Herren efte veinben 1^ oder feinde 8 V seinem Feindt 2 ŝ der 1^ — wie die 
ganze folgende Zeile 4 L weyen Fehligkeit I I verfügenn vriheit N Fähigkeit >V 
wegen Wertigkeit. I n 8 V V fehlt dieser wie der folgende Satz völlig 2 zz I , 
vnnd synenn vyndenn 6 1 , — i l l l ^ — 8 v V dahin 2 I , dar er will 
8 V V fehlt diese Zeile ? N kamen »<» « vrevelicken v V freundlich ^ wre-
uentlick I» I ' versitten 12 « deme de Richter I . V V ihm der Richter ' 2 ^ 
tho schlaenn ^ 8 zwinge »2 « 1^ LI v — 8 bis >V Kett. 

» N dan l» N ümb der 
e N pfleget. 

e N versperren ä N ihn zwingen 

l ) 8 zur freycn 2) N die >V de 3) 8 ist 4) N ^V vorzukom-
mendt 5) Des leichteren VerstÜndnißes wegen eingeschaltet. Ueber sicheres 
Geleit s. v. He lmersen Gesch. z N3 6) L ihn 7) L beßeren. 
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Mittlere. 

S 7. I s he vnvelich» 
synes liues vor synem 
Heren, effte vor fynen 
vienden, de in dem Stichte 
wonhafftig syn: de here 
schal em vögen velich vor 
sick vnde vor synen Men­
den, de in dem Stichle 
wohnhafftig synd, vor tho 
kamende, vnde vorth wed-
der, wor he wi l l . 

Cap. L X X I I . 
§ I . Wil l ein man 

nicht vorkamen vnde fte-
velick besitten, vnde Nenes 
rechtes plegen, so mach 
em de Bisschop syn gudt 
besprecken, vnde dwingen 
en tho rechte, also lange 
bethc he rechtes plege. 

Umgearbeitete. 

§ 7. Ist er unwehrlich 
feines Leibes vor seinem 
Herrn oder vor seinen 
Feinden, die im Stifte 
wohnen: der Herr soll 
ihm verschaffen Sicherheit 
vor sich und vor seinen 
Feinden, die im Stifte 
wohnhaft seyn, vorzukom­
men und wieder weg, 
wo er will. 

Buch I Cap. 30. 
§ 8. Wil l aber ein 

Mann nicht erscheinen, 
frevelhaft ausbleiben und 
keines Rechten pflegen, so 
mag der Bischof ihm fein 
Gut besprechen, und ihn 
zwingen zu Rechte, so 
lange, bis er Rechtens 
pfleget. 

Conf. 

Br. I I . 13. 
K. 2. 

Cr. I> N. 
U. 1. 
und 

Cr. V, 40. 
Art. 4. 

Br. I I . 13. 
I.. S, l. 

Cr. I , 10. 
A. 2. 

» Oelrichs unwehrlich v Is ehr umverlich. Das bei Oelrichs 
und darnach auch in v. Helmerfen's Geschichte S. 7Z Anm. 6 im Folgesatz 
stehende „velich^ rechtfertigt aber von Buddenbrock's mit dem Harrisch-
Wierischen Lehnr. als Quelle übereinstimmende Emendation des unwehrlich in 
„vnvelich" l» Der Zwischensatz von: de here schal — fehlt in v « v wenthe 
v. Breuer ns Ex t r . CaP. 72. Der mere contumar wirdt und für Gerichte 
nicht erscheinen will: denn mag der Bischofs sein Guth besprechen und zwingen 
ihm zue Recht. 
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-52- Harrisch-Wierische. 

m > § 2. Ouer he fall 

dnlDth nichtsi nemen. 

HZ. § 3. Nympt he wath 

darvth^ binnen der 

besperringe^, So deyt 

he roff, dat mach man 

vorde«n als eyn recht^. 

Cap. 44. 
HZ § 1. Wenn cmer eyn 

M a n vorkumpt, vnnd 

sick tho rechte buyth^, 

so hesst he syn guth 
geftyett. 

Cap. 45^ 7 
114. § 1 . Spreckett eyn 

M a n 6 , , bat? em 

nicht synt syne dage^ 
Dvilegett^, als- inen 

tho rechte« solde, So 

I s de Houethmann 

edder d e ^ Richter, d« 

dat recht sittenn^^, Ne­

g e r ^ , tho vollenkom-

mende i 3 mith synen 

waren worden« ̂ ^ vnnd 

thwedingesLüde^ 6, des 

Riga - Dörptsche. 

§ 2. Aber er soll dar 

nichts aus nehmen. 

§3 . Nimmt ein Mann 

icklwasa daraus binnen 

der Besperrungd, so 

thutc er Raub, und 

das mag man fordern, 

als ein Recht istä. 

tz 4 . .Wann« aber 

ein Mann fürkommt 5 

und beut sich zu Recht, 

so hat er sein Guth 

gefreyetL. 

z Ar t . 43. 
§ 1^ Spricht ein 

Mann, Hm,seien.seine 
Tage nicht Helegt^, als 
es von Recht Seschehen 
sollte, so ist der B i ­
schoff oder sein Richter, 
de« das Gericht saß, 
näher, es zu vollbrin-
gen mit seinen wahren 
Worten und zween 
Dinge - Leuthen, des 
Stissts Manne, auf 

Wieck-Oeselsche. 

§ 8. Aber er soll dar 

nichts l ) aus nehmen. 

§9.Nimmterdar2) 

etwas aus bmnen 

der Besperrungd), ^ 

thuc er Raub ; das 

mag man fordern, 

als ein Recht ist * ) . 

h 10. Wann aber 

ein Mann vorkompr, 

und sich zu Rechte 

beuth, so hat er sein 
Guth gefreyet. 

§ 1 1 . Spricht ein 

Mann daß ihm 6) seine 

Tage nicht geleget 

sein, als man von 

Recht, sollte6), so ist 
der Richter, oder?) 

der das Recht sitzet, 

oder der Bischoff des 

neher, zu vollenkom-

men mit seinen wah­

ren Worten ^ ) . 

i ^ W nicht 2 1^ nimpt er denn etwas aus Z 15 zuschlage I . 8 
U V Besprechung -̂  I . Recht ist « 15 peuth i i bell, 8 U V vnd erbeut sich 
zu Recht 6 8 U V Spricht er dan 7 I t dat he syn hiuth gefreyet und 
em n ^ ^ em syne dage nicht syn gelecht l ' em nicht syne dage V daß 
ihm nicht sey sein Zeitt und Tage gelegett ^ ^ verleget 1 ' verlehnet W 
vorlegert ^ ° ^ — 8 I I V sein 11 It de dat Nichte sat l . saß N fetten 8 U V 
der das Recht sitzet > 2 ̂ 7 mehr ^ 5 151K ̂  to bewystnde ' 4 1, mit seinem 
warenn — »s 15 — ^ Dedings Leuttenn It tüges Lüde 8 U V betagte Leute. 

» I t — l, U Versperrung « N büht ä N — u N Ist t N 
fürkommen ^ N befreyet I i H Beleget. 

1) N >V nicht 2) N des 3) N Beßerungk 4) H — 6) N ̂ V deme 
6) N sollt >V soll 7) Hier sollte es wohl heißen: der Bischof oder der Richter, 
der zu Recht sitzet; sonst muß das „oder" wegfallen 8) Der Nachsatz der übri­
gen Lehn- und Ritter-Rechte fehlt hier wohl nur durch Schuld der Abschreiber; 
in M . B r a n d i s Collect, l l . 13, 4 ist er beibehalten. 
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§ 2. Ouerst he en schal 
dar nichts a vth nehmen. 

ß 3. Nimpt de man 
dar icht vth binnen der 
bespreckinge, so deit he roff; 
bat mach hel> vorderen, 
als ein recht ys. 

§ 4. Wenn öuerst ein 
man vörkumpt vnde sick 
tho rechte büthc, so hefft 
he syn guth geftyet. 

Z 5. Svrecket de man, 
em en syn ä syne dage 
nicht gelecht, als mencho 
rechte scholde: So ys de 
Bisschop edder syn Rich­
ter, de« dat rechte sittet, 
neger tho<- vulkamende 
mit synen waren worden, 
vnde mit twen dingelüdent', 
des Stichtes mannen, vp 
den hilligen, dat se dar-
vuer weren, dat m«n em 

Umgearbeitete. 

§ 9. Aber er sott da 
nichts ausnehmen. 

§ I t t . (9.) Nimmt 
der Mann da etwas aus 
in der Besperrnng, so thut 
er einen Raub; das mag 
er fordern, als ein Recht 
ist-

§ 11. (10.)- Wann 
aber ein Mann erscheinet, 
und sich zu Recht crdeuth, ̂  
so hat er sein Gut erfreyet. 

§ 12. (11.) Spricht 
auch ein Mann, daß ihm 
seine Tage nicht geleget, 
wie man zu Rechte sollte: 
so ist der Bischoff oder 
Richter, der das Gericht 
sitzt, das näher auszufüh­
ren mit seinen wahren 
Worten, oder mit zwey 
des Stiftes Männern mit 
deren Eide, daß sie dabey ^ 
gewesen, daß ihm seine 

6ont. 

Br. I I . 1Z. 
D. 3, 2. 

Br . I I , 13. 

I.. 3 , 3. 

Br. I I , 13. 

I.. 3, 4. 

Br . I I , 13. 
K. 4. 

a O e l r i c h ' s nicht 2» Der Zusammenhang ergiebt, daß hier­
unter der Kläger zu verstehen ist, und er den Beklagten, welcher vom sequestrir-
ten Gute etwas nahm, zur Wiedererstattung desselben als eines gleichsam geraub­
ten Gutes anhalten mochte; ob aber auch seine Bestrafung gleich der eines 
Räubers gefordert werden konnte, wie v. H e l m e r s e n Gesch. S. 7s annimmt, 
ist wohl noch nicht ausgemacht e v put ä v sein; O e l r i c h s und von 
Vuddenbrocksy e fehlt bei Oel r ichs und v. B u d denbrock k v thv° 
gelüden. 

1 F'abl ' i?««». pro«. I I . S. 199 I tem, wenner du nu ym affwe-
sende, edder twe mal vor geesschet, vnde nedderuellich gedelet wördest, so machst« 
darna, wenn du ydt tho weten krichst, vor den Richter trcden, vnde beben 
dy tho rechte vp thor antwert. 
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.53. 

.115. 

Harrisch-Wierische. 

Koninges M a n ^ , vp 

den Hilllgen, bat se 

darouer wermn^, dat^ 

wen syne bag« lebe 

und vorfotgede, alse^ 

men ^ von ^ «cht 

solde.6 

C a p . 4 6 . 

tz i . Spreckett ock eyn 

Mann, em sy^ nene^! 

tekenn l> kamen ^ " , 

vnnd doet^l he ydt 

beweren^^ vp den 

hilligenn, he darff mne 

wedde i 3 yth gtuenn 

wer, men 14 M he 

vo<ffumett hef f t^^ . j 

Riga - Dörptsche. 

den Heiligen, daß sie 

darüber wawn, daß 

man khm seine Tage 

legte und i»erfolgete, a 

als man zu V<cht 

sollte. 

Art . s4. 
§ 1 . Spricht auch ein 

M a n n , ihm s ^ kein 

Wahrzeichen kommen, 

oder ihm sey nur eines 

oder zweey kommen, 

und daß er das wahr 

mache auf den Heili­

gen: sr darf keine 

Wette mehr gusgchm, 

denn als er n e r M m B 

hat. 

Wieck-Oeselsche. 

Das neunte Cap. 
§ 12. Spricht auch 

ein Man^ Gm sey 

kein Wahrzeichen ge­

kommen, oder ihm 

sey nicht MBhr M 

ein oder zwei gekom­

men ^ ) , und thut2) 

<r das schwere« 3) 

, M den 4) HMgen : 

erdllsffkeWeWettie^) 

mehr MsgebM, bmn 

als er UerßbWneZ 

^ « I . Wanne I. I I . I I I . 8 Mannen v V Männex ° 8 I I V dgß 

sie das ( I I aber) wißen, baß 2 i . n . m . da L daß man Ihm " I ' enem 

6 « I . mit rechte 8 v V von Recht wegen 6 i , 8 I I V solte N T' schollde 

' ^. L — I . I I . I I I . bat em K ihm sein I t Vi^ em wäre 2 « ene ? « 

vorladunge 1̂  8 I I V Warzeichen ^ 0 1, gekommen oder im fein nicht mehr 

dan ein vnd zwey gekommen ^» L dör I . I I . I I I . I . 'W dar l l vnd bat et 

waren vp den Hilligen 8 I I V und daß er daß behält, schwörende auf den Hei­

ligen 1 obre i ° I . wahren ! 2 1, wedde mehr ausgeben I I V der darf kein 

wieder 14 ^ denn t . den ÜK l man 8 V V allein so viel °Vss — » 6 8 — . 

» U auff verfolgent. ^ 

1) 8 als <, 2 — 3 gekommen; in 6 fehlt die ganze Zeile 2) W 

vndt tahr «3) 8 und schweret das auf den 4) ü dem 6) P wedwe ^V webte, 

He l r i chs Glossar: mulew juäioi pr»e8t»uä». Hn»eyäl». 6) ^V Hatte. 
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syne dage legede vnd ver?> 
folgedea, als men tho 
rechte scholded. 

Cap. I .XXI I . 
§ 6. Strecket ock ein 

man, em sy nen warteten 
gekamen, edder em sy 
nicht c mer, denn ein edder 
twe kamen«!, vnde bat he 
bat waren« will vp den 
hilligen, he en darff nene 
wedde mer vthgeuen, denn 
als he vorsümet hefft. 

Umgearbeitete. 

Hage geleget vnd verfol-j 
get, wie man zu Rechte j 
sollte. 

Buch I Cap. 3tt. 
z 13. (12.) Spricht 

auch ein Mann, ihm fey 
kein Wahrzeichen zukom­
men, oder ihm sey nur 
eins oder zwey zukommen, 
und erhält das mit seinem 
Eide, so darf er keine 
Wette mehr ausgeben, 
denn als er versäumt hat'. 

«onl . 

Br . I I . 13. 
K. 6. 

Cr. I . 8. 

. 2s. 7. 

» O e t r i c h s verfolgende b v fol ^ I > — cl Der ganze Satz 

von: edder — kamen fehlt bei Oe l r i chs e v —. 

1 Es mußten dem Beklagten daher ohne Zweifel durch den Kläger 

zur Benachrichtigung über jeden vom Richter angesetzten neuen Termin von 14 

Tagen, deren dem Beklagten überhaupt nur drei zugestanden werden konnten, besondere 

Zeichen auf sein Gut gesandt werden, und nur für jeden von dem Beklagten 

versäumten, ihm durch solche Zeichen erweislich bekannt gemachten Termin hatte 

derselbe die Pön oder Wette von 20 Schilling zu erlegen vgl. v. H e l m e r f e n 

Gesch. S. 74. 
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116. 

117. 

^3 Harrisch-Wierische. 

(Ew. ß 32.) 

§ 2 . Geliker wyse 

beclagett eyn des Ko­

ninges Man den an­

dern« ̂ ,(und) 2 I s he tho 

anthwordenn^: he moth 

thohandt^anthwordenn 

§ 3. I s he dar en-

tegen, So legge men^ 

em spne dage vnnd 

dwinge e«6 tho rechte, 

also hier^ vor ge-

schreuen^ steyt^. 

Cap.47.")<Ew.§33.) 

§ 1. WeddeteynMan 

vor geeichte, bat fall 

he beredend " by s.chy-

nender S o n n e n ^ . 

§ 2 . Beredet he des 

nicht: So stygett de 

Wedde.^2 ^ ^ ^ ^ e : 

des ersten dages thwee 

pundt, des andern 

dages veer pundt. des 

drüdden dages 13 achte 

pundt, vnd nicht höger. 

N8. 

119. 

weise 
des 
den 

Riga - Dörptsche. 
A r t . 4 5 . 

h 4. Gleicher 

beklaget einer, 

Stiffts M a n , 

andern, und ist er zu 

antworten, muß er zu 

Hand antworten. 

§ 2. I s t er nicht, 

so lege man ihm seine 

Tage und zwinge ihn 

zu Recht, als hier 

vor geschrieben steht. 

. A r t . 4 6 . 

§ i . Wertetem Mann 

vor Gerichte, 5as soll 

er beßerrr bey scheinen­

der Sonne. 2 

tz 2. Beßert er's nicht, 

so steiget die Wette 

drei Tage: des ersten 

Tages zwey pfund, 

des andern Tages vier 

pfund, des dritten Tages 

acht pfund, und nicht 

höher. 

Wieck-Oeselsche. 

§13. Gleicher Weise 

verklaget ein Stichtes 

Man den andern, 

und ist er zur Ant­

wort: er muß als­

bald antworten. 

§ 14. I s t er nicht 

zur Stel le, so lege 

man ihm seine Tage, 

und zwinge ihn zu 

Rechte, wie oben ge­

schrieben stehet. 

Das zchende Cap. 
§ 1 . Wettet ein 

Man vor Gericht, 

das soll er bezahlen 

bey scheinenderSonne. 

§ 2. Thut er das 

nicht, so steiget die 

Wette drey Tage: 

des ersten Tages zwey 

Pfundt, des andern 

Tages drey Pfundt. 

des dritten Tages vier 

Pfundt, «.nicht höher. 

i I . vorklagett ihm den andernn ° I. N l W K — 2 I I thor 

antworth 1 ehme tho antworden 8 v V vnndt er ist zur Antwort v V - j -

kommen ^ n thohannöes I . zu Handes 8 I I V zur Stunde; die ganze Zeile 

fehlt in °VV s v — 6 1? eme thom Rechten R I . I I . I I I . em V vndr zwinge 

ihn alß vorstehett 7 K he vor K K W — 2 N 8 v "V — ? I . ist 

*) Dieses und die folgenden Cap. bis Cap. 49 § 2 incl. fehlen in U ^ 0 Oei r ichs 

Glossar S. 258 sulvere; äiszolvere «inae yuis äedet l i I I K by fchyn der 

Sonnen, vgl. Gr imm's deutsche Rechtsalterthümer S . 814 22 ^ I ^ wedde 

8 V er wieder 12 1, __ 8 vndt fort vff 8 Pfd. V vnd fort auf driten 8 Pfd. 

» N Sonnen. 
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Mittlere. 

Caput I .XXII I . 
§ 1. Gelicker wyse 

vorklaget ein Stichtes man 
den andern, vnde ys he 
tho antworden, he moth 
tho handt antworden. 

§ 2 / En ys he nicht 
so gelegen2, men legge 
em syne dage vnde dwinge 
en tho rechte, als vorge-
rört ys. 

Cap. I.XXIV 
K 1. Mddet ein man 

vor.gerichte, bat schal. he 
bereden by schynender 
sonne. 

§ 2. Beredet he ydt 
nicht, so sticht dar wedde 
dre dage: des ersten Va­
ges twe pundt, des andern 
dages veer pundt, des 
drüdden dages acht pundt, 
vnde nicht höger.d 

Umgearbeitete. 

§ 14. (13.) Gleicher­
weise verklaget ein Stifts­
mann den andern/ und 
ist er zu antworten, er 
muß sogleich antworten. 

§ 15. (14.) Und ist 
er nicht zu antworten, so 
lege man ihm seine Tage 
und zwinge ihn zu Rechte, 
als hier vor geschrieben 
steht. 

Buch I Cap. 31 . 
§ 1. Wettet oder bricht 

ein Mann vor Gericht, 
das soll er bezahlen bey 
scheinender Sonne. 

§ 2. Thut er das 
uicht, so steige die Wette 
oder Brüche drei Tage: 
den ersten Tag zwey Pfund, 
den andern Tag vier 
Pfund, den dritten Tag 
acht Pfund, und nicht 
höher. 

Cont. 

Nr. I I , l2 . 

Q 2, <. 

Br. I I , 1«. 

I.. 12, 2. 

Br. I I . 19. 

!.. S, 1. 

Br. I I , 19. 

I>. 5, 3. 

» v. Buddenb roc l übersetzt dies sehr frei: ist er abwesend. 

b v. He lme rsen erklärt dies S. 78 dermaßen: die Wedde muß 

an demselben Tage vor Sonnenuntergang erlegt werden; wird sie nicht bezahlt, 

fo steigt sie drei Tage, den ersten auf zwey, den zweiten Nag auf vier, den 

dritten Tag auf acht Pfund, und weiter nicht. Hierauf bekommt derjenige, der 

die Wedde verwirkte, einen Termin von 14 Nachten zur Zahlung: nach diesem 

Termin pfändet ihn der Richter an seinem Gut, so weit als die Wedde beträgt. 

Die im Steigen der Wette nach Wieck«-Oeselschem Lehnrecht abweichende Pro­

gression um vlos ein Pfund für jeden Tag, ist dabei nicht berücksichtigt. Ueber 

den Verkauf des Pfandes, wenn es binnen 14 Nächten nicht ausgelöst wurde, 

s. B r a n d t s R. R. I I 19, 8. 
12 
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122 

^>s. Harrisch-'Wierische. 

120. § g. So legge em de 

Richter synedageiouer^ 

veerteyn dage, vnnd 

echt vnnd echt veerteyn 

dage. ̂  

§ 4. Beredete he denn 

nicht, So pandett^ 

de Richter vth synem 

houe, ebbe« vth synen 

guedernn^, Edder wor 

he 6 des synen Icht 

vindett. 

Cap .48 . (Ew. §34.) 

§ 1 . We eyt,6 un­

recht Ordeyll? vindett, 

dat is thwe punt. 

§ 2. 'Vnd we eyn 

recht Ordeyll beschelt^, 

dat^ is^ drey punt. 

(Ew. § 35.) 

§ 3 . Watvor gerichte 

schüt te, dat de Richter 

mit synen waren wor­

den« vullenkamen 11 

will, vnd thwe dinges-

m a n ^ , des Koninges 

123 

124, 

126. 

Riga - Dörptsche. 

§ 3 . So leget ihm 

der Richter seine Tage: 

über 14 Nacht. 

§ 4. Bessert er's dann 

nicht, so pfändet der 

Richter aus seinem 

Hoffe 2, oder aus seinem 

Guthe, oder wo er des 

seinen etwas findet. 

Art. 47. 
tz 1 . Wer unrecht 

Urtheil findet, das ist 

ein pfund. 

§ 2 . Wer ein recht b 

Urtheil schilt, das seynd c 

zwey pfund. 

A r t . 4 8 . 

§ 1 . Setzet der B i ­

schoff einen Richter, 

zu richten an seine 

Statt , gleich demä, als 

ob er selbst da saßee: 

Was da gerichtet 5 wird, 

Wieck-Oeselsche. 

Z 3. So leget ihm 

der Richter seine Tage: 

vierzehn Nacht, und 

aber vierzehn Nacht. 

§ 4. Berichtet er 

denn das ^) nicht, 

sopfandet')derRichter 

aus seinem Hofe, 

gu t t ^ ) , oder wo er 

des Seinen etwas^) 

findet. 

Das zehende Cap. 
§5. Wer ein Urtheil 

findet, das unrecht ist, 

das ist ein 6) Pfundt. 

§ 6. Wer ein recht 

Urtheil schilt^), das 
ist zwey Pfund. 

§ 7. Setzet der?) 

Herr einen Richter, 

zu richten an seiner6) 

Stet te, gleich als 

wenn er selber s) da 

were und seße: was 

i I. I I . I I I . auer K euer " K aber X M vndt echtes X I U I nacht 
I< vnd Echter vnd Echter 14 Nacht 8 V über 14 Nacht vndt aber 14 Nacht 
2 I . Handel V pfendet 4 ^ z v auß seinem Hofe vnd I , oder gutt 
2 I I wer K oder wor er des seinen Ichtes wat 8 wo das seine findet V vndt 
wo ehr daß seine etwan finoett 6 ^ . - » ? « ! . ? ' ^ V Ordell V Vrthei« 
s. G r i m m D. R. Alth. S. 768 s I , schuldet ? I . ^ . »o K geschütt 
I .V geschicht " K I ' bewiesen-i2 I . n . m . Dingeslüde 8 zeugen N I . V — 

» v. Bunge liest have 17 Habe vgl. M . B r a n d t s Chron. S.170 
Anm. 5 b Durch einen Druck, oder Schreibefehler steht in M . B r a n d t s 
Chron. S. 170 unrecht e N ist ä N ist gleich dan e « selbst richte M. 
B r a n d t s Chron. da selbst säße t Ebend. Anm. 7 und U entrichtet. 

1) ^V des 2) N pfändet ^V pfände s) 8 und Guthe 4) N des 
Seines ichts >V das Seinem Rechtes findet 5) ^V daß pfundt 6) 15 schuldet 
8 schildet. 7) 8 ein 3) N in seine ^ in seiner 9) ü da selbs 8 selbst da. 
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Mittlere. 

ß 3. So lecht eme 
de Richter syne dage: 
auer veertein nacht. 

§ 4. Höreta he denn 
nicht, so pandt de Richter 
vth synem Hofe, edder vth 
synem gude, edder wor 
he des synen war findet b. 

Caput I.XXV 
§ 1. We ein vnrecht 

Ordel findet, dar ys ein 
pundt. 

§ 2. Vnde we ein 
recht ordel bescheldet, dat 
ys twe puntc. 

Capu t I .XXVI 
§ I . Stedet de B i -

schop einem Richter, tho 
richtende an syne stede: 
war dar gerichtet edder 
geendiget wert, des ys de 
Richter wol vullenkamenä 

Umgearbeitete. 

§ 3. So leget ihm 
der Richter seine Tage: 
dreymal über vierzehn 
Nacht. 

§ 4. Entrichtet er 
dann nicht, so pfändet der 
Richter aus seinem Hofe 
und Gute, oder wo er 
des Seinen etwas findet. 

Buch I Cap. 3 1 . 
Z 5. (4.) Wer ein 

unrecht Urtheil findet, das 
ist ein Pfund. 

§ 6. (5.) Und wer 
ein recht Urtheil schilt, das 
sey zwey Pfund. 

§ 7. (61) Setzet der 
Bischof ein Richter, zu 
richten in seine Stelle, 
gleich als ob er daselbst 
säße: was daselbst gerich­
tet oder geendiget wird, 

6o»k 

Nr. N. 18. 
K. 2 , 1. 

I.. 2, 2. 

Br. I I , 12. 

Q.S. 

» I ) beredt b v. B r . E x t r . Cap. 74. Der uff ergangene Citation 

nicht compariret,der verfall des ersten tages 2 pfundt, des andern tages 4pfundt, 

des dritten tages 8 pfundt. Dann setzet der Richter ihm 14 Tage; compariret 

Er alsdann nicht, pfändet ihm der Richter in seinen Güttern. 5lü. Ein pfundt 

ist nach itzigem vular 1 Rthl. s. dagegen v. Buddenbrock Einleitung S . 42 

und Text S. 107, wo er das Pfund zu 20 Schillinge oder °/9 Mark, gleich 

LA Rthl. Alb. berechnet. Der Werth des Geldes war indessen zu verschiedenen 

Zeiten mehr oder weniger verschieden. « v. B r . E r t r . Cap. 75. Ein vrtell 

quall ist zwey pfundt. ä Hier dürfte es vielleicht richtiger auch wohl heißen: 

das de Richter will vullenkamen. Der Satz fehlt in v. B r . E r t r . Cap. 76. 

Setzet der Bischoff einen Richter: waß derselbe spricht, nebenst 2 Stichtesmänner, 

selbiges mag niemanndt wiedersprechen. Cap. 77 u. 78 fehlen in dem Grtract. 

12» 
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^Z. Harrisch-Wierische. 
man^, vp den HM-

gcnn ^ , bat mach nen 

Man 3 wedderspreken. 

Cap.49. (Ew. §36.) 
125. § 1 . Wat clage^ vor 

gericht kumpt, de mach 

men nicht vorlykenn^, 

ane des richttrs vul-

borth. 

126. § 2. Wnt ouer vor 

gerichtet nlcht vorela-

gel? werth, dat darff 

men nicht richten«. 

127. s 3- De Vader I s« 
des Sons richter, dewile 
de 9 Son n icht l " guth 
enthfangenn hefft von 
synem hernn .^ 

Riga-Dörptsche. 

oder geendiget, das der 2 

Richter vÄlenkommen 

wi l l ^ mit seinen wah­

ren Worten, und zween 

Dinge-Manne c, die des 

Stissts Manne seyn, 

auf den Heiligen, da 

mag niemand wieder-

sprechen. 

A r t . 4 9 . 

§ 1. Was für Klage 

vor Gericht kommt, die 

mag matt nicht ver­

gleichen, ohne des Rich­

ters Vollwort. 

§ 2. Was aber vorä 

Gerichte nicht geklaaet 

wird, das darf man 

nicht richten. 

Nrt.'5tt. 
§ 1 . Der Vater ist 

des Sohnes Richter, 

dieweile der Sohn 

nichts k hat empfangen 

von seinem Herrn. 

Wieck-Oeselsche. 
da geendiget oder ge­

richtet wirbt, das der 

Richter vollenkommen 

will mit seinen wahren 

Worten, u. l ) mit zwey 

geschwornenMcms2), 

aufdenHeiligeN/dar^) 

mag niemandt wieder-

sprechen. 
Das zehende Cap. 

§ 8, Was Klage vor 

Gericht kompt, die 

mag man nicht ver­

gleichen, ohne des 

Richters Vollborth. 

§ 9. Was aber vor 

Gericht nicht geklaget 

wird, das darf man 

nicht richten, als vor 

gesaget ist.") 

8 U V dieweil daß 

ä N für e I I K 

l I I die des Koninges Mann syn I , Mahn sein 8 die des Königs Männer 
V die des Königs Menner 2 U he bat vp den hilligen erholden 2 ^ ^ 
nie mannth 8 V daß ihn Niemandt mag wiedersprechen 4 8 klagend V Klag 
2' K vorglncken ? vorlieken V uorgelichen W verlicten 6 
geklaget 2 1, Item der Vater ist ? 1^ dicweill her I. 
der Sohn ^" I. kein " 1 Diese Worte fehlen in V. 

2 l l durch den I) N — 0 N Tähtingsmannen 
nicht sc. Gut s. B r a n d t s Chron. S. 170 Änm. 11. 

1) V ^ V — 2) 8 geschworenen Männern Z) 8 da 4) Dieser Schluß 
fehlt in den übrigen Lehn- und Ritter-Rechten, so wie die folgenden Bestimmun­
gen derselben in dem hiemit endigenden Wieck - Oe fe Ischen Lehnrcchte in 
allen Handschriften fehlen. Man könnte daraus schließen, daß die Güter der 
samenden Hand in Oesel und in der Wieck früher ungewöhnlich gewesen wären; 
doch haben sich die Üxküllschen saamende Hand-Güter in Fickel, die 145Z Bischoff 
Ludolph Grau stiftete, noch bis auf den heutigen Tag in der Familie erhalten, 
während in Harrien und Wierland dergleichen Gesammte Hand-Güter schon zu 
Ende des 15ten Iahrh. überall aufgehoben wurden, s. M. B r a n d i s Collect 
G. 13 An». 2 und, S. 210 2lnm. 6. zum R. R. I I . Z6, 1 und G M . Ritter -
und Landr. l l l . 14, l ; auch das Inland !337 Nr. 26 Sp. 427. 
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mit synen waren worden 
vnde twe dinge mannen, 
de des Stichtes manne 
syn, vp den hilligen, dat 
en mach nen man wedder-
sprecken.» 

Caput I .XXVII . 
§ 1 . War klage vor 

gerichte kumpt, de mach 
men nichts vorlicken, ane 
des Richters vullwort. 

F 2. War öuerst nicht 
vor gerichte vorklaget wert, 
dat en darff men nicht 
richten. 

§ 3. De vader ys des 
sones. richter, dewile de 
sone kein.gudt entfangen 
hefft van dem Heren, t» 

Umgearbeitete. 

daß der Richter erhalten 
will mit seinen wahren 
Worten und zween ge-
schwornen Mannern mit 
ihrem Eide, da mag kein 
Mann wiedersprechen. 

Buch I Cap. 3 l . 
Z 8. (7.) Wenn Kla­

gen l vor Gericht kommen, 
die mag man nicht ver­
gleichen, ohne des Richters. 
Vollwort. 

§ 9. (8.) Was aber 
dem2 Gerichte nicht ge­
klagt^ wird, das darf 
man auch^ nicht richten. 

Buch I Cap. 2«. 
§ 8 Der Vater ist 

des Sohnes Richter, so 
lange der Sohn kein Gut 
empfangen hat von dem 
Herrn. 

Cr. l , S. 
A. 17. 

Br. 
K. 

Cr. 
A. 1 

U. 
4, 

vgl. 

4 

Br. I I . 
l . 

Cr. 
4, 
«, 

Art.1 

Br . 
! 

N, 
!.. 1 

12. 
l . 

15. 
u. 6 

12. 
2. 
16. 
2. 

38. 
.̂ 

» Um der Weitläuftigkeit und Beschwerde solcher nachträglichen Beeidi­
gung der Ding-Mannen oder Assessoren des Manngerichts über tue gerichtlichen 
Verhandlungen zuvorzukommen, mußten solche.später schriftlich aufgezeichnet und 
vom Mannrichter und seinen Beisitzern amtlich versiegelt werden, wie schon 
F a b r i S. 225 sagt: vnde alles wat vor eme geschüt, edder vullentagen wert, 
dat schal he (de Mannrichter) vnder synes Amptes vnde beider Bysitter ange-
borne ynsegel beuesten f. Statut oder Beliebung von der gem. Ritterschaft der 
Lande Harrien und Wierland v. I . 1600, B r a n d t s N. R. I. 5, 1 S. I lO 
Anm. 9 und C r u s i u s Ritter- u. Landrechte I . 5, 17. I> s. v. He lme rsen 
Gesch. Z 18 S . 62 Anm. 1. 

» I m Abdruck in M. B r a n d t s Chron. S. 171 steht durch einen 
Schreibefehler: Klage. Dagegen heißt es im Cap. 20 § 6: Welche Klage vor 
Gericht kommt ' Cap. 20 § 7: vor Gericht 2 ebend.: verklaget ^ fehlt 
ebendaselbst. 
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^5. Harrisch-Wierische. 

(Ew. 8 37.) 
12s! §4.' Wor l Bröder 

synt I n ^ samendenn 
guedernn^, de oldeste 
I s des^ Jüngsten 
richter, dewyle^ se synt 
vnder synem dwange. 

IZ9. § 5. Wen s«6 ouerst 
so fernn^ kamen, bat 
se mögen erem^ Hern 
denen mit den Wapenn, 
vnnd mögen recht 
geuen vnd nemen: So 
fall de her er Richter 
«esenn^, alleynei" 
Hebben se neyn gudt 
entfangenn. ̂  ^ 

lso. 

131. 

Riga - Dörptsche. 

Art . 5 1 . 
§1. Wo Brüder sind 2 

in samenden Guthe: 
der älteste istd des 
jüngsten Richter, die-
weile sisc unter seinem 
Zwange. 

§ 2. Wenn«? sie aber 
so ferne«, kommen, daß 
sie mögen ihrem Herrn k 
dienen mit den Waffen, 
und mögen Recht geben 
und nehmen: so soll 
der Herr ihr^ Richter 
seyn, ob sie schon kein 
Guth empfangen K. 

A r t . 5 2 . 
§ 1 . Welcher Mann 

Raubs oder Haußge-
walts vor Gericht über 
wunden wird: das ist 
sein Hals, i 

§ 2. Dieberey der 
Galgen, ist sie eines 
Ferdings werth. 

Wieck-Oeselsche. 

Buch I I Cap. 1. 

§ 2 . Ein Dieb, der 
eines fl. werde stilt, 
den soll man hän­
gend) 

» I. Item wor » v ohne 3 « I. 8 v guthe; die ganze Zeile 
fehlt in V 4 « 8 i i v d e r ^ 6 l l V dieweil daß 6 i« _ -, ^ ^ weit 
« I. I I . I I I . ehren « 1"W eren V ihrem «> I. 8 T' V V sein, und fehlt 
die folgende Schlußzeile l ° I. I I . I I I . all en U all I. alle s. M. Brand ts 
Voll. I I . 4l, 3. Anm. 4. »» I . kein gutt entfang an denn, üxplieit ZU8 

» l l sein b H so ist der elteste « N dieweile sie seyn s. Brandts 
Chron. S. 172 Anm. 2, desgl. v. Lod e's Rcmdgl. i n k : Der Vater ist des Sohnes 
Richter, und der älteste Bruder ist des jüngsten Richter, so lang er unmündig ist. 
ä N wann e U weit t N ihren Herren 3 l l — l» N - j - hätten s. Brandts 
Chron. G. 172 Anw. 6. i Dieser Nachsatz und § 2 fehlt in N. 

1) Die übrigen U stimmen mit dem altern Ritter.Recht nicht oberem. 
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Mittlere. Umgearbeitete. 

Caput I .XXVI I I . 
§ 1. Wor Bröder syn 

in samendem gude, de 
oldeste ys der jüngesten 
richter, dewile se syn vnder 
crem Denstea. 

§ 2. Wenn se öuerst 
so verne kamen, dat se 
mögen erem Heren denen 
mit den wapen, vnde 
mögen recht geuen vnde 
nemen: so schal de here 
er Richter wesen, all en b 
Hebben se kein guot ent­
fangen. 

Cap. I .XXIX. 
Z I . Welck man roues 

edder hußgewelde vor 
gerichte auerwunnen wert: 
dat ys syn hqls. 

§ 2. Düffte de galge, 
ys se eines ferojnges werbt, c 

« Ueber die Veränderung des Ausdrucks: Z w a n g im älteren Recht, 
hier in D iens t vgl. v. He lmersen Gesch. Z ZS S. 142 Anm. 8 und 9. 
v. Buddenhrock S. 111 übersetzt dies: so lange sie nicht dienstfällig sind, 
d Oe l r i chs alle en v allen. «: v. N r . E x t r . Cap. 79. Haußgewalt undt 
Räuberey ist der Halß; Dieberey eines ferdings werth der Galge. v. B u d d e n -
brock S. 112 Anm. » schätzt den Ferding zu beinahe einem Rthl. Alb. als den 
vierten Theil einer Mark. 

» Ueber Hausgewalt s. B r a n d i s R. N. I I . 3 , 1 und C r u s i u s 
Ritter- und Landrecht V. Z I , 1. ' Nämlich das Gestohlene. I n B r a n d i s 
( I I . 2, 15) findet sich über den Diebstahl nur eine spatere Bestimmung vom 
Jahre 1808: Wan Bawren stehlen oder was mit Gewalt entführen. I n 
C r u s i u s Ritter- nnd Landrecht V. 19, 1—9 dagegen sind schon die damals 
gangbaren Ansichten und Vorschriften des gemeinen deutschen Criminalrechts über 
dies Verbrechen mit aufgenommen. 

Buch I Cap. 20. 
§ 9. Wo aber Brü­

der sind im gesammten 
Gut der, Aelteste ist der 
jüngsten Richter, so lange 
sie seyn unter ihrem 
Dienste. 

§ IN. Wann aber sie 
so fern kommen, daß sie 
ihrem Herrn mögen mit 
Waffen dienen, und mögen 
Recht geben und nehmen: 
so soll der Herr ihr 
Richter seyn, ob sie gleich 
kein Gut empfangen hat­
ten. 

Buch I I I . Cap. 3. 
§ 1. Welch Mann 

Raubes oder Haus-Gewal­
tes überwunden wird vor 
Gericht: das ist sein Hals, l 

§ 2. Diebstahl der 
Galgen, so es» Ferdings 
werth ist. 

Br. I I . 41. 
I.. s, i. 

i.. Z, A. 
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^2. Riga - Dörptsche. 
A r t . 5 2 . 

zg2 § 3. Mord, Verrätherey 

und Kirchenbrechen: das ist das 

Rad.' 

1Z5. § 4. Wird er mit der That 

aufgehalten, man soll^ über ihn 

richten. 

134. § 5. Kommen sie aber hin­

weg, man soll sie verfesten, und 

friedloß legen in dem Stisste, 

so lange bis sie sich vergleichen 

mit dem Richter und Klager. 

Wieck - Oeselsche. 

135. 

A r t . 5 3 . 

136. ß 1. Was ein Mann gelobet, 

das soll er halten und leisten. ̂  

137. 

138. 

139. 

§ 2. Wird er aber gefangen, 

und gezwungen zu loben 4, das 

darss er nicht halten. 

§ 3. Gelobet er aber eine 

Urseihdes, das soll er halten. 

h 4. Von Treue geloben, 

sage ich nichts, denn 6 das ist 

ein ander Recht. ? 

Buch I I I Cap. 10. 

§ 46. Was ein Man ge­

lobet in der 2 Gefercknus l,, das 

soll vor Gerichte nicht stelle sein. 

§ 18. — oder gelobet, er 

Urfriede c, oder schwerer, das soll 

er durch Recht halten. 

i N dem Rath. I m SachsenspiegeI I I . 13, 4 heißt es ähnlich: 
Alle mordere, unde die den pluch rovet oder molen oder kerken oder kerchof, nnde 
vorrede« unde mortbernere, oder die ire bodescav wcrvet to irme vromen, die 
sal man alle radebraken, s. auch Wieck - Oeselsches Lehnrecht I t . 1, 12. ° N 
soll man 2 N lösen 4 n geloben 6 H Vrfeinde 6 U nicht, dann 
' Ohne Zweifel ist hier von dem Gelübde der Treue gegen den Lehnsherrn und 
der Strafe für verübten Treubruch nach dem Lehnrechte die Rede, was allerdings 
nicht Hieher gehört. Vgl. hierüber Schwartz Liefiändische Rechtsgeschichte S. 32, 
v. Bunge'sBeitr. S.16, v. He lmersen Gesch.S.5?Anm.2, M . B r a n d t s 
Chron. S. 172 Ann,. 12 und die gem. LeHnr. I I I , 1—8. V, 9—19. V I I I , 1—26. 

K 8 W Gefängnis e Vhrfreide vgl. v . 'He lmersen Gesch. 
G. 

» i» im 
65 und 65. 
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Mittlere. 

Cap.-I .XXX. 
§ 1. Mordt vnde vorreder-

nis, vnde kerckenbreken bat 
Radt. 

§ 2. Werden se mit der 
dach vpgeholden, men schal se 
richten. 

§ 3. Kamen se en wech, 
men mach se voruesten« vnde 
fredeloß leggen binnen dem 
Stichle, so lange beth se sick 
vorlicken mit dem Richter vnde 
mit dem kleger. 

§ 4. Öuerst er gudt vor­
dreren se nicht, bat beholt er 
wiff vnde Kindere, vnde rechte 
Eruen.t> 

Cap. I .XXXI. 
ß 1. Wenn ein man wat 

lauet, dat schal he holden vnde 
leisten. 

§ 2. Wert he öuerst ge-
uangen, vnde gedwungen thon 
löfften,des en darff he nicht holden. 

§ 3. Lauet he öuerst ein 
vrfeydec, de schal he holden. 

§ 4. Van truwe lauende 
sprecke ick nicht, data ys ein 
ander recht. 

Umgearbeitete. 

Buch I I I Cap. 3. 
§ 3. Mord, Verrätherey 

und Kirchenbrechen das Rad. 

F 4. Werden die mit der 
That begriffen, man soll sie 
richten. 

Z 5. Kommen sie weg, 
man mag sie verfesten und 
friedlos legen im Stifte, bis so 
lang, daß sie sich mit dem 
Richter und mit dem Kläger 
vergleichen. 

§ 6. Aber ihr Gut ver­
brechen sie nicht, das behält 
ihr Weib und Kind, und rechte 
Erben. 

Buch I I I Cap. 9. 
§ 6. Den«! wenn ein Mann 

gelobet, das soll er halten und 
leisten. 

§ 7. Wird er 2 gefangen, 
und gezwungen zu dem Gelübde, 
das darf er nicht halten. ^ 

§ 8. Gelobet er aber einen 
Urfeid^, den soll er halten.. 

§ 9. Von Angelobung der 
Treue spreche ich nicht, das ist 
ein ander Recht. 

» I m ersten Abdr. vorbesten s. Oe l r i chs Gloss. S. ZZ0 I>ro8<:rit»ere. 
yl»nno Mäi«i»U oon8trn,;;ere und von Buddenbrock S. 113 Anm. ». 
d v. B r . E r t r . Cap. 80. Mordtthat, Verrähterey, Kirchenbrüche ist das..Rhatt. 
Entkommen sie, soll man sie friedloß legen binnen dem Stichte. Ihre Gütter 
vorbrechen Sie nicht, selbige behalten ihre Weiber, Kinder oder (andern) Erben, 
vgl. den Schluß von Ritter- u. Landr. V. 4, 1 und N i e senkampff 's Marg. 
dazu S. 662 « O e l r i c h s urfrede H v dar. 

» Bezieht sich auf § 5. Gleicherweise soll man den Frieden beßern, 
da ein Mann für .den andern gelobet; denn wenn — Buch I I . Cap. 29 § 1 
heißt es: Was ein Mann gelobet ° Buch I I . Cap. 29 Z 2 - j - aber 2 Ebend. 
und gezwungen im Gefängniß zu loben, das soll vor Rechten nicht Statt haben 
4 I n unserer Handschrift steht fälschlich: Unfried. Dieser und der folgende Z 
fehlen übrigens in Buch I I Cap. 29. 

http://Cap.-I.XXX


188 Lehnrechte 

^3 Riga - Dörptsche. 
Art. 54. 

140. § l> Der Sohn darf des 

Vaters Gelübde nicht leisten l , 

außerhalb Urfeihde, die der Vater 

gelobet hat vor gebohren und^ 

ungebohren, und^ rechte Schuld, 

die der Vater geborget hat. 

Wieck-Oeselsche. 

141. 

142. 

I4Z. 

144. 

A r t . 5 5 . 

§ 1 . .Der Sohn darf auch 

des Vaters Brüche nicht beßern, 

noch der Bruder des Bruders 

Todtschlag. 

§ 2 . Unt>3 Wunden, die^ 

ungebeßert seyn, die erbet der 

Vater auf den Sohn, und der 6 

Bruder auf den Bruder, die 

geschehen seyn, dieweil sie unge-

schieden waren. 

Art. 56. 
§ 1 . Schlagt ein Stissts-

Mann den andern todt: er soll 

weichen Jahr und Tag aus dem 

Stisste. 

§ 2. Und wenn Jahr und 

Tag umkommen 6 ist, und will 

er wieder ein: so gebe er dem 

Bischoff 13 Ferding? und vier 

Oehr, und lege die Sache 6 ab, 

ob er mag. 

B u c h I I C a p . 3 . 

§ 1 . Der Sohn antwortet 

nicht vor den « Vater, vor l> keiner 

Mißethat, wen der Vater stirbst c. 

B u c h I V . C a p . 2 . 

§ 1 . Ob «in Mann den 

andern todt schlägt, der soll 

weichen aus dem Lande Jahr 

und Tag 6. 

i N K halten » Vl vor ' Sollte vielleicht richtiger heißen: Nur, 
oder: Ander Brüche aber und 4 zz so 5 N von den 6 zz ümb ? N 
Florenen l i Ferding oder st. d. i. stören odê  Gulden. Aehnlich heißt es im 
Vestenrecht zu Schwelm und zu Hagen s. Gr imm's WeisthümerIII S.27u.Z6. 
« NKoen Schaden. 

» ^V von dem l, 8 W von e Der Nachsatz weicht völlig ab: vor 
alle Feinde; der Vater mag den Sohn eines entziehen, wenn er vmb Miffethat 
angeklagt wird, dieweil er nicht von ihm gesundert ist, also daß er schwere auf die 
Heiligen, daß er der That unschuldig sey, vgl. Sachsenspiegel I I . 17, 1 u. 2. 
v. B u n g e über den Sachsenspiegel als Quelle des Livl. Ritter.Rechts S. 67. 
6 Der Verfolg dieses Cap.: Weichet er nicht, so muß er büßen ehe Jahr und 
Tag aus ist; gehet von unserm Texte gänzlich ab. 
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Mittlere. 

Cap. I .XXXII . 
§ 1. De söne en darff des 

vaders löffte nicht leisten, be­
hauen vrfeyde»,'yfft de vader 
de gelauet hedde vor geborn 
vnde vngebaren, vnde rechte 
schulde, de de vader geborget 
hadde. 

Cap. I .XXXNI. 
Z 1. De söne en darff ock 

nicht des vaders d brocke betc-
ren, noch de broder des broders 
dodtslach. 

§ 2. Vnde wunden c de 
vngebetert syn, de eruet de 
vader vp den söne, vnde de 
broder vp den broder, de ge-> 
scheen syn, dewile se ungesche­
hen weren. 

Cap. I .XXXIV. 
§ 1. Sleyt ein Stichtes 

man den andern dodt, he schal 
wiken iar vnde dach vth dem 
Stichte. 

§ 2. Wenn jar vnde dach 
vmdkumpt, vnde vmbgekamen 
ys, vnde wil he wedder ynne: 
so geue he dem Biffchoppe 
dörtein gülden vnde veer öhr, 
vnde legge de sacke äff 6, yfft 
he mach. 

» V und O e l r . «beide; fehlt in v. B r . E r t r . Cap. 32. Des 
vattern schult darff der Sohn nicht zahlen: Er habe denn gelobet vor geboren 
undt ungeboren undt für rechte schult. Vgl. v. He lmersen Geschichte S . 58. 
d v und Oe l r i chs andern e 0 wurden O e l r i c h s worden 6, Die Lesart 
des ölt. Livl. R. R.: und lege den Sachwaiden ab, deren v. B u d o e n b r o H 
S. 117 Anw. I» erwähnt, findet sich in unserer Handschrift nicht. I n v. B r . 
E r t r . Cap. 84: Schlüget ein Stichtesman den andern rodt, er soll weichen 
I a r undt Tagk auß dem Stichte; alße dann gebe Er dem Bischoff 13 Gulden 
(sioren) und 4 Öhr undt vergleiche sich mit denen Erben, oder rheume hinwieder 
das landt. 

i I n unserer Handschr. heißt es, wie bei O e l r i c h s Arbeit » I m 
Auszug bei A r n d t l l . S. 27 steht Ferding, was wahrscheinlich auch nur aus 
si. oder fioren, Gulden gemacht worden. 

Umgearbeitete. 

Buch I I I Cap. 8. 
§ I t t . Der Sohn darf des 

Vaters Gelübde nicht halten, 
ausgenommen Urfeid^, da der 
Vater die gelobet hätte für 
Geborne und ungeborne, und 
rechte Schuld, die der Vater 
geborgt hatte. 

§ 11 . Der Sohn darf auch 
nicht des Vaters Verbrechen 
büßen, noch der eine Bruder 
des andern Todtschlag. 

§ 12. Andre Brüche aber, 
die ungebüßt seyn, erbet der 
Vater auf den Sohn, und der 
Bruder auf den Bruder, die 
geschehen seyn, so lange sie 
ungeschieden waren. 

Buch I I I Cap. 4. 
Z 1. Schlaget ein Stists-

mann den andern todt: er soll 
weichen Jahr und Tag aus 
dem Stifte. 

§ 2. Wenn aber Jahr und 
Tag umkommen seyn, will er 
dann wiederum in das St i f t : 
so gebe er dem Bischof 13 fl.» 
und 4 Oehr und lege die Sache 
ab, so er mag. 
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^3. 

146. 

l46. 

147. 

148. 

Riga - Dörptsche. 

ß 3. Mag er nicht, so 
trage er die Feyde. ^ 

A r t . 5 7 . 

§ i . Verleugnet ein Mann 

den Todtschlag, und ist ein ander, 

der den Tobten auf sich nimmt, 

und weichet aus: so mag er 

das entgehen^, der das verlaug« 

net 3, selbst sieben, die des Stifftes 

Manne sind4, gute Biederleuthe, 

die ihm helffen schweren, dafern 

er des Stifftes Mann selbsten ist. 

§ 2 . Is t er's nicht, so seynd 
andre Biederleuthe, die ihm helffen 

schweren, daß er des Rachen und 

Thatens unschuldig sey: so soll 
ihm der Bischoff oder sein Richter 

Friede wirken bey dem Halse.' 

A r t . 5 8 . 

§ 1 . Schlägt einer den 

andern 6 in seinem Hofe oder in 

seinem Hause mit Vorsatz, und 

wollen? sieben Biederleuthe, des 

Stiff ts Manne, schweren auf 

den Heiligen, daß sie das wahr-

lichen wißen, so mag er das 

Land nicht wieder gewinnen; es 

geschehe denn mit Willen des 

Bischoffs und seiner Feinde. ̂  

Wieck-Oeselsche. 

Buch I I Cap. 2. 
§ 1 . Schlägt ein Man den 

andern todt, lc. 

» N Leyde °>,er das entgehen fehlt in U 3 n daß entgelten 4 zz 
der des Stiffts mann ist; der Nachsatz fehlt s U des Rahts und Tahts 6 n 
Schlägt Jemand einen Mann ^ H ,.iit fürsatz'und willen, so dan v Die 
Quelle dieser und der folgenden Artikel ist bis jetzt nicht zu ermitteln gewesen; 
im Sachsen-Spiegel findet sie sich bis auf den Art. 66 nicht, und man hat daher 
angenommen, daß sie sich aus den deutschen Rechtsgewohnheiten in Livland selbst 
entwickelt und herausgebildet haben f. Schwartz a. a. Q. S. 33 Anm.*), von 
Bunge Beiträge G. 16, v. He lme rsen S. 15. Dagegen scheint indessen 
zu sprechen, daß diese Artikel sehr bald ihre practlsche Gültigkeit verloren haben, 
und weder in B r a n d t s R. R., noch viel weniger in C r u s i u s Ritter- und 
Landr. übergegangen sind, auch selbst im Wieck-Oeselschen Lehnr. fehlen. 

^ 
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Mittlere. 

z 3' Mach he nicht, so 
drege he de veyde. 

Cap. I .XXXV . 
ß I . Vorsaket ein man den 

dodtslach, vnde ys ein ander, 
de den doden vp sick nimpt, 
vnde wiket v th : so wach he 
des entghan, de des vorsaket, 
sülff söuende, de des Stichtes 
manne syn, bederue lüde, yfft he 
ock süluest des Stichtes man 
sy«. 

Z 2. I s he nicht, so syn 
ydt andere bederue lüde, de em 
helpen sweren, dat he des radcs 
vnde dades vnschuldich sy: So 
schalem deBischopfredewercken, 
effte de Richter, by dem halse.' 

Cap. 1 .XXXVI . 
§ I . Sleit ein den andern 

in synem huse edder in synem 
Hofe mit vorsate vnde willen, 
dat söuen bederue lüde, de ^ des 
Stichtes manne, sweren vp den 
hilligen, dat se dat warlicken 
weten, so en mach he dat landt 
nicht wedder winnen, he en 
hedbe dat mit willen des Bis-
schops vnde syner vienoec. 

Umgearbeitete. 

Z 3. Kann l er aber nicht, 
so trage er die Fehde. 

Buch I I I Cap. 3. 
§ 7. (6.) Schlagt einer 

den andern in seinem Hause 
oder Hofe mit Vorsatz oder 
Willen, daß sieben bieder^ Leute 
des Stiffts schwören, daß sie 
es gewiß wissen, so mag er 
das Land nicht wieder gewin­
nen; er thue es denn mit 
Willen des Bischofs und seiner 
Freunde. ̂  

» v. V r E r t r . Cap. 85. Der wegen eines todtfchlages vorweichet, 
wirbt für den thätter gehalten; der aber suspect ist, muß sich mit 7man purgiren 
vgl. über die Eideshelfer und deren Zahl G r i m m T>. R. A. S. 859—863 und 
894. v H e l m e r s e n § 118 K Oe l r i chs die, fehlt in v e v. B r . E r t r . 
Cap. 86. Der einen-schlaget in seinem Hause oder Hoffe, muß das Land rheu-
men, undt kann es ohne des Bischoffs und seines Widerparts willen nicht wieder 
gewinnen, vgl. v. H e l m e r s e n S. 6s. 

i Bei A r n d t mag 2 I n unserer Handschrift steht: brüder Leute, 
wahrscheinlich nur durch Schuld des Abschreibers 2 Sollte wohl auch: Feinde 
heißen, indessen können darunter auch die Freunde oder Verwandte des Gegners 
gemeint fein. 
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^s. Riga - Dörptsche. Wieck-Oeselsche. 

Ar t . 59. 
149. 3 1> Lähmet oder verwundet' 

einer den andern, da ist kein 

Recht aufgesetzt; denn 2 er be­

friedige ihn, oder trage 3 seine 

Fehde. 

Ar t . 60. 
150. § 1. Der Bischoff mag seine 

weltliche Manne nicht bannen 

um weltliche Sachen, er ver­

folge denn die Sachen erstlich 

mit weltlichem Rechte; sintemahl 

er das weltliche Recht hat mit 

dem geistlichen. ^ 

Art. 6t . 
i g l ß 1 . Binnen 6 eines Dorffes 

beschloßt«« Marck mag kein 

Mann Eigenthum bezahlen. 

152. tz 2 . Haben aber Leuthe Acker 

oder Wiesen in einer 6 andern 

Marcke, da mögen sie Wedde-

schatz oder Mllnnbuße an behalten 

auf itzlichen Acker oder Wiesen? 

Marck Landguths, mit sieben 

Biedermannen auf den Heiligen, 

so die Wiesen also gut sevn 
oder beßer. 

i I ! wundet » U dan Z N er befriediget ihn oder tröget, vgl. 

v. He lmersen Gesch. S. 64 4 n mit den Geistlichen. Ueber den Mangel 

eines eigenthümlichen provinziellen geistlichen Rechts in Livland, wo wie in 

Deutschland das Canonische Recht, sowohl in Absicht auf Verlöbniße und Ehe 

und die in Beziehung auf deren Eingehung verbotenen Grade der Verwandschaft 

und Schwägerschaft, als auch hinsichtlich aller geistlichen Vergehungen aus­

schließliche Geltung fand, vgl. v. He lmersen § 29 S . 83, v. Bunge 's Bei­

träge S. 61—66 und desselben Abb. über die Verwandtschaft und Schwä-

gerschaft als Ehehinderniß, in den theor.-pract. Erörterungen aus den in Liv-, 

Ghst- und Curland geltenden Rechten Bd. I I Nr. 4 G. 97 « M . B r a n d t s 

Chron. S. 174 Ann». <2 Innerhalb, vgl. über das alte Markrecht in Livland 

v. He lmersen § 65 s K binnen einem ? U — von Wiesen bis Wiesen. 
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Mittlere. " 

Cap. I .XXXVII 
§ 1. Lehmet einer den 

andern, edder wundet en, dar 
ys kein Recht vp gefettet, men 
he legere H en, edder drege syne 
veyded. 

Cap. I .XXXVI I I . 
Z 1. De Bijschop en mach 

syne werltlickec manne nicht 
bannen vmb werltMec sake, 
he voruolge denn de sake mit 
werltlickemc rechte, syndt he dat 
werltlickec mit dem geistlicken 
hat. 

Cap. I.XXXIX. 
Z 1. Binnen eines dorpes 

beslatener marck en mach nen 
man egendom betalenä. 

§ 2. Hebben öuerst lüde 
acker edder wysen binnen eines 
andern marck, dar mögen se 
weddeschat, manbute« an be­
holden, vp iuweliken acker, edder 
wysen marck landgudes, mit 
söuen mannen, bederuen lüden, 
vp den hilligen, yfft de acker 
edder wyse so gudt edder beter 5 

Umgearbeitete. 

Buch I I I Cap. 4. 
§ 4. Der Bischof mag seine 

weltlichen Männer nicht bannen 
um weltliche Sachen; er ver­
folge denn die Sache mit welt­
lichem Rechte, weil er das 
weltliche mit dem ̂  geistlichen 
hat. 

» Glossar bei Oe t r i chs S. 294. Legeren i . e. 8»ti«f»eere »lieui 
6« »Uyn» ie b s. v. Buddenbrock S. 120 Anm. ») aber Cap. 87—90 
fehlen in v. V r . E r t r . ' Eben so fehlen in unserer Handschrift des umge­
arbeiteten Livländischen Ritter-Rechts die Parallelstellen zu dem Cap. I . X X X V 
und I . X X X V I I des Mittlern Ritter - Rechts, obwohl solche nach der zweiten 
Tabelle G. 133 in von Bunge 's Abhandlung über den Sachsenspiegel als 
Quelle des Livl. R. R. sich gleichfalls im Buch l l l Cap. 4 finden sollten, vgl. 
auch in<Gchwartz Livl. Rechtsg«sch. Tabelle N S. 310 <: 0 und O elr ichs 
wertlicke, welches v. Buddenb ro ck verbessert hat 6 v. B u d d e n b r o c k 
emendirt dies wohl nicht glücklich durch den Ausdruck: beholden e Dieses Wort 
hat v. Buddenbrock gänzlich weglassen wollen, wie es scheint, ohne genügen­
den Grund; auch im nachfolg. Cap. XOI. steht: weddeschat edder Manbute s. 
auch v. He lme rsen S. 168 Anm. 4 k 0 beter syn. 

» A r n d t a. a. O. im. 
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^s. Riga . Dörptsche. Wleck-Oeselsche. 

l53. § 3. Seynd sie aber ärgert 

so darf man nicht mehr ausge­

ben, denn als sie werth seyn: 

das sollen Wardeyen schätzen, 

wahrhaffte zween Manne des 

St i f f ts2, die der Bischoff dazu 
sendet. 

' l54. § 4 . Sprechen sie aber 

- Mannbuße auf einen ̂  acker, oder ^ 

auf eine Wiese, so mögen sie , 

nur ihre 4 Mannbuße auf ihren 

Acker, oder auf ihre 6 Wiesen 

behalten, mit zwölf Mannen, p 

' unbesprochenenü Leuthen auf den 

Heiligen. 
Art. 62. 

'55 § l . Wi l l aber der jene, 

, der die? .Lösung beut, ehe die 

Hand abstreichen^ und tragen das 

Eisen l>: brennt er sich, so gebe 

er Mannbuße nach Land-Rechte, 

das seynd vierzig Marck Land-

Guths, das dritte Theil seinem 

Herrn, die zween Theile dem 

Sachwalden^; »der er laße den 

Acker oder die Wiesen stehen f ü r " . 

dasselbige Guth, bis er es^2 

lösen mag. 

i I t enger ° N daß sollen würdigen zween Manne des Stiffts l t 

drey werdigen Z Manne des Stieffts 2 l l ihren 4 N mögen sie Mannbuße 

N sie um Mannbuße 2 51 einer 6 B r a n d i s Chron. S. 176 N unbe-

sprochen ' N der Ienige so » N abgestrichen v Das unserm altern Pro-

vinzialrecht unbekannte, erst mit dem Sächsischen Rechte in den Ostfee-Provinzen 

mit eingedrungene Gottes-Urtheil durch Tragen des glühenden Eisens zeigt beut, 

lich den.spötern Ursprung dieser Artikel aus jenem Sachsen-Rechte, vgl. Schwartz 

Rechtsgesch. S. 42 und 65, v. Bunge Beiträge G. 17. und u. H e l m e r s e n 

Gesch. S. 179 Anm. 7 l ° U Sachwalder ^ l l vor »« U —. 
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Mittlere. Umgearbeitete. 

§ 3. S y n t st öuerst erger, ! 
so en darff men dar nicht - . 
mehr vthgeuen, men alse st 
werbt syn, vnde schollen vor- ! 
djngen 2 twe des Stichtes manne, j 
de de Biffchop dartho sendet. 

§ 4. Sprecken se öuerst 
manbute dar vp, vnde syn des 
werbt b, edder beter, so mögen 
st men ere manbute vp eren 
ackeren, edder vp eren wysen 
beholden, mit twölff mannen, 
unbespr.acken lüde, vp den hil­
ligen. 

C a p . X O . 
§ 1 . W i l öuerst de yenne, 

de de losmge büth, eer de 
handt affstricken vnde dregen 
bat yser: bernet he sick, he 
geue dre Marckc manbute na 
Landtrechte, bat syn veertich 
March lantgudetz, bat drüdde 
deel synem Heren, de twe dele 
dem sackewolde; edder he late 
em den acker edder de wyse 
stan vor dat süluige gudt, beth 
he ydt lösen mach. 

^ 

A v. Buddenbrock will wo rd , i gen lesen, wofür sich in O e l rich s 

Glossar gar keine Erklärung findet, während V e r d i n g e n ebendaselbst S. 326 

unserer Stelle entsprechend gedeutet wird: Loosre Erve vnd gudt vordingen 

edder to weddeschat setten. I» I ) werth eder peter « von B u d d e n b r o c k 

S. 124*) will hieraus: dre male manbute machen, was üedoch die Schwierig­

keit unsers Textes nicht vermindert, sondern nur verändert, da auch eine drei­

fache Manubuße hier gar nicht annehmbar scheint, eher könnte aus dre de ge. 

macht, und das r elidirt werden, aber auch die Dresdener Handschrift liest.-

3 marck, vgl. v. H e l m e r s e n S. 179 Anw, 7. 

l3 
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^Z. Riga - Dörptsche. 

Iä6. § 2 . Wird er aber unversehrt 

gefundene derjenige verleuret 

beide 6 -. Guth und Landt, außer­

halb als man ihm Gutes ^ da­

von erkannt hat.^ 

A r t « 3 . 

,27 § 1 . Haben aber Leuthe Äcker 

oder Wiesen außerhalb ihrer 4 

Marcke, und doch binnen keines^ 

Dorffes beschloßener Marcke6, nur 

zwischen zwe<n oder mehr Dörffer 

Scheidung, und sprechen sie? 

Wettefchatz oder ^ Mannbuße 

daran cm^ , welchem Dorffe sie 

bekennen ^ ̂  der Lösung, die ihre 

Marck daran stößt: s i e " sind 

der Lösung naher, die ihre Marck 

daran schießen, denn der ander 

jeniger 1 2 ; aber f,? ^ ^ ^ M ^ 

- alle schweren auf den Heiligen, 

ob man es von ihnen baben wil l , 

die das Land in der Wehre 

haben, daß das Dorss der Lösung 

näher sey. 
IZ8. § 2. Sprechen sie a b e r ^ 

ihr ^6 Eigenthum oder ihr Erbe 

daran l 6, und wollen das behal­

ten mit zwölf Mannen, sichern 

Leuthen, auf den Heiligen: die 

sind das näher zu behalten, denn 

jemand ihnen abzugewinnen ^ ? , 

weilen l s das Land innerhalb ^s 

keines Mannes beschloßener Marcke 

liegt. ' 

Wieck - Oeselsche. 

i U beyoes 2 zz was gutes man ihm 2 zz halt ^ U außer 
chren 6 u ft,'t des l t seits ü l i Marcken ^ K die » U weder Schätzung 
noch 0 U — , 1 ° n bekommen " n die »° U — ^ u ^ . 14 n 
-^ an »2 N — 16 Meine Handschrift: Sprechen sie aber an Eigenthumb 
oder ihre Erben » ' K abzugewinnen ^zzseld ' v N sind das Land binnen. 
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Mittlere. 

§ 2. Wert he öuerst schyr: 
de yenne vorlüst landt vnde 
gudt, behaluen als wen em 
gudes daran bekant hefft. 

C a p . X O I . 
§ 1 . Hebben öuerst lüde 

acker edder wysen buten erer 
marck, vnde doch binnen neues 
dorpes beslatener marck, wen 
twischen twier« edder mer dörper 
schedinge, vnde spreken se wedde-
schat edder manbute daran, 
welckem dorpe, so kumpt der 
losinge, der ere marck daran 
schete b, de syn der losinge neger, 
d'enn der andern yegen en auer c, 
se möthen alle sweren vp den 
billigen, yfft men ydt van en 
Hebben w i l , de bat landt in 
den wehren Hebben, bat bat 
dorp der losinge neger sy. 

§ 2. Spreken se öuerst er 
egendom vnde erue daran «l, 
vnde wölben dat beholden mit 
twölff mannen, seker lüden, vp 
den hilligen«: se syn des neger 
tho beholden, denn en ymandt 
äff tho winnende, synt dat dat 
landt binnen nenes mannes be­
slatener marck en licht. 

Umgearbeitete. 

2 v twen d v Steth o v neger, wenn der anderen gegn ein auer 

6 v Sprechen sie auer egendom daran, vnd wollen e v. B r . E x t r . Cap. 9! 

Das Dominium eines landes soll mit 12 Zeugen eyde bewiesen werden, vgl. 

v. H e l m e r f e n a. a. O. Anm. 8 

13" 
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.53. 

169, 

l60. 

161. 

Riga - Dörptsche. 

A r t . 64. 
§ 1. Zanken zwo ^ Dörfer 

um ihre^ Scheidung, und können 

sie ihre3 Herrschaft nicht scheidend 

so sendet der Bischoss drey St i f f ts -
Manne darzu, die mit den Parten 

Bluts halben nicht verwandt 

sind 5 . auf der Patten Kost 6 

und Zehrung: die sollen sich 

befragen mit den urngeseffenen? 

und beiliegenden Nachbaren, wer 

erst die Gewehr daran 6 gehabt 

habe von Alters 9, I a h r ^ " und 

N a g ü , oder länger, ohne rechte 

Beysprache: das sollen sie zeugen 

mit ihren wahren Worten, und 

Key dem Eyde, d e n ^ sie Gott 

und ihrem Herrn ^ ̂  schuldig 

seyndt. 

§ 2 . Dem sie d e n n ^ ^ 

Gewehr zu t be i l en^ , und so 

weit sie es zu theilen, also ferne ̂  6 

mag er des Dorffes Herr seyn, 

sein Gewahr i " und Statte zu 

behal ten^, auf den Heiligen, 

mit d e n ^ ersten sclbstsiebende. 

§ 3. Mögen aber die drey, 

die der Bischoff darzu gesandt 

hat, nicht übereinkommen: wor 
die 20 zw'een h i n w o l l e n ^ , da 

soll der dritte mi t^^ folgen. 

Wieck . Oeselsche. 

l n zwey 2 I I eine 3 n von ihrer 4 I I entscheiden werden 
6 N styn I I Blute halben nichtes verwand seyn. Schwägerschaft machte daher 
weder zum Zeugmß ablegen, noch zum Urtheil finden und Rechtsprechen unfähig. 
H U Unkosten ' H angefeßencn « I t davon v Kl alren l o ^ von alten 
Jahren " U Tage 12 n Eyden> die ^ B r a n d t s Chron. S. 176 
Anm. 26 ihren Herren ^ N dan K dar ' ^ «, ^ stellen ' 6 I t ftey »? n 
seme'Wehr N seyn wehr ' in N Stade behalten i 9 N dem 2 0 ^ wo ihr 
21 l? hin salin °2 u auch. 
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Cap. X 6 I I . 
§ I . Kiuen twe dorpe vmb 

ere schedinge vnde können se 
ere Heren nicht fcheden: so 
sende de Bisschop dre des Seich­
tes manne tho», de mit dem 
kyuc nicht tho dönde Hebben d, 
vp ere kost: de schollen sick 
befragen mit den vmbsaten, we 
de erste wehre darynne hebbe 
gehat, van olders, jar vnde 
dach, edder- lenger c, ane rechte 
byspreckinge, dat schollen se be­
lügen mit eren waren worden, 
vnde by den truwen, de se 
Gade vnde erem Heren schul­
dig syn. 

Z 2. Wemä se de wehre 
denne tho delen, vnde also verne 
als se em thodelen, also verne 
mach he des dorpes here syn, 
wehre vnde syne stede beholden 
vp den hilligen, mit synen 
ersten«- sülff söuende. 

§ 3. Mögen öuerst de dre, 
de de Bisschop dachen gesandt 
hefft, nicht auer eindregen, wor 
denn de twe thouallen, dar schal 
de drüdde mede volgen. 

Umgearbeitete. 

Buch I I Cap. 36. i 
Z I . Zancken zwey Dörfer 

um ihre.Scheidung, und können 
sie ihre Herren nicht scheiden: 
so sende der Bischof 3 Männer 
des Stif ts, die mit solchem 
Zancken nichts zu thun haben, 
mit dazu auf ihre Kost: die 
sollen sie mit den nächst be­
nachbarten befragen, wer den. 
ersten Besitz und Gewehre dar-
inne gehabt habe von Alters her, 
Jahr und Tag oder länger, 
ohne rechte Beysprache, das 
sollen sie bezeugen mit ihren 
wahren Worten,, und bey den 
Treuen, so sie Gott und ihrem 
Herrn schuldig sind. 

Z 2. Wem die dann die 
Gewehre zutheileN, und so.ferne 
als sie ihm zutheilen, so ferne 
mag er des Dorfs Herr seyn, 
Gewehre und seine Städte be­
halten, selbsiebende mit geschwo­
renen Eiden. 

§ 3. Mögen aber die drey, 
so der Bischof dahin gesandt, 
nicht übereinkommen, welchem 
Theile dann ihre zwcene zufal­
len, da soll der dritte mit folgen. 

» v dartho d M i t Unrecht will v. B u d d e n brock S. 127 a) dar­

aus, daß hier der Blutsverwandten nicht weiter gedacht ist, schließen, daß solche, 

wenn sie nur bei dem Streite nicht betheiligt waren, zum Zeugniße in solchen 

Sachen eben so wie zum Urth eil sprechen zuläßig gewesen scyen e l ) lang 

O e l r« chs lenge ä v wenn e v. Buddcnbrock schlagt uor: eden, was abê  

durch das beholden vp den hilligen schon ausgedrückt ist. 
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^». Riga - Dörptsche. Wieck - Oeselsche. 

162. § 4. Haben aber beyde 

Dörffer gleich rechte Gewähr ^ 

daran, so trage man das Eysen 

auf beiden Seiten: wem es 

denn Go«2 giebt, der hat es. 

lös. § 5. Bleiben sie aber beyde 

unversehrt, so theilen sie das 

Land. 

164. h 6. Brennen sie sich beyde, 

so soll man's auch theilen. 3 

165. A r t . 8 5 . 

§ 4. Ein Mann behält 

seine Scheidung mit zween des 

Stifftes Mannen auf den. Heili­

gen, daß sie sahen^ , daß man 

die Scheidung dar machte. 

166. ß 2. Seynd da zwo Dörffer 

oder mehr, die Gemeinheit haben 

an ^ Acker, an Wiesen, an Weyde, 

an Holtz, an Fischereyen: der 

Gemeinheit mag gebrauchen ein 

jeglicher Mann nach seiner Macht, 

der darauf wohnhaft, ist; mit 

Hülfe fremder Leuthe aber mag 

niemand der Gemeinheit brauchen. 

' N Gewehr t t recht wehr ° N wen es das 2 Loht ' Die Quelle 

dieses Art. finden wir im Sachsischen Lehnrecht Art. 70, bei Ho m eyer S. 283, 

wo die Stelle nach der Quedlinburger Handschrift so lautet: Ob tzwei dorph 

vm eyne mark schedunge kiuen. die naesten dorph die da bi legent sollen se vnt 

scheiden mit getzuge. swelkir den merren tzuch hat die behalt, tzwelet men an 

beme getzuge alse sere daz men se nicht vnt schieden ne mach, so beschiede men 

fe alse hi vor gesprochen ist, vgl. Sächsisches Landrecht I U , 2 l Z < und 2. 

4 N sehen 2 u am. 



Ritterrechte der Stifte in Livland 20 l 

Mittlere. 

§ 4. Hebben öuerst de beiden 
dörpe allike a recht wehre daran, 
so drege man dat yser darvp: 
welcker syden dem ydt Godt 
denne gifft, de beholt ydt. 

K 5. Werden se öuerst beide 
schyr, so dele man bat landt. 

§ 6. Bernen se sick öuerst 
beide, so schal men auer dat 
landt dclen.d 

Cap. X 0 I I I . 
§ 1. Ein man beholt syne 

schedinge mit twen des Stichtes 
mannen vp den hilligen, de dat 
ftgenc, dat men de schedinge 
dar makede. 

Cap. XOIV. 
§ 1 . Sint twe dörpe edder 

mer, de Gemenhett Hebben an 
eckeren, an wysen, an weyden, 
an holt, edder an vischerye: 
der deä gemenhet mag gebru-
ken en iwelik man na syner 
machte, de darvp wonhaftich 
ys; mit frömbder lüde hülpe 
en mach nemant bruken. der 
gemenheit. 

Umgearbeitete. 

§ 4. Haben aber die beiden 
Dörfer i gleich. recht Gewehre 
an der zwistigen Scheidung, so 
trage man das.Eisen darauf: 
wem es dann Gott giebet, der 
behalte es. 

§ 5. Bleiben sie aber beyde 
unschamfiret, so theile man das 
Landt. 

§ 6. Brennen sie aber beyde, 
so soll man anch das Land 
theilen. 

Buch I I Cap. 36. 
§ 7. (6.) Em Mann be­

hält auch seine Scheidung mit 
zween des Stifts Männern mit 
ihren Eiden, die das gesehen, 
daß die Scheidung daselbst ge­
macht ist. 

Buch I I Cap. 37. 
§ 1 . Sind zwey Dörfer 

oder mehr, die Gemeinheit haben 
an Ackern, an Wiesen, an Wei­
den, an Holz oder an Fischerey: 
der Gemeinheit mag gebrauchen 
ein jeder Mann, der darauf 
wohnhaft ist, nach seiner Macht; 
mit fremder Leute Hülfe aber 
mag niemand der Gemeinheit 
gebrauchen. 
E r t r . Cllp. 92. I n Grenzstreitten » v geliche wehre d v. B r . 

soll der Bischoff drey des Stichtes Männer ordnen,^ die sollen zue erst fragen, 
wer den ersten posseß des Landes gehabt, und von alters, Jahr und Tag, oder 
länger, ohne gerichtliche Besprechung« es innen gehabt, des sollen die Zeugen 
betheuren mit wahren Worten vnd treuwe, so sie Gott und ihren Herren schuldig 
sein ?c. Haben aber behde parten gleich Recht daran, so drege man das eysen: 
bleiben sie beyde schier, so theille man das Land, brennen sie sich aber behde, so 
soll man aber das landt theilen e Dies heißt: sahen, nicht sagen, plattdeutsch: 
seggen, wie in v. B r . E r t r . Cap. 93 : Auff zwey des Stichtes Mannen E r t ­
liche Zeugniß behalt ein Lehnesmann seine Grentzen, die da s a g e n , baß es die 
rechte Scheidung sey ä Dieses de scheint völlig überstüßig, findet sich aber in 
v wie bei O e l r i c h s und v. B udd enbro ck e v magcht, wobei man an 
Magschaft oder Verwandtschaft erinnert werden könnte, mit welcher im Gegensatz 
de» Hülfe fremder Leute der Gemeinheit zu gebrauchen frei gestanden. 

i A r n d t a. a. O. Haben zwey zankende Dörfer 
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^s. Riga-Dörptsche. . Wieck-Oeselsche. 

Art . 66. 
167. § 1. Mannich i M a n hat 

nuch Eigenthum binnen der Ge­

meinheit, da mag er wohl auf­

setzen, was er will, und gebrau­

chen der Gemeinheit davon gleich 

den andern. 

168. § 2. Aber auf der Gemein­

heit darf niemand Wohnungen 

setzen, ohne der andern Vollwort. 

Art. 67. 
569. § 1 . Jancker ein Mann binnen^ 

der Gemeinheit Eigenthum vor 

sich 3, und verläugnet ihm das 

der, der ^ zu der Gemeinheit 

gehöret, so sind sie näher, ihre ' 

Gemeinheit zu behalten, mit 

sieben Mannen auf den Heiligen, 

denn derjene. 

570. § 2. Wi l l aber derjene^ die 

Hand abstreichen, und das Eisen 

tragen, das mag er thun. 

575. ß 3» Gewinnet er: die 'sieben 
geben ̂  ihrem? Herrn eine Marck 

Silbers. 
572. H 4. Verleuret er: so gebe er 

dem^ Herrn eine Marck Silbers. ^ 

i « Mancher ° N innerhalb 2 « __ 4 zz ^ H d ^ Worte 
fehlen in U M - l - ihm, wie im Mittlern R. R. en 6 ^ ^ g^m die 7 
^ N l t ihren Herren » I I den 3 Der in fast allen Handschriften des ältesten 
Livl. Ritter-Rechts hier folgende Art. 68: „was zur Herrwette gehört, jede 
Verfehlen besonders," hat ursprünglich so wenig, wie die Art. 6!—67 zu unserm 
alten Rechtsbuche gehört, wie schon SchwarH S. 15—17 und v. B u n g e 
S. 17. Anw. 5 ausgeführt haben. Wir verweisen demnach hinsichtlich dieses 
Art. 68 auf dessen Abdruck in M o r i t z V r a n d i s Chron. S. 578-589, womit 
der Sachsenspiegel I> 22 Z 4 , bei Homeyer S. 63 zu vergleichen ist. 
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Mittlere. 

§ 2. Mennich man hefft ock 
eigendome binnen in der gemen-
het, dar mach he wol vpsetten, 
war he wil, vnde gebruken der 
gemenhett gelick den andern. 

§ 3. Öuerst vp de gemen-
het en mach nemandt waninge 
fetten, ane vullwort der andern«. 

Caput XOV. 
§ I . Kiffer ein man binnen 

der Gemenhet eigendome tho 
sick, vnde vorsaket em des de 
yenne, de tho der gemenhet 
höret, so synt se neger, ere 
gemenhet tho beholden mit 
söuen mannen, vp den hilligen, 
denn de yenne. 
. ß 2. Wil öuerst de yenne 
en de handt affstrikend, vnde 
dat yser dregen, dar mach he don. 

§ 3. Winnet he: de söuen 
geuen crem Heren ein marck 
sülvers. 

§ 4. Worlüst he: so geue 
he ein Marck. 

Umgearbeitete. 

§ 2. .Manch Mann hat 
auch ein Eigenthum in der 
Gemeinheit, da mag er wohl 
aussetzen, was er will, und .ge­
brauchen der Gemeinheit gleich 
den andern. 

ß 3. Aber auf die Gemein­
heit mag Niemand Wohnung 
setzen ohne Bollwort der andern. 

§ 4. Streitet^ ein Mann 
in der Gemeinheit Eigenthum 
zu sich, und verlaugnen es ihm^ 
diejenigen, die zu der Gemeine^ 
gehören: so sind sie ^ näher, 
ihre Gemeinheit zu behalten 
mit Sieben geschworenen Eiden, 
dann der andere. 

§ 5. Will aber derjenige 
die Hand abstreichen, und das^ 
heiße Eisen tragen, das mag 
er thun. 

§ 6. Gewinnt er's: die 
Sieben geben ihrem Herrn ̂  
1 Marck Silber. 

§ 7. Verleuret er: so gebe 
er eine Marck.? 

H u. N r . E x t r . Cap. 94. Die Dörffer, so gemeinheit zuesammen 
haben an äcker, wiesen, weiden, holtzunge und Fischerey, die mögen es gebrauchen 
nach ihrer Macht und Vermögen, nicht aber mit frembder hülfe. Haben Sie 
Eigenthum in selbiger gemeine, mögen sie dar vffbauwen, sonsten aber nicht 
ohne Consens der andern b v hant strecken. Dieses ganze Capitel fehlt in 
v. B r . E x t r . 

I A r n d t N . S . 2 ? Kriegt 2 A r n d t und vernehmen das 3 A r n d t 
so zu der Gemeinheit—was offenbar richtiger 4 A r n d t sie seyn 6 A r n d t 
wil l aber derjenige das heiße 6 A r n d t ihm ? § 7 fehlt bei A r n d t . 
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N a c h t r a g . 

< N e r Mangel einer zweiten Handschrift des Livländischen umgearbeiteten 

Ritter - Rechts zur Berichtigung des Textes, wo derselbe von den 

übrigen Lehn- und Ritter-Rechten abweicht, veranlaßt« den Herausgeber 

während des Drucks nach einer solchen Handschrift' in Riga zu forschen. 

Herr Collegien-Rath und Ritter D r . N a p i e r s k y erfragte auch bald 

im Archiv der Livländischen Ritterschaft einen Band alter Rechtsdenk­

mäler, worin sich nicht allein eine neuere Abschrift des umgearbeiteten, 

sondern auch des ältesten Livländischen oder Riga-Dörptschen Ritter-Rechts, 

und selbst eine hochdeutsche Handschrift sowohl des Woldemar-Erichschen 

Lehnrechts für Harrien und Wierland, als des alten Livischen Bauer-

Rechts vorfand. Auf Kosten der Verlagshandlung ward von allen diesen 

alten Rechtsbüchern eine genaue Abschrift genommen, welche Herr 

Collegien-Rath D r . N a p i e r s k y mit gewohnter Sorgfalt Wort für 

Wort zu vergleichen die besondere Güte gehabt hat< I h r verdanken die 

Leser daher die nach diesen genau verglichenen Abschriften, welche wir 

füglich durch den Buchstaben N bezeichnen, nachträglich hier milgetheilten 

abweichenden Lesarten. Der Conrector A r n d t in Riga hat ohne 

Zweifel jenen Band alter einheimischer Rechtsbücher der Livländischen 

Ritterschaft gekannt und benutzt, ohne dies anzuzeigen, da er doch Aus­

züge daraus im andern Theil feiner Liest. Chronik S . 25 bis 30 mit-

getheilt. Seine Abweichungen im Texte mögen theils der Flüchtigkeit 

seiner Abschrift, theils der ausgesprochenen Absicht beigemessen werden: 

das alte gebrochene Niederdeutsch so viel als thunlich, mit neuem 

deutschen Worten zu besserer Verständlichkeit auszudrücken, wobei er 

nicht immer glücklich das Rechte getroffen zu haben scheint, da er zu 

wenig Rechtshistoriker und wohl auch der alten niederdeutschen Mundart 

nicht kundig genug war, wie schon O e l r i c h s in der Vorrede zu seinem 

alten Rigischen Stadt - und Livländischen Ritterrechte, Bremen, 1773, 
bemerkt hat. 
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I. Stiftisches sivisches Bauerrecht. 

Hl. Das weltliche Bauerrecht, 

wie das von den Eltesten Lieven vor Burg-Recht gehalten und 

von denen Bischöffen in Liefstandt ra t i f ic i re t worden. 

S. 85. Art. 2.3. 4. u. 6 abe st. ab Art. 8 söhnung st. Versöhnung 
S.87. Art. 9 Mannen st. Männern Art. 11. l2.13.14. wer -j-den 

andern verwundet lc. -<- der hat verbohret Art. 15. Wer ein 
Frawens Nähme Bekrafftiget st. schwächet; Mannen st. Mannern; 
ist den Halß st. ist der Hals ab Art. 16 ^- der hat Art. 17. 
So einer das Rödt fället, der hat st. So einer des andern Röhde 
fället, hat Art. 19. ist 6 mck. Müntze st. 9 Mark Art. 21 . 
23. 24. Qweck st. Queck Art. 24. ^. Und; ist es 1 mck. 
Müntze st. ist 18 Mark 

S.89. Art. 25 ist 6 mck. Müntze st. 3 Mark Art. 26. Eine Blawe 
außer den Haaren in dem st. im Art. 27. undt ein jeglicher 
Zahn st. einen jeglichen Art/ 28. Eine Blutwunde st. Eine 
blaue Wunde Art. 29. Ein? Blawe Wunde st. Eine Blutwunde. 
Art. 30. Eine Blaw Art. 33. wer daß Geboth st. des Herrn 
Gebot Art. 35. dem st. den 

S . 91. Art^ 37. Hew st. Heu; und drüber der Herrschasst geben - j -
für jegliches Fuder Art. 40. für st. vor Art. 41. alß er st. 
die er Art. 42. dergleichen ist es mit st. auch mit 

I I . Dänen Harrisch-Wie-
risches Lehnrecht. 

As. Daß Liefländische Rit­
ter-Recht in Harrien und 

Wierland. 
?r iv i lyAwln ^ V o l l ä e m a r i 
KyKls V«mi26 <:onoe88Uin IX o-

dilibus l i ivoiuao H.. 1215. 
S. 96. Der Edle Wollmar von Gottes 

Gnaden, König der Dehnen undt 
Wenden, mitt der Hülffe Gottes aber 
seines Gemeinen Reiches, der Bischoffe 
undt der Edlen, Dehnen Rittern undt 
Knaben undt auch andernGuhtenLeuthen 

I I I . Stift. Riga-Dörpt-
sches Ritterrecht. 

Äs. Das älteste nnd erste 
Liefländifche Ri t ter - und 

Land-Recht 
S. 95. Wie solches von Weyland 

Bischofs Albrecht dem ersten zu 
Riga, mit Raht Meister Volquins 
und seines Ordens, auch Bewilli­
gung seines Adels und andner 
zu gezogenen gesetzt, aufgesetzt, und 
Publicirt worden ist, umbs Jahr 

sich Nahende über Sehe, Gotte zur nach Christi Geburt 1228. 



206 Nachtrag. 

I I . Dänen Harrisch - Wierisches 
Lehnrecht. 

Ehren, und seiner Gebemdeyeten Mutter, 
Sancte Marien der Remen Iungfrawen, 
daß Landt Ehesten Bezwang, zu den 
Christlichen Glauben, von der Heyden-
schafft, und verlehnete es, Rtttern undt 
Knaben oder Knechten undt Begnadete 
Sie mit solchen Rechten, wie Sie Heuti­
ges Tages haben, seinen Männern in 
den Landen, undt und in den drinnen 
Beseßencn, zu Riga, zu Dorpte, auf 
Ksell undt in der Brüder Länder, undt 
daß Recht ist Behalten von Köningcn 
zu Könmgen Biß auf diese Zeit, Allein 
doch unter dieser Männer Zeit, die Vor­
benannten Köningen, daß Recht in etzli-
chen stücken gebrochen, weil das Recht 
mcht Beschrieben war: durch daß, so liegt 
daß Recht unter dem Volcke Biß her zu 
Hindernüs der Herrschafft und Landes 
durch daß, so hat der Edle König Erich, 
der nun ist, dies gegeben undt Beschrie­
ben, undt mit Raht Bestätiget, undt mit 
Vollbort seines Rahtes, undt feines 
Gemeinen Rahtes, solche Recht Allbier 
geschrieben. Geschehen nach Gottes Ge­
burt, Aaustndt zwei hundert und fünf­
zehn. 

Das erste Capitel. 
S.102. Wen ein König stirbet, undt 

mit Tode abgehet, Ein iglicher 
Lehnman soll zufaren, sein Guhtzu 
empfahen, Binnen Jahr undt Tag. 

S. 104. den die Lande vor denHeyden, 
Littawen, Reußen undt Tattern 
fthrlich liegen, auch inwändig von 
den Landes Leuthen unsicher seindt: 

Z. 7 von oben seinen Männern 
st. svne Manne. 

Z. 8 v. 0. solchem st. sodanem. 
3- 12 v.o. den letzten st. delatsten. 
3. IT v. 0. — den. 
3.15 v. 0. — dat. 

I I I . Stiftisches Riga-Dörptfches 
Ritterrccht. 

S . 97. Z. 2 v. 0. — den; Stiften 
-j» als; imgleichen — in. 

3 .3v .o . —hat R L . auchinw. 
macht dieser. Satz den Schluß 
des ältesten Livl. R. R. und 
hier einen Absatz. 

3> 5 v. 0. vom Könige Woldemarn 
dem zweiten in Dennemarck 

3.6 Neuer Absatz: Aber wi« 
Z. 3 auch st. haben zu berichten und 
3 9 folgen st. erfolgen 
3.6 v. u. -4-Vorrede 

Volck 
3. 5 v. u. derohalben -^ zu Nutz 

des Landes 
3.3 v< u. — und; Männer st. 

Manne, — so 
3.2 v. u. - j - schrieb und bestä-

.tigte; dieses Recht st. und 
schrieb alle diese Rechte 

S . 102. 2 . Wann ein Bischoff gcbo-
' ren st. gekohren. 
3.6 v. 0. der Schloß« - j - im 

Lande gewaltigt st. gewaltig 
3.8 v. 0. ein jeglicher Mann — 

guter. 
3.12 v. 0. innerhalb st. binnen. 

S . 104. 3. Sindt dem st. Sind denn, 
richtiger seitdem. 

3.9 v. 0. auf ihre eigene Un­
kosten st. Kosten. 

3 .8 v. u. 2 . Wann sie dann 
st. wenn sie denn 

Z. 5 v. u. über st. um 
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I I . Dänen Harrisch - Wierisches 
Lehnrecht. 

S. 104. Z. 16 v. o. — daß Amdt 
nicht ohne Hütt nicht Bleibe. 

3. 5 v. u. über kommen st. ouer-
kamen 

Z. 3 v. u. alß den das st. also-
dann 

Z. 1 v. u. einbringen st. in 
brachten 

S. 106 Z. 2 v. o. mit allem Nütz 
undt mit Teggden 

3.5 v. o. am Halse undt im Hände. 
, 3.6 v. «. und im Felde, am 

Holtze, am 
3.8 sich seines Mannes Marcket 

strecket st. alse eynes Mannes 
Mcircke wendet 

3-7 v. u. so soll der Mann auch 
Hulden 

3 1 v. u. seinem Herren sein 
st. synem Hern Wesen 

S. 108. 3.2 v. o. Daß ander Capitel. 
3- 3 v. o. Die Manner st. De 

Mann 
3.7 v. o. vor allem den zehnen 

st vor allen 
3.8 v. o. Anfechten st. anfech­

tende ' sint 
3.9 v. o. vff ihr eigen Unkost 

st. vp «es sulves kost 
3.13 v. o. ihr Haab vndt Guht 

st. ere haue 
3.5 v. u. — de. 

S.110 3. 2 v. o. Daß dritte Capitel. 
3-4 v. o. Verjährert st. vorjaret 
3.6 v. o. Rechte noch 
3.8 v. o. hat kommen können 

st. komen mochte 

I I I . Stiftisches RiM-Dörptsches 
Ritterrecht. 

S. 106 3. 7 v. o. mit st. und 
Z. 8 v. o. — aller 
3. 14 v. o. gehet st. reichet 
3.11 v .u . wann der Bischof dem 
Z. 7 v. u. schwören st. schweren 
3. 2 v. u. — diewcil er sein gut 

Mannest 

S. 108 Z. 3 v. o. Sie st. Die 
Mannen. 

3. 5 v. o. dienst st. Dienste ' 
3. 4 v u. — sich 
3. 2 v. u. Hoffe st. Habe 

. 110 3. 3 v. o. Venimbt ihm 
Recht st. Benimmt es ihm echte 

3. 16 v. u. 4 Wann einer sein 
Guth sinnes ist 

3. 10 v. u. also thanes Guch 
st. all sothanes Gmhes 



203 Nachtrag. 

I I . Dänen Harrisch - Wierisches 
Lehnrecht. 

S . 114 3- 2 v. o. Daß vierte Capitel. 

3 .4 v. 0. zwey oder mehr — 

drey effte 

Z. 2 v. u. alß wie daH st. alse 

dat 

S . i i 6 3 .2 v. 0. Daß fünfte Capittel. 

Z. 4 v. 0. -<- alsden 

Z. 6 undt leben der Brüder ihrer 

Beyder Kinder, oder aber andere 

Leuthe, die die samende Handt 

ihres Guthes haben st. Vnd 

lenet de König den Bröder effte 

Bröder-Kynder lc. 

Z. 18 v. 0. Er erstatten, dieweil 

daß Guht an ihm fällt st. he 

geldenn, dewyle dat bat gut 

wende«, dat an en gefallen iß 

Z. 9 v. u. eine Frawe, dieselbe 

st. eyn wyff, de 

3- 4 v. u. die unbegabet und 

unberaethen st. vnberaden 

S . 118 3 . 2 v. 0. Daß sechste Capittel. 

3 . 4 v. 0. der samenden st. de 

samende 

3. 9 v. 0. welches er nicht ver­

lehnet hat st. bat he er nicht 

vorlemtt hebbe 

I I I . Stiftisches Riga-Dörptsches 
. Ritterrecht. 

S . 112 3. 2 v. 0. dann st. denn 

3. 3 v. 0. zu unrecht st. zur 

Unrecht 

3 . 5 v. 0. lehnende st. lehnen 

3 . 7 v. 0. ja des Jahrs «insten 

st. jedes Jahres einstens 

3 . 1 1 v. u. Lehn-Guch 

3 . 8 v< u. dass st. N daß es 

3« 5 v. u. verbieten st. verbitten 

3 - 2 v. u. dann st. denn 

S . < 14 3 . 3. v. 0. 6 . Sindt zwar 

st. zween 

3 . 7 v. u. empfahen st. empfangen 

3. 6 v. u. innerhalb st. binnen 

3. 3 v. u. recht und rechte Noht 

st. echte und 

3 . 2 v. u. hiebevor st/hier vor 

S . 1 1 6 3. 2 v. 0. 7 . Wenn Brüder 

3. 5 v. u. hat er auch Töchter 

st. eine Tochter 

3 . 4 v. u. behalten st. behält 

3 . 1 v. u. behalten st. berathen 

S . 118 3 . 2 v. 0. 8 . Verleugnet 

3- 6 v. 0. Hab 

3 . 7 v. 0. Mannen sind st. Manne 

seynd 

3 . 14 v. 0. unbesprochen — ihres 

Rechtens 
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I I . Dänen Harrisch - WierischessHI. Stiftisches Rsga-Dörptsches 
Lehnrecht. _ Ritterrecht. 

S. t l s Z. 6 v. o. ftindt Sie es Näher S . I t s Z . l l v. u. I t t Wo als dann 
st. synt neger Z. 2 v. u. zweene Kes Stiffts 

3-10 v. e. Betrawete Leute — 
st. bederue Lüde, vp den hilligen 

Z. 43 v< 0. daß ihm st. dat en 
Z. 14 v. 0. wäre, wor als 

den die samende Handt ist. 
Daß siebente Caput st. werth. 
Cap 7 wor alsodane lc. 

3. 5 v. u. Beyden, die die samende 
Handt daran haben, anbieten st. 
bydenn de de samende handt 
daran hefft 

3. 1 v. u. deß Königes 2 Manner 
st. thwe manne 

S. 120 3- 4 v. 0. ob es von Nöhten 
müchte sein, welches Er ihm 
geboten hat st. off des von 
noden behoff werth wesenn, dat 
he ydt eme gebaden hedde 

3. t l v. 0. jehner st. Iennich 
3.8 v. u derjenige st. de Ienne 

>l- daßjehnige 
3. 6 v. u. wenn st. weme 
3- 4 v. u. Was also -j-hierauf 
3 1 v. u. — mede 

S . 122 3.2 v. 0. Das achte Capittel. 
3- 4 v. o< wen man die setzung 

st. wente men settinge 
3. 8 v. 0. es vorsagen st. vorsaken 
3. 9 v. 0. — de 
3> l 8 v. 0. vorsagnen st. tho vor­

sacken 
3 .6 v. u. Das neunte Capittel. 
3. 1 v. u. hat st. hebbe 

S . 124 3. 2 v. 0. und Besitzet ein 
Mann recht deß Guhtes st. vndt 
sittet eyn Man I n rechter were 
des gudes 

S. 120 3. 4 v. 0. ihnen st. ihm 
3> 6 v. 0. derjenige 
3 8 v. 0. Sitzung st. Versetzung 
3. 12 v. 0. gedinget st. verdinget 
3.10 v. u. das Guth st. des 

Guthes 
3.9 v. u. der st. jener 
3. 7 v. u. an wen st. wem 
3. 3 v. u. Verkaufs st. verkauffet 

wird 

S . 1223-4 v. 0. dann st. denn 
3. 9 v. 0. nicht gehallen sey st. 

angebothen sey 
3. 16 v. 0. der ander st. derjenige 
3< 5 v. u. 9. Verleugnet 

S . 124 3 .2 v. 0. seine st. seinen 
3. 8 v. 0. zum nehesten st. wenigsten 
3. 17 v. 0. die Wehre daran 

lange 
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I I . Dänen Harrisch-WierischeK 
Lehnrecht: 

S . 124 Z. 6 v. o. zweyen Königs-

Mannem st. 2 des 

Z. 8 v. o. dehnen daßelbige wissent­

lich st. den bat 

Z. 10 v. o. zum Rechten wahr 

zeichen st. wente he an rechter 

were sittet. 

Z. 8 v. u. Daß zehnte Ccipittel 

Z. 6 v. u. die Fraw st. bat Wyff 

Z. 2 v. u. Bezahlt st. geldet 

Z. 1 v. u. verkehret st. fordert 

S . 126 Z. 4 v. o. ob Er etwan 

st. esste he 

Z. 6 v. o. - j - aber 

Z. 11 v. u. Söhne und Töchter 

st. Son edder Dochte« 

S . 128 Z. 5 v. o. oder zu st. effte 

beth tho 

3 . 8 v< 0. ihr Guht bekommen, 

st. entfangenn 

Z. 10 v. o. undt Vormündern 

kosen st. tho Vormünder kesenn 

Z. 12 v. o. Manne weme Sie 

wollen st. Mann wen se willen 

3- 18 v. o. den Sie hat nicht 

mehr, Allein st. wenthe se en 

Hesse nicht mher men 

Z. 7. v. u. Welcher Frawen oder 

Kinder Vormünder ist 

Z. 3 v. u. zu ihren nützen st. an 

er nuth 

Z. 1 v. u. ihren Herren dienst« 

' st. erem Hern dinst 

S .130 3 . 4 v. o. — nem« 

Z. 8 v. o. ihrentwegen st. von 

ehrentwegen 

Z . 5 - 1 3 v. u. § 4. — in w 

gänzlich 

3« 2 v. u. verlausten oder versetzen 

I I I . Stiftisches Riga-Dörptschcs 
Ritterrecht. 

S . 124 Z. 8 v. u. 1 1 . Stirbet. 

Z. 1 v. u. — und fordert seine 

Schuld 

R L . hier ist durch einen Druckfeh­

ler ausgelassen: und erbet das 

Guth an ihres 

S . 126 Z. 3 v. o. hätte st. hat 

3. ? v. u. Schwerdt-Mage 

S . 128 3- 4 v. o. — Jahren ge­

kommen 

3 . 1 6 v. o. empfahen st. empfangen 

3 . 18 v. o. dann st. denn 

3 . 1 9 v. o. dcm st. als 

3 . 5 v. u. — und ihr Kinder 

Gut vorstehen 

3- 3 v. u. ^> in ihren Nutzen 

st. ihren < 

S . 1 3 0 3 . 2 v. o. wendet st. anwendet 

3 . 9 v. o. soll st. sollen 
3 . 8 v. u. behalten, derohalben 

st. behalben 

3> v. u. mag st. darf 
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I I . Dänen Harrisch-Wierisches 
Lehnrecht. 

S. 132 Z. 2 v. o. Besondern st. 
behalben 

Z. 8 v. o. beineden si. beneddenn 
Z. 12 v. o. kommen st. geka-

menn sindt 
Z. 8 v. u. Daß vierzehnte Ca-

pittel. Der Vormünder mag 
wieder Frawen noch Kinder 
Guht vor Recht nicht sprechen, 
wirbt Er vor Gericht ihrent-
halben Besprochen, daß muß 
ihr Schade sein 

Z. 6 v. u. aufsagen, wenn st. 
vpgeuenn, wen 

Z. .3 v. u. Sein st. Sind 
S. 134 Z> 4 v. o. die Schwestern 

st. de süster 
Z. 6 v. o. den st. eren. 
Z. 3 v. o. die st ere 
Z. 8 u. u. den st. eren 
Z. 7 u. u. die mag st. de mach woll 
Z. 4 v. u. ibr Guth, und ihren 

Kindern st. ere gudt und ere 
Kynder 

S. 136 Z. 5 u. o. der st. dem 
Z. 7 v. o. Wie uorbenannt st. 

dat vorbenömett 
I . 9 v. o. daß Sie es st. bat st 
Z. 18 v. o. jener st. Iennich 
Z. 3 v. u. — evn 
Z. 2 v. u . schulde st. schult 

S. 138 Z. 4 v. o. daß Jahr st. Iar 
Z. 5 v. o. man ihr st. men 
Z. 9 v. o. hinkehren, wor Sie 

will st. kerenn, wor se hen will 
3. 15 v. o. — men so vele, 

als . . . vorgeuen 
Z. 18 v. o. wenn st. weme 
Z. 5 v. u. daß st. der 

I I I . Stiftisches Riga-Dörptsches 
Ritterrecht. 

S . 132 Z. 2 v. o. Vollbort st. 
> Vollwort 

Z. 5 v. o. kommen st. gekommen 
Z. 19 v. o. stets st. stet 
Z. 7 v. u. aufheben st. aufgeben 
Z. 4 v< u. 15. Sind si. Seynd 
Z. 2 v. u. zwey st. zween 

5. 134 Z. 4 v. o. Schwester st. 
Schwestern 

Z. 7 v. o. Kindern st. Brüdern 
Z. 10 v. u. Wittwe st. Wittiö 
Z. 9 v. u. — und 
Z. 1 v. u. Guthe st. Guth 

S . 136 Z. 

3-
3. 
3 
3. 
3. 
3-

5 u. 
11 v 
12 v. 
13 u 
17 v 
9 v. 

S . 138 3. 

3. 
3-
3. 
3. 
3-
3. 

Wann 
9 V. 
14 v. 
15 v. 
17 v. 
5 v. 
2 v. 

2 
o. 

o 
o. 

o 
o 

u. 
2 

o. 
o. 
o> 
o 

u. 
u. 

v. o. I ? . wird 
geben st. gegeben 
. Mannen st. Manne 
Richters st. Rechtens 
. das st. da 
. dann ihr st. denn 
sonder st. ohne 
v. o. 18. Wenn st. 

wo st. wohin 
dann so st. denn also 
ihr st. ihre 
wen st. wem 

nirgend st. nirgends 
ihres st. des 

14 



2l2 Nachtrag. 

I I I . Stiftisches Riga-Dörptsches 
Ritterrecht. 

S . 140 Z. 4 v. 0. der st. an dm 

Z. 9 v. 0. daß es st. das 

Z. 6 v. u. sind st. sein 

Z. 3 v. u. der jüngste soll kie­

sen st. der jünste Kiese 

Z. 2 u. u. innerhalb st. binnen 

S . 142 Z. 9 v. 0. lassen st. loßen 

Z. 7 v. u. und nimmst gleich 

ihren Töchtern st. und beräth 

ihre (wie übergeschrieben steht) 

Töchtere gleich 

I I . Dänen Hamfch-Wiorischcs 
Lehnrccht. 

Z. 4 v. u. niemand! st. nergm 

S . l4l) Z. 8 v. ol bezeugen st. 

beclagenn 

Z. 17. v. 0. ihren Herren <st. 

crem Hern von dem Gude 

Z. 8 v. u. zwei oder mehre st, thwe 

Z. 4 u. u. — ' dach 

S . 142 Z. 4 v. 0. nicht also Der­

gleichen mügen >st. so nicht 

verdregen mögen 

Z. 9 v. 0. loßen sie denn st. 

lathen dann 

Z. 10 u 0. — nmlckcm 

. Z. 1 l v. 0. unter ihnen st. dar I n 

Z. 11 v. u. darin die Mutter 

gehet st. de moder geyt 

Z. 2 v. u. daß gehöret st. de 

geborett 

S . 144 5- 3 v. 0. in den Dorf-

fern st. I n dorperenn 

Z. 6 v. 0. - I s 

Z. 8 v. 0. Ein Reuter st. Eyn Ritter 

Z. 16 v. 0. so der Reuter st. 

de de Ritter 

Z. 1—7 v. u. Z 2 fehlt in w. 

gänzlich l 

S . 146 Z. 2 — 4 v. 0. § 3 fehlt,<S. 146 Z. 6 u. 0. 2 3 . Stirbst 

in N . gänzlich Z N u. 0.' in Gedöm st. I n -

Z. 10 v. 0. Eigenthumb st. I n - gcdöhm 

gedom Z. 12 v. 0. Kleinoths st. an 

Z. 12 u. 0. vor Kleinnode st. Kleinodien 

Kleynodes Z. 3. u. u. 2 4 . Stirbet 

3. 13 v. 0. - j - hat Z. 1 y. u. — eine 

Z. 14 v. 0. Behalten st. behaluenj 

S . 148 Z. 3 u. 0. vom König st.jS. 148 Z. 3 v. 0. Stichle st. Stifte 

von dem Koninge ! Z. 5 u. 0. — er 

3 . 4 v. 0. daß Lehnguch st. dat guth! 3 . 9 v. 0. 2 5 . Des Erblosen 

Z. 7 v. 0. dieweil er das st. .3 . 12 v. 0. nahesten st. nächsten 

dewil« dat j 3 . 16 v. 0. — es 

S . 144 3. 13 v. 0. und Satteln 

st. und dem Sattel 
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I I . Dänen Harrisch-Wierisches 
Lehnrecht. 

Z. 2 v. u. mügen st. de mach 
S. 150 Z. 6 u. o. rechte Schult 

Z. 14 v. o. Reiten, ohne Hülffe 
st. rydenn vnnd ghann sunder 
hulpe 

Z. 19 v. o. Ließe st. lache 
S . 152 Z. 2 v. o. nach gelaßen 

st. gelathenn 
Z. 7 v. o. Theilet sich die st. 

Deelec de 
A 11 u. 14 v. o. dem st. den 
Z. 19 v. o. ist daß sein gethei-

let Guht st. I s bat se gede-
lett synn 

Z. 5 v. u. — an 
S . 154 Z. 6 v. o. mit dem Ersten 

st. lyke dem erstenn 

S . 158 Z. 5 v. o. solch st. sodann 
Z. 7 v. o. geerbet halt st. hedde 

geeruett 
Z. 8 v. o. ohne st. alleyne 
Z. 11 v. o. Schätzung st. beschat 

tinge . 

S. 160 Z. 4 v. o. — «oder 
Z. 7 v. o. — vorkopenn edder 
Z. 9 v. o. Elltern st. erue 
Z. 13 v. o. denjenigen st. dem 

Iennenn. 
Z. 15 v. o. fuer etzlicher st. vor 

Iweliker 
Z. 17 v. o. Vorwahret st. vorwvrth 

I I I . Stiftisches Riga-Dörptsches 
Ritterrecht. 

Z. 2 v. u. — die 
S. 150 Z. 1 v. u. ihme st. ihm 

5. 152 Z. 13 v. o. dem st. ihrem 
Z. 14 v. o. dem st. den 
Z. 21 v. o. Schwester st. Schwe­

stern 

S . 154 Z. 7 - 9 v. o. fehlen in 
N gänzlich 

Z. 8 v. u. nehmen st. nehme 
Z. 7. v. u. Hülsset st. helffe 
Z .2v . u. verkauft st. verkaufst 

S . 156 Z. 5 v. o. thnte st. tbat 
Z. 9 v. u. wenn st. wem 
Z. 2 v. u. Setzung st. Versetzung 

S . 158. Z.10 v. o. dann st. denn 
Z. 11 v. o. recht oder rechte st. 

echte. 
Z. 13 v. o. Besatzung st. Be-
- schatzung 
Z. 11 v. u. innerhalb st. binnen 
Z. 4 v. u. — ihr 
Z 1 v. u. hatte st. lmtt 

S . 160. Z. 2 v. o. 36. Das Guth 
aber, was st. was Guthes 
aber 

Z. 7 v'. o. oder st. und 
Z. 10 v. o. 37 . Wer sein st. 

Wer ein 
Z. 14 v. o. jedermanns st. jeg­

liche 
14* 



214 ^ Nachtrag. 

I I . Dänen Harrisch-Wierisches 
Lehnrecht. 

Z. 18 v. 0. da man's'st. den Man 
Z. 19 v. 0. den Vorwartt st. 

wente vorworth 
3. 2 v. u. 4- halt mit solchem 

st. mit sodanem 
S . 162 3. 3 v.. 0. sein Mann hat 

st. synen Manne Hebben 
Z . 8 v. 0, oder rechte Erbe st. ane 

rechte eruen 
Z. 10 v. 0. den König st. dem 

Koninge 
3 . 1 1 v. 0. daß Weib st. Wyss 
3. 42 v. 0. die Tochter st. dockter 
Z. 13 v. 0. oder auf die Schwester 

oder auf die Mutter st. noch 
vp süster, noch vp moder. 

Z. 3 v. u. wen Sie aber l 6 
Jahren eintrit st. wenn se ouer 
seßteynn Ia r kumpt 

S . 164 S. 8 v. u. setzet und sei­
nen Richter sendet zur Ehst-
landt st. sett tho Richter, 
Sendett tho Estlande 

Z. 6 v. u. Hab undt Lande undt 
Leute st. huß vnnd Lanndt 
.vnnd Luede 

3. 4 v. u. recht undt redlich, 
undt waß' vor st. Rechtlikenn 
vnnd Redelikenn, vnnd vor 

3. l v. u. Beschallen st. be­
schulden 

S . 165 3. 2 v. 0. thun vor dem 
Rüthe st. teen vor den Rath 
dar sulues 

3. 3 v. 0. welchen der König 
dahin st. de de Königs dar 

3. 4 v. 0. — vnnd vyndett 
3. 5 v. 0. stete bleiben st. stedes 

synn 

l l l . Stiftisches Riga-Dörptschcs 
Ritterrecht. 

3 . 15 v. 0. Tag darin, st. Tag 
3. <6 v. 0. es waren dann st. 

darin waren denn 
3. 2 v. u. so dahnen Rechten 

st. sothanen Rechte 
S . 162 3 . 2 v. 0. vom St i f f t st. 

von dem Stifftte 
3. 8 v. 0. noch Töchtere st. und 

Töchter 
3 . 10 v. 0. — noch auf Brüder 
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I I . Dänen Harrisch - Wierisches 
Lehnrecht. 

Z. 8 v. o. mehr ist, alß st. mher 
I s eyn, wen 

Z. 9 v. o. Bestätigen st. stedenn 
Z. 5 v. u. Begehret undt geen-

- diget wirbt st. Legerth vnnd 
endigett werth 

S . 165 Z. 5 v. u. daß soll ohne 
st. bat füll sunder 

Z. 3 v. u. Wenn st. Wem« 
Z. 2 v. u. waß vor Gerichte st. 

vor richte, (wat) 
S . 166 Z. 11 v. o. doch ob er will 

st. dach, esst he will 
Z. 16 v. o. für den Köninge st. 

vor dem Konigk 
Z. 17 v. o. undt hatt daß st. 

vnnd hebbe dach 
Z. 6 v. u. so setzet ihm st. So 

legge em 
Z. 4 v. u. im Lande st. binnen 

Landes 
<S 168 Z. 2 v. o. undt ob Er 

aus dem Lande ist st. I s he 
Buthen Landes 

Z. 8 v. o. über st. euer 
Z. 11 v. o, aber st. euer 
Z. 15 v. o. auf st. an 

' Z. 16 v. o. undt hat daß auch 
st. vnd hebbe ock dach 

Z. 17 v. o. hievorn st. hier vor 
Z. 2 v. u. für st. vor 

S . 170 Z. 2 v. o. wen seine Tage 
nicht recht st. wem seine Tage 
mit rechte 

Z. 4 v. o. als sonst st. alsus 
Z. 6 v. o. an sein st. in syn 
Z.7 v. o. bezeichnen st. beben 
Z. 11 v. o. — in 
Z. 8 v. u. breche st. breke 

I I I . Stiftisches Riga-Dörptsches 
Ritterrecht. 

S. 166. Z. 10 v. o. — aber 
Z. 10 v. u. zur Antwort st. zu 

antworten 
Z. 5 v. u. wohnhaft st. wohn-

hafftig 

S . 163 Z. 4 v. u. ihm umb st. 
ihn aber um 

S. 170 Z. 6 v. u. ftyn 60 Schil­
linge st. feynd 40 ß. 

Z. 5 v. u. dann st. denn 



216 Nachtrag. 

I I . Dänen Harrisch - Wierisches 
Lehnrecht. 

Z. 1 v. u. auf die st. vv den 

S . 172 Z. 2 v. o. ist Er unfeh-

lig st. I s he vnfelich 

Z. 4 v. o. für seinen Herrn oder 

for seinem Feinde st. vor sy-

nem Herrn effte vor syne viende 

Z. 2 v. u. — beth 

S . 174 Z. 6 u. o. unter der Ver­

sprechung st. binnen der Vc-

sperrung 

Z. 10 u. u. — synt 

S . 176 Z. 2 v. o. deß Köningen 

Mannere st. des Koninges 

M a n 

Z. 4 v. o. davon wißen st. da-

rouer werenn 

Z. 5 v. o. - j - ihme 

Z. 6 v. o. verleget undt verfol­

get st. lede vnd vorfolgede 

Z 7 v. o. zur Rechte st. von 

recht 

Z. 8 v. u. wehre st. sy l 

Z. 6 v. u. daß Er es dewehrt, 

st. doet he ydt beweren 

Z. 2 u. u. sondern waß st. wer, 

men als 

S . 178 Z. 6 v. o. — und 

Z. 3^v. o. zur stunde st. tho 

handt 

Z. 10 v. o. entkegen st. entegen 

3. 12 v. o. ihm st. ihn 

I I I . Stiftisches Riga-Dörptsches 
Ritterrecht. 

S . 172 Z. 4 v. o. unfähig st. 

unfehlig 

Z. 8 u. o wohnen st. wohnend 

seyn 

Z. 9 v. o. lähdig st. fehlig 

Z. 7 v. u. freuelich st. freventlich 

Z. 3 v. u. ihm st. ihn 

S . 174 Z. 2 v. o. daraus nichts 

st. dar nichts aus 

Z. 11 v. o. vortommpt st. für­

kommt 

Z. 11 u. u. sind st. seien 

Z. 9 u. u. Rechten st. Recht 

Z. 8 v. u. sein st. der 

l Z. 5 v. u. — es 

Z. 3 u. u. - j - mit 

Z. 2 v. u. dien-Geleute st. 

Dinge - Leuthe 

176 Z. 4 V. o. ihme st. ihm 

Z.. 6 v. o. zu rechte soll st. zu 

Recht sollte 

Z. 4 v. u. darfe st. darf 

Z. 2 u. u. dann st. denn 

. 178 Z. 10 u. o. ihme st.^ihm 

Z. 11 v. o. ihm st. ihn 
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I I , Dänen Harrisch-Wierisches l l l . Stiftisches Riga-Dörptsches 
Lehnrecht. i Ri t terrecht. 

Z. 13 v. o. allß Es hievor st.j 

alse hier vor 

S . 180 Z. 5 v. o. über undt noch S . 180 Z . 12 v. u. -4- oder spricht 

über 14 Tage st. echt unno echtj Z. 2 v. u. daselbst st. selbst da 

Z. 12 v. o. das seine st. des 

spnen Icht 

Z. 12 v. u. erfindet st. vindett 

Z. 10 v. u. wo einer ein st. 

we eyn , 

Z. 5 v. u. geschigt st schütt 
Z. 3 v. u. vollenziehen st. vul-

lenkamen 

Z. 2 v. u. mit st. und 

S . 182 Z. 14 v. u. Wen st. War 

Z. 8 v. u. angeklaget st. vor­

läget 

S . 184 Z. 16 v. o. sein st. wesenn 

der Nachsatz: alleyne Hebben 

se nevn gudt entfangenn fehlt 

gänzlich 

Z. 1 v. u. entrichtet st gerichtet 

S , 182 Z. 3 v. o. daß ist der 

Richter wohl vollmächtig st. das 

der Richter vollenkommen will 

Z. 2 v. u. dieweilen st. dieweile 

Z. 2 v. u. nicht st. nichts 

S . 184 Z. 2' u. o, ^ - seyn 

Z. 9. v. o. wann st. wenn 

Z. 15 v. o. — ihr 

H l . Stiftisches Riga-Dörptsches Ritterrecht. 
S . 186 Z. 4 v. o. Recht st. Nad Z. 7 u. u. leben st. loben 

Z. 2 v. u. dann st. denn 

S . 198 Z. 13 v. o. Tootschläge st. Todtschlag Z . 14 v. o. und 

würden die st. Wunden, die Z. 16 v. o. den st. der Z. 19 

u. o. seyn st. waren Z. 2 u. u. -s- d?m Sachweldter vgl. von 

B u d d e n b r o c k S . 117 Anm. d 

S . 190 Z. 9 v. o. des st. dat entgehen Z. 15 v. o. ihn st. ihm 

Z. 19 u. o. beim st. bey dem Z. 6 v. n. schwören st. schwe­

ren Z. 2 u. u. dann st. denn Z. 1 v. u. Feinden st. Feinde 

S . 192 Z. 3 v. o wundet st. verwundet I . 4 v. o. dem st. d.'n 

Z. 12 v. o. die Sachen dann st. dem5- die Sachen Z. 12 v. u. 

Innerhalb st. Binnen Z. 7 v. u. sein st. sie Z. 4 v. u. 

Marckland Oudes st. Landguths 

S . 194 Z. 4 v. o. dann st. denn Z. 5 v. o. wordeyen st. War^ 

deyen Z . 11 u. o. - j - die es wehrt sind. Z. 12 v. o. ihrem 
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I I I . Stiftisches Riga - Dörptsches Ritterrecht, 
st. ihren Z. 9 v. u. brandt st. brennt Z. 6 v. u. seinen st. 
seinem Z. 3 v. u. — die " Z. 3 v. u. vor st. für 

S . 1,96 Z. 9 v. o. außer st. außerhalb Z. 10 v. o.. außerhalb 
eines st. binnen keines Z. 15 v. o. daran, an welchem st. daran 
an, welchem Z. 20 v. o. — jeniger Z. 21 v. o. schwören 
st. schweren Z. 9 u. u. au st. ihr Z. 9 u< u. ihre Erben 
st. ihr Erbe Z. 5 u. u. des st. das Z. 5 u. u. dann st. denn 

S. L98 Z. 5 v. o. so st. sie Z. 5 v. o. entscheiden st. scheiden 
Z. 9 v. o. seyn st. sind Z. 12 v. u. dann st. denn Z. 8 
v. u. Gewehr und stete behalten st. Gewahr und Stätte zu be­
halten Z. 2 v. u. hinfallen st. hin wollen 

S. 200 Z. 3 v. o. Gewehr st. Gewähr Z. 5 u. o.. wenn st. wem 
Z. 9 v. u. Sindt st. Seind Z. 6 v. u. die st. der Z. 1 v. 
u». — der 

S . 202 Z.- 9 v. o. die st. der Z. 10 v. o. Wohnung st. Wohnun­
gen Z. 16 v. u. innerhalb st. binnen Z. 8 v. u. derjene - j - ihm 

IV. Wieck- Oeselsches Lehnrecht., V. Umgearbeitetes Lwl.Ritterrecht. 
S. 98. N. Hiernach folget ein cm-'S. 99 Titel und Vorrede fehlen 
der Form der Lchnrechte: dfß seindtj in N. 
die Lehnrechle beyde der Teudtschen N L . Vom Bifchoss Gertung dem 
undt Unteudtschen in der Wieck und 
Stifft von Oesell. Das fünffte Buch. 

Borrede 
zum ersten Capitel des ersten Buchs 
S. 100 Z. 5 u. o. rechten« bey 

undt zustehet 
Z. 7 u. o. dessen st. Des 
desgl. rechtfertiger st. rechtfertigt 
Z. 9 v. o. oieß st. das 
Z. 11 v. o. die ensinden dieß 

Buch, dann st. die werden 
gram diesem Buche, denn 

Z. 12 v. o.. Kegen ihrem Un­
recht st. Unrecht 

Z. 13 u. o. dar uor st. dauon 
S. 102 Z. 5 v. o. — der 

Z. 6 u. o. Schlößer vnndt st. oder 
Z. 11 u. o. lehn zu empfahen 

st. LehengUth zu empfangen 

Stisste Oesell undt Wyke be-
stettiget^c. 1.0. Capittel 

Daß erste Buch. 
S. 103 der Lieffländischen Ritterrechte 

daß Iste Capittel 
Z. 3 v. o. Wenn ein Bischoff 

erkohren st. gekohren 
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I V . Wieck-Oeselsches Lehnrecht. 
Z. 13 v. o. ihm? wissende wehre 

st. ihm were wißlich 
Z. 3 v. u. darthun st. darzu-

thun 

S . 104 Z. 3 v. o. Dieweill auch S . 
das Christenthumb hier - j - in 
Liefstandt 

Z. 7 v. o. Littawen st. Lettawen 
Z. 9 v. o. die Mannes des 

Stichtes st. das Sticht 
Z. 11 u. o. selbst koßm st. selbst-

kostung 
Z. 8 v. u. Wenn er denn kombt 

zu dem Bischosse seinem Her­
ren, sein Guth zu empfahen 
st. Den, so dann kommen 

Z. 3 v. u.. — das 
Z. 1 v. u. Munde st. Mund 

S . 106 Z. 3 u. o. durch verlenetS 
ihn Bischofs ihr gudt st. Durch 
das, so verlehnet ihnen 

Z. 6 u. o. Zehenden st. Tegen 
den 

Z. 9 v. o. H>aut st. Hand 
Z. 10 u. o. in Dörsser, Felde 

st. im Dolss, Feld und 
Z. 12 v. o. Marckt wendet oder 

kehret st. Mark keret. 
Z. 11 u. u. Wenn der Mann 

uom Bischosse verklaget («be­
lehnet) ist, st. Wen der Bi­
schoff dem Manne das vorge-
lecht hat, 

Z. 3 u. u. huldigen st. hulden 
Z. 6 v. u. — und 
Z. 3 v. u. uom Recht seinem 

Herren schuldig ist st. von Recht 
soll seinem Herrn, dieweil er 
sein Man ist 

V. Umgearbeitetes Livl.Ritterrecht. 
Z. 10 v. o. zu empfahen innerhalb 

Jahr -undt Tag - j - daß ist 
ein Jahr undt Sechs Wochen 

Z. 5 v. u. Ware es ihm aber 
st. wenn es aber ihm 

105 Z. 5 v. o. gelegen ist in 
der Heidenschasst der Reußen, 
Littawen st. Litthauer 

Z. 9 v. o. des Stissts st. das 
Stift 

Z. 11 u. o. Kost st. Kosten 
Z. 7 u. u. Wenn st. Wann 
Z. 3 o. u. — seyn 

. 107 Z. 3 v. o. Durch daß st. 
das 

Z. 9 v. o. und an Hand st. 
und Hand 

Z. 10 v. o. >j- in Felde 
Z. 11 v. o. in Holz st. im Holze 
Z. 12 v. o. Marcke st. Mark 
Z. 8 v. u. schweren st. schwören 
Z. 6 v. u. tcew st. Neu 
Z. 4 u. u. Zu rechte st. zu 

Recht 
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I V . Wieck-Oeselsches Lehnrecht. V, 
S . 108 Z . 4 v. o. sein st. sind S , 

Z . 6 v. o. dienste dem Bischofs 

st. dem Bischoff Dienstes 

Z . 8 u. o. Außerhalb landes 

aber nicht st. und außerhalb 

Landes nicht. 

Z. 2 v. u. ihre ha ab st. ihre 

Habe 

S . 110 Z . 3 v. o. so ferne ihn 

st. So fern es ihm 

Z« 4 v. o. recht st. rechte 

Z . 6 v. o. beweißen st. bewehren 

Z . 18 v. u. Wenn ein man st. 

Wcm ein Man 

Z . 10 v. u. Gudt, mein väter­

lich st. Guthes, meines väter­

lichen 

Z . 8 v. u. Kauffs st. Hofes 

Z . 6 v. u. ich's an mich st. ich 

an mir 

Z . 3 v. u. daßelbe st. das - j -

mir vnndt meinen Erben 

S . 412 Z . 2 v. o. dann>st. denn S 

Z . 8 v. o. Nutzbarkeit st. Nut -

zigkeit 

, Z . 10 v. o. seinem st. seinen 

Z . 11 v. o. — auch 

Z . N v. u. Welch Man st. 

Welcher Mann 

Z. 8 u. u. ohne rechte beysprache, 

daß st. sonder Rechtes Bcy-

sprach, das ! 

Z . 3 u. u. — dieß , 

,Z . 1 v. u. soll st. sollte 

S . 114 I . 5 v. o. in vngetheil-S, 

tem st. im ungetheilten 

Z . 8 v. o. in st. an 

Z . 12 v. o. sein st. seint 
Z. 6 u. u. — Jahr und Tag, 

Umgearb. Livländ. Ritterrecht. 

109 Z . 5 v. o. dienste zu thun 

st. Dienste, 

Z . 2 v. u. Sie tragen st. tra­

gen sie 

. 111 Z . 3 v. o. Benimmbt's 

st. Benimmt 

Z . 8 v. o. undt bleibet deß - j -

auch 

Z . 16 v. u. Wenn st. Wann 

Z. 8 v. u. Kauffes st.' Gutes ' 

Z . 1 v. u. Vefästigen st. befe­

stigen 

. 113 Z . 2 u. o. den st. denn 

Z. 5 . v . o. Bewehret an seinem 

st. bewahret an sein 

Z . ? v. o. aller nützunge st. al­

len Nutzungen 

Z 8 v. o. Erbet's fort an st. 

erbet fortan an 

Z . 13 v. o. empfangen st. em-

pfahen 

Z . 14 u. o. Stissts Manne zu 

st. Mai'ner zum 

Z . 16 v.o. seinen Orth st. sein Gut 

Z . 8 u. u. Gewehre st. Gewehr 

115 Z . 3 >.'. o. Seynd st. Seim 

Z . '? v. o. ihrem Guth und Erbe 

st. ihre Güter, und erben 

Z . 9 u. u. Land Herrn st. Lan­

des-Herrn 
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I V . Wieck-Oeselsches Lehnrecht, 
Z. 2 v. u. oder st. und 
Z. 1 v. u. stehet st. ist 

S . 116 ^ -

S . 118 Z. 3 u. o. Versaket st. 
Vorsacket 

Z. 6 v. o. halt st. habe 
Z. 14 v. o. gesehen unndt 

höret st. sehen und hören 
Z. 16 v. o. ihnen st. ihm 
Z. 5 v. u. sollend ihrer einer 

st. sollen einer 
S . 120 Z. 5 v. o. des st. das 

Z. 10 v. o. oder st. und 
Z. 11 v. o denn jenig anders 

st. wan Ieniger 
Z. 12 u. o. vmb so vielle st. 

um also viel 
Z. 4 r. u. undt maß alßo ver­

pufft wird st. Was also ge­
kauft ist 

Z. 2 u. u. nicht st. mit 
S . 122 Z. 5 u. o. dann st. wenn 

Z. 1< u. o. wäre st. ist 
Z. 13 u. o. das st. des 
Z. 14 v o. vollenkommen mit 

zweyen st. zwei 
Z. 16 u. o. die es «eschen vnndt 

gehöret st. daß ste sehen und Kören 
Z. 19 v. o. als die ander st. 

wen derjenige 
Z. 2 v. u. ihn st. ihm 

S . 124 Z. 2 v. o. ^. vnndt ist der 
Mann in der wehre des guetes 

V. Umgearb. öivland. Ritterrecht. 

S. 117 Z. 7 v. o. Landt-Herr 
Brüder undt Brüder-Kinder 
st. Landesherr Brüdern oder 
Brüder-Kindern 

Z. 18 v. o. — dran 
Z. 19 v. o. daß Ihren st. das 

ihnen 
Z. 2 v. u. Sie soll st. sollen 

S . 119 Z. 6. u. o. Manne st. 
Männer 

Z. 11 u. o. Mannen st. Männern 
Z. 2 v. u. zween st. zwei 

S. 121 Z. 8 v. o undt st. oder 

S. 123 Z. 11 r. o. daß st. des 
Z. 13 v. o. Mannen st. Mannern 
Z. 3 v. u. seinem st. sein 
Z 2 v. u. — mit 

S . 125 Z. 2 u. o. seinen Vor 
! Vattem st. seine Vorväter 
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I V . Wieck-Oeselsches Lehnrecht. 
Z. 4 v. o. bleiben -> dcirbey 
Z. 7 v. o. gesehen st. sehen 
Z. 7 v. u. Stirbet st. Sterbet 
Z. 3 u. u. — ihre Tage, das ist 

S . 126 Z. 3 u o. — auch 
Z. 5 v. o. dem st. den 
Z. 8 v. o. der Man, der erbe 

st. ein Man, der Erben 
Z. l d v. o. die st. dar 
Z. 12 v. o. — Jahren 

S . 128 Z. 6 v. o. wenn sie 12 
jährig vrmdt 6 Wochen sein 

Z. 13 u. o. kießen st. kesen 
Z. 11 v. u. halt an st. haben am 
Z. 5 v. u. ihnen vnndt ihrem 

gutte st. ihren Güthern 
Z. 2 v. u. sollen . . . dienste st. 

soll . . . Dienst 

S. 130 Z. 2 u. o. thut st. verthut 
Z. 5 v. o. dm ihrigenn st. dem 

Ihrigen 
Z. 10 v. o. derer st. deren 
Z. i l v. o. — er 
Z. 12 u. u. oder st. und 
Z. 7 v. u. — von 
Z. 1 v. u. ohne vollworth st. 

sonder Volbordt 
S. 132 Z. 2 v. o. derer st. deren 

Z. 7 v. o. vnter st. über 
I . 8 u. o. — kommen 
Z. 9 v. o. vey sprechen st. be­

sprechen 
Z. 11 u. o. bey st. darbey 
Z. 12 u. ,o. oder st. und 

S . 134 Z. 7 v. o. — aber ihr 
Guth elbet wieder auf die Br. 

Z. 4 u. u gutte st. Guth 

V. Umgearb. Livland. Ritterrecht. 
Z. 4 v. ô  im st. in 
Z. 8 v. o. Rechten st. Rechtes 
Z. 16 v. o. Gewehre st. Gewehr 

S . 127 — 

S. 129 Z. 3 u. o. Seynd st. scyn 
Z. 6 v. o. sein st. sind 
Z. l 0 v. u. Erbe st. Erben 
Z. 6 v. u. über st. der 
Z. 5 v. u. ihr undt ihren Kin­

dern st. sie und ibre Kinder 
Z. 3 v. u. — und ihr Gut 

zum Nutz kehren 
Z. 1 v. u. Herren Dienste st. 

Herrn Dienst 
S . 131 Z. 9 v. o. - l - des Vor­

munde er ist 
Z . 10 v. u. Kinder ^ Guth 
Z. 7 v. u. wegen - j - ihm 
Z. 2 u. u. desjenigen willen st. 

Vollwort desjenigen 

S . 133 Z. 4 v. o. Seinot Sie 
aber unter 

Z. 9 u. o. da sehen und hören 
st. das sahen und höreten 

Z. 12 v. o. seyn st. sind 
Z. 3 v. u. Seyndt st. Sind 
Z. 1 v. u. undt wollen die st. 

wollen denn die 
G. 135 Z. 6 u. o. — aber ihr Gut 

erbet wieder auf die Brüder 
Z. 5 u, u. stehe st. stehen 



Nachtrag. 223 

IV . Wieck-Ooselsches.Lehnrecht. 
Z. 2 v. u. dienst« st. Dienst 

S . 136 Z . 5 v. o. in der Braut­

stuben st. dem Brautstuhl 

I . 7 u. o. daß vorbenanndt st. 

dar vor benömet 

Z . 9 v. o. mag st kann 

Z . 10 v. o. Geschworenen st. 

geschworen 

Z . 12 v. o. die st. ihren 

Z . 14 v. o. horeten st. hören 

Z . 8 v. u. ohne st. sonder 

S . 138 Z . 3 v. o. Wenn sie 4-

aberst 

Z . 7 v. o. das st. als 

Z . 10 v. o. aberst gudt dauor 

st. aber das Guth davor 

Z . 12 v. o. vorbenanndt st. vor-

benomett 

S . 140 Z . 2 u. o. dar st. da 

Z . 4 v. o. dem st. den 

Z . 10 v. o. ge- st. beschrien 

Z . 12 v. o. vnndt - j - sie 

Z. 5 v. u. — soll 
Z . 3 v. u. >j- vnndt 

Z . 1 v. u. Kießen st. kehsen - j -

Innerhalb 

S< 142 Z . 8 v. o. vnndt losen -> 

darumb 

Z . 9 v. o. was den Gott einem 

Jeden giebet st. was einem ̂  

unter ihnen Gott giebt j 

Z . 2 v. u. höret st. gehöret ^ 

S . 144 Z . 4 v . o. Noch was erdt-

undt nagelfest st. und was 

erdfest und nagelfest 

I . 8 v. o. Des Ritters Heer-

weyde st. Ritter-Herweide 

Z . 13 v. o. vnndt "alle - j - die 

Z . 16 v. o. leib führtte st. Leibe 

führet 

V. Umgearb. Livländ. Ritterrecht. 

S . 137 Z . 5 v. o. ihren st. ihrem 

Z . 6 v. o. undt st. oder 

Z . 9 v. o. undt mit ihres rech­

ten unbesprochenen 

Z . 16 u. o. einzig st. einziger 

S . 139 Z . 4 v. o. I h r Ihre st. ihre 

Z . 7 v. o. Wehren st. kehren 

Z . 8 v. o. sie -s- hin 

Z . 10 v. o. liegender st. liegend 

Z . 15 v< o. denn st. dann 

S . 141 Z . 16 v. o. vor daßelbe 

Guth st. von demselben Gute 

Z . 5 v. u. der erste st. der älteste 

S . 143 Z . 2 u. o. Der erste st. 

, der Aelteste 

Z . 4 v. o. Sein aber der st. 

die Kinder 

Z . 6 v. u. geldt st. gilt 

S . 145 Z . 4 v. o. Haad st. Habe 

Z . 7 v. o. Herrweyde st. Heer­

weide 

Z . 9 v. o. zweyen st. zweyer 

einzuschalten § 2 Knechts Herrweyde 

ist das beste Pferd mit den 

Satteln undt 2 Knechts Pferde, 

undt alle die Waffen, so der 
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t V Wieck-Oeselsches Lehnrecht. 
Z. 3 v. u. pfleget zu führen« 

st. pflegete . . . zu führen 
S. <46 Z. 2 v. o. dar st. da 

Z. 3 v. o. darff - j - dar 
Z. 7 v. u. Kleider gebracht halt 

von Hauße st. Kleinode von 
Haus hat gebracht 

Z. 6 v. u. außbenommen st. 
ausgenommen 

Z. 4 v. u vor ihre Seehle ge­
ben halt st. vor die Seele hat 

, gegeben 
S. 148 Z. 3 v< o. — erben und 

Z. 6 v. o. dem st. derl 
Z. 8 v. o so weit st. dieweil 
Z. 5 u. u. empfengdt sein mg 

ster Schwerdtmagen st. boret 
das «eheste Schwert 

Z. 3 v. u muß es heißen §. 14 
st. §. 4 und in der Anm. 3 
Z. 2 nur st. oder. Auch in 
N. — Man oder 

S. 150 Z. 4 v. o. Vollworth st. 
VolblNth 

I . 4 u. u. cmff st/an 

V. Umgearb. Livländ. Ritterrecht. 
Knecht pstag an seinem Leib 
zu führen 

S . 147 Z. 6 und 8 v. o. dar-
umb st. darum 

S . 152 Z. 10 v.o. — den. Der 
ganze § 5 fehlt in U . 

S . 149 Z. 9 u. u. Schwerdtma­
gen st. Mage 

Z. 8 v. u. Landherr st. Landes 
Herr 

Z . 3 v. u. - j - aber 
Z . 2 v. u. haben st. hat 
Z . 1 v. u. mögen st. mag 

S . 151 Z. 4 v. o. den st. dann 
' Z. 5 v. o. mögen rechte Noch 

st. möge rechte Schuld 
Z. 6 v. o. und Bezeugen daß 

mit dem Eyde st. und sie mit 
dem Eide bezeugen 

Z . 11 v. o. zu Lehn-Rechten 
st. Lehnrechten 

Z. 14 v. o. Wann st. wohin 
Z . 17 v. o. — oder daß er das 

Gut aus der Wehre läßt 
Z . 19 v. o. Die Mannschaft 

und Lehn Herrligkeit deßelben 
Guthes fallt st. die Mann­
schaft aber fällt 

Z . 2 u. u. daß ihnen st. das ihm 
S . 153 Z. l l v .o . dem st. den 

Z . 7 v. u. auch die Brüder 
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V. Umgearb. Livländ. Ritterrecht. 
nicht an die Schwestern st. noch 

der Bruder an die Schwester 

Z . 5 v. u . Aber der Vatter st. 

Der Vater 

Z . 4 v. u. Töchter st. Tochter 

Z . 3 v. u . der Schwester ihr 

G u t h , ob die st. die Schwe­

ster, ob sie 

S . 154 Z . 4 v. o. Man- l -noch S . 155 Z . v. o. die letzte hat 

IV. Wieck-Oeselsches Lehnrecht. 
Z . 3 u. u . ob sie vnbemannet 

vnndt vngetheilet sein st. ehe 

ihr Guth genommen sey und 

vngetheilet 

Z . 12 v. u . Welch st. welcher 

Z . 7 v. u . die ihm helssen zeu­

gen, daß st. die ihm das helft 

fen zeugen 

Z . 6 v. u . daß vorsacken wolle 

st. das versagen wolt 

Z . 2 v. u. gudtes st. Guth 

Z . 1 v. u . verkauffe st. Verkaufs 

S . <5li Z . 2 v. o. den Iennen 

st. Derjenige^ 

3 . 3 v. o. uerlehnen st. vor­

lehnen 

^ Z . 7 v. o. für st. vor 

Z . 9 v. o. dauor es ein ander 

verkaufst st. da es ein ander 

vor Kaufst 

Z . 14 v. o. bedinget st. ver­

dinget 

S . 158 Z . 11 v . o . rechtest, echte 

gleich recht als die Erste si. 

die letzten Kinder haben gleich 

Recht mit den ersten, und die 

ersten gleich Recht mit den 

letzten 

Z . 13 u. u . Gut st. Lehn-Gut 

Z . 11 v. u . Herrn - j - erst 

Z . 8 v. u . Mannen st. Männer 

Z . 3 v . u. dan st. denn 

157 Z . 2 v. o. Dem jenen 

st. Demienigen 

Z . 3 v. o. soll es der Herr ver­

legnen st. verlehnet es der 

Bischof ' 
Z . 4 v. o. soll den von dem 

Guthe thun st. thut dann 

von dem Gute 

Z . 5 v. o. der ander zuvor ge-

than st. die andern thaten 

Z . 6 v. o. - j - W i l l auch der 

Herr daß Guth kauffen 

Z . 8 v. o. vor st. für 

Z . 9 v. o. Kaufst oder bedin­

get hätte st. gekauft oder be­

dinget hatte 

§ 5 fehlt in N . 

Z . 7 u. u. den Stifft-Mannen 

st. des Stifftes Mann 

Z . 1 v. u. umb seine Dienste 

st. um das Geld 

S . 159 Z . 10 v. o. rechte st. echte 
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IV . Wieck-Oeselscheö öehnrecht. 
Z. 12 v. o. besatzung oder st. 

Beschatzung uttd 
Z. 18 v. o. binnen st. innerhalb 
Z. 9 v. u. — aber 
Z. 6 v. u. denn st. dann 
Z. 1 v. u. aufgenommen halt 

st. hat aufgenommen 
S . 160 Z. 5 u. o. verdienet st. 

vordienet 
Z . 6 u. o. die st. das 
Z . 3 v. o. ohne der Erben voll-

worth st. sonder seiner Erben 
Volbordt 

Z. 12 v. o. verkaufst st. ver­
kaufst 

Z . 13 v. o. das gudt wehre.« 
ohn einerley ansprach st. des 
Guthes warten sonder jeniger-
ley Ansprache 

Z . 7 v. u. verwahret st. rorwarett 
Z . 4 v. u. Welch Stichtes Mann 

st. welcher Mann des Stichtes 
S . 162 Z. 7 v. o. ohne st. sonder 

S . 166 Z. 4 v. o. seinen Mann 
beklagen st. bekl. s. M . 

Z . 7 v. o. zu st. zur 
Z . 8 v. o. Winnet st. gewinnet 

'§ 2 fehlt in N , dagegen ist 
einzuschalten: § 3. Ist auch 
ein Mann nicht zur Antwort, 
so lege man ihm seine Tage, 
3 mahl 14 Tage, ob er in 
dem Stiffte wohnhafftig ist, 
vnndt zu entbiethe ihm die 
tage in seinem Hcmße mit 
Wahrzeichen 

S . 168 Z. 3 u. o. außerhalb st. 
außer ' i 

V . Umgearb. Üivländ. Ritterrecht. 
Z . 11 u. a. vorschätzung st. Be­

setzung 
Z< 9 u. u. — innerhalb Jahr 

und Tag, wenn sie zu ihren 
Jahren kommen seyn 

S . 161 Z. 10 v. o. Wer - j - sein 
st. Wer Gut 

Z. 13 v. o. ohne alle ansprach 
st. vor jegliche Ansprache 

Z . 10 v. u. denn st. dann 
Z . 9 und 7 v. u. Vollworte 

st. Vorworte 
Z. 7 v. u. den st. dann 
Z . 4 v. u. Welch Mann ein 

Guth st. Welcher Mann des 
Stiftes sein Gut 

Z. 1 v. u. als welche von dem 
Stiffte haben st. als er's v. 
d. S t . hat 

S . 163 Z. 2 v. o. Seine Manne 
haben st. sein Mann hat 

S . 167 Z. 4 v. o. verklagen st. 
beklagen 

Z . 8 v. o. — wenn er will 
§ 2 fehlt in N. 

Z . 8 v." u. seine Tage zu drei 
Mahlen und 14 Nacht, ob 
st. seine Tage, 14 Nächte, 
und abermal und zum dritten 
mal 14 Nächte, wo 

Z . 4 u. u. undt zu entbieten 
st. und entbiete 

Z . 3 v. u. in sein Hauß mit 
wahren Zeugen st. in seinem 
Hause mit Wahrzeichen 

S . 169 Z. 3 v. o. des Stifftes 
st. dem Stifte 
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I V . Wieck-Oeselsches Lehnrecht. 
Z. 5 v. o. ihm zu 3 mahl 

6 Wochen st. ihm 6 Wochen 
und aber 6 Wochen 

Z. 7 v. o vnndt -s- zu 
Z. 8 v. o. - j - mit Wahrzeichen 
Z. 4 v. u. verklaget er ihn 

aberst st. bell, er einen 
Z. 1 v. u. alßbalde st. alzuhandt 

S . 170 Z. 3 v. o. 3 mahl 14 
tage, ob er in dem Stiffte 
wohnhasstig ist, vnndt zu ent 
biethe st. 14 Tage und aber 
14 Tage, ob er in dem Stichle 
wohnhaftig sey, und biete 

Z. 8 v. o. seinem st. sein 
Z. 11 v. o. außerhalb.st. außer 
Z. 12 v. o. vnndt zu entbitthe 

st. und biete 
Z. 14 v. o. -<- mit Wahrzeichen 
Z. 6 v. u. 3 wetten sein 60 ferd 

st. 3 Wetten 60 fl. oder ßl. 
Z. 5 v. u. — echte und 
Z. 2 v. u. können st. konnte 

' S . 172 Z. 3 v. o. lebens st. Leibes 
Z. 5 v. o. fehlen in N. die 

Worte Feindt: der Herr soll 
ihm zufreien Sicherheit vor ihm 
und seinem Feindt st. dessen 
steht: Feinden 

Z. 9 v. o. die im st. so in dem 
3< 11 v. o. auch wiederumb st. 

und wieder 
Z. 9 v. u. freundtlich st. fre­

ventlich 
' Z. 5 v. u. versperren st. besperren 

V . Umgearb. Livländ. Ritterrecht. 
Z. 6 v. o. und zu entbieten st. 

und entbiete 
Z. 7 v. o< in sein Hauß oder 

Gut st. in seinem Gute 

S. 171 Z. 3 v. o. undt zu entbieten 
st. und entbiete 

Z. 4 v. o. sein Hauß st. seinem 
Hause 

Z. 5 v. o. mit wahren Zeugen 
st. Wahrzeichen 

Z. 7 v. o. des Stisstes st. dem 
Sticht« 

Z. 8 v. o. und zu entbieten st. 
und entbiete 

Z. 9 v. o. sein Hauß oder Guth 
st. in seinem Gute 

Z. 8 v. u. den st. dann 
Z. 6 v. u. sein st. sind 

S. 173 Z . 2 v. o. Ist er auch 
unfähig st. unwehrlich 

Z. 4 v. o. — die im Stifte 
wohnen: der Herr soll ihm 
verschaffen Sicherheit vor sich 
und vor seinen Feinden 

Z. 10 v. o. wohnhaftig st. wohn­
haft 

Z . 11 v. o. und auch wieder- ' 
umb st. und wieder weg 

Z. 7 v. u. freuentlich st. frevel­
haft 

Z. 5 v. u. ihn der Bischoff sein 
Gut Besperren st. der Bischof 
ihm sein Gut besprechen 

Z. 2 v. u. daß st. bis 
Z. 1 v. u. pflege st. pfleget 

15 
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IV . Wieck-Oeselsches Lehnrecht. V . 
S. 174 Z. 6 v. o. Versperrung S . 

vnndt Sequestrirung st. Be-
sverrung 

Z. 13 v. o. erbeutt st. beuth 
Z. 8 v. u. — sein; wie st. als 
Z. 6 v. u. der Bischoff oder 

Richter, der st. der Richter, 
oder der 

S . 176 Z. 9 v. u. nur eines st. S. 
nicht mehr als ein 

Z. 8 v. u. zukommen st. ge­
kommen 

Z. 7 y. u. darff st. thut 
S. 173 Z. 3 v. o. verklaget - j - S 

auch 
Z . 4 v. o. dem st. den 
Z. 12 v. o. Wettet -^ oder 

bricht 

S< 180 Z. 4 v. o. 3 mahl 14 
Nachte st. vierzehn Nacht und 
aber vierzehn Nacht 

Z. 6 v. o. Entrichtet er den 
nicht st. Bericht er denn das 
nicht 

Z. 8 v. o. Pfende st. pfändet 
Z , 9 v. o. Hoffe oder gutte st. 

Hofe, gutt 
Z. 1l) v. o. wo es seinigen was 

st. wo er des Seinen etwas 
3. 8 v. u. schilt st. schildt 
Z. 4 v. u. in seine stete st. zu 

richten an seiner Stelle 
Z. 2 v. u . seß« vnndt were st. 

da were und seße 

S 

Umgearb. L iv länd. Ritterrecht. 
175 Z. 3 v. o. man st. er 
sein st. ein 

Z. 10 v. o. Wenn st. wann 
Z. 10 v. u. sein Tag st. seine 

Tage 
Z> 9 v. u. — man 
Z. 4 v. u. zween st. zwey 

Mannen st. Männern 
177 Z. 6 v. u. sein st. sey 

Z. 2 v. u. Wette, -t> oder Bruch 

179 Z. 3 v. o. Beklaget st. 
verklaget 

Z . 4 v. o. Und Er ist zur stelle 
st. und ist er zu antworten 

Z. 5 — 8 v. o. — ist er zu 
antw. . . . ist er nicht' zu 

' antw. 
Z . 9 v . o. seinen Tag st. seine Tage 
Z. 11 v. o. — hier 
Z. 9 v. u. Sonnen st. Sonne 
Z. 6 v. u. Bruch st. Brüche 

, 181 Z. 6 v. o. entricht Erst. 
Entrichtet er 

Z. 9 v. o. Guth, undt st. Gute, 
oder 

Z. 7 v. u. sind st. sey 
Z. 5 v. u. Herr einen st. B i ­

schof ein 
Z. 4 v. u. städte st. Stelle 
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I V . Wieck-Oeselsches Lehnrecht. V. 
S. 182 Z. 2 v. o. daselbst st. da S, 

Z. 4 v. o. erhalten st. vollen-
kommen 

Z. 6 v. o. — mit 
Z. 7 v. o. Menner' st. Mans 
Z. 8 v. o. da mag kein Mann 

st. dar mag niemand! 
Z. 5 v. u. nicht vor gerichte st. 

vor Gericht nicht 
Z. 3 v. u. da daraff st. das darf 

S . !84 Z. 4 v. u. — der S . 
Z. 3 v. u. eines Ferdings st. ei­

nes fl. 
Z. 2 v. u< dem st. den 

. 186 Z. 5 v. u. gefengnüß st. 
Gefenknus 

Z. 4 u. u. soll er vor Gerichte 
nicht stadt haben st. soll vor 
Gerichte nicht stelle sein 

Z. 3 v. u. oder lobet er ein 
Vhrpehde st. oder gelobet er 
Urfriede, richtiger Urfehde 

Z. 1 v. u. von rechtes wegen 
st. durch Recht 

UmgearbeitetesLivl-Ritterrecht. 
183 Z. 6 v. o. Mannen st. 

Mannern 
Z. 9 v. o. Wann st. Wenn 

S, 

S . 168 Z. 4 u. o. Keine st. Keiner 
Z. 11 u. u. dem st. den 

S . 190 Z. 2 u. u. dem st. den 

S 

185 Z. 4 v. o. seyn in st. 
sind im 

Z. 9 v. o. Wenn Sie aber st. 
Wann aber sie 

Z. 7 v. u. Welcher st. Welch 
Z. 2 v. u. -4- eines Ferdinges 

187 Z. 5 v. o. Sie in st. 
die mit 

Z. 9 v. o. Mann soll Sie fried­
los legen st. man mag sie 
verfesten und friedlos legen 

Z. 11 v. o. sich vergleichen mit 
ihrem — der Nachsatz st. sich 
mit dem Richter und mit dem 
Klager 

Z. 14 — 1 6 v. o. — Aber ihr 
Gut verbrechen sie nicht, das 

'behält ihr 
Z. 16 u. o. oder rechten st. und 

rechte 
Z. 11 u. u. Den wen ein Mann 

was st Denn wenn ein Mann 
Z. 5 v. u. tz 8 fehlt ganz in U . 
Z. 3 v. u von Trewe loben st. 

Von Angelobung der Treue 
. 189 Z. 5 u. o. Allein Arbeit 

st. ausgenommen Vrveid 
Z. 6 u. o. vor Gebohrnen und 

Ungebohrnen st. für Geborne 
und ungebome 
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V. Umgearbeitetes Livländisches Ritterrecht. 

S . 189 Z. 7 v. o. undt -l> auch Z . 17 v< o. die Brüder st. den 

Bruder Z. 13 .v. o. — die geschehen seyn Z . 19 v. o. Un­

geschicken und Unaetheilet seyn st. ungeschieden waren 

S . 191 Z. 2 v. o. mag st. kann Z. 8 v. u. Vorsatz und willen 

st. oder willen Z . 7 v. u. Biedelleute st. brüder Leute Z . 6 

v. u. Schweren st. schwören Z. 1 v. u. Feinde st. Freunde 

S . 193 Z . 4 v. o. weltliche Manne st. weltlichen Männer Z. 2 v. u. 

im st. dem 

S . 199 Z . 7 v. o. solchen st. solchem Z . 9 v. o. der Parten Un­

kosten st. ihre Kost Z. 10 v. o. sich st. sie, dem st. den 

Z. 12 v. o. drinnen st. darinne Z. 15 v. o. des st. das 

Z. 19 v. o. seyn st. sind Z. 11 v. u. Gräntze st. Gewehre 

Z. 10 v. u. Alsoferne st. und so ferne als sie ihm zutheilen, 

so ferne 

S . 199 3> 8 v. u. und seine Gewehre behalten selbst mit st. Gewehre 

und seine Städte behalten selbsiebende mit 3» 1 v. u. — mit 

S . 201 3 . 2 v. o. Beyde st. beiden 3 . 5 v. o. frage st. trage 

3. 12 v. o. auch st. anch 3. 17 v. o. Mannen st. Männern 

Z. 4 v. u. wohnhafftig st. wohnhasst 3- 3 v. u. Nach fremb-

der st. mit fremder ^ 

S . 203 3 . 11 v. o. Kriegt st. Streitet 3- 13 v. o. vernehmen daß 

die jenen st. verläugnen es ihm diejenigen 3. 14 v. o. Gemein­

heit st. Gemeine Z. 15 v. o. Sie stynd st. so sind sie 3 . 18 

v. o. denn st. dann 3« 9 v. u. der jene daß st. derjenige die 

Hand abstreichen und das 3 . 4 v. u. ihm st. ihlem Herrn 

Z. 2 und 1 v. u. § 7 fehlt in IV. 
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Bei Franz Kluge in NorM sind ferner zu 
haöcn: 

W N l l ^ e , HDlü'' F . G . V.. Das liv- uno enstländlsche Privatrecht, 
wissenschaftlich dargestellt. 2 Bde. 485». 6 Rbl. 75 Cop. Sld. 

— Geschichtliche Vntwickelung der Standesverbaltnilsl' in ^iv-, 
Edst- u. Kurland bis z. I . i561. Dorp. l838. Ä Rbl. Gib. 

Wie kann der Rechtszustand Liv-, Ehst- u Curlands zweck­
mäßig gestaltet werden? Geschichtl. entwickelt. 1823. 25 C. S . 

— Darstellung des heutigen russischen Handelsrechts, mit Rück-
sicht auf die Ostsee-Provinzen. !82i). ! Rbl. Si ib. 

— Beitrüge zur Hunde der liv«, ehst- und cUtlHndiscken Rechls-
quellen. 4822. 75 Lop. Sild. 

—> illever den Sachsenspiegel, als Quelle des mittleren und 
umgearbeiteten liv!. Ritterrechts, so wie des öselscken Lchn» 
rechts. 1827. 4 Ndl. Si ld. 

W « b a i , I V ^ . V . D - V-, Das Obligationenrrcht Ehst-, Llv- und 
Curlands, erö'iert an einzelnen Äecktbfallcn 1. Lsg. !84ll,' 

t Rol, 35 Cop. S,lb. 

^ A N M i L ^ K^KA .ZNll'. ^ . V.? Instrunoriun, des Lurlandiscken 
Pcocejses, nach Vergl^ickung mehrerer Hanoschrift.'n. her­
ausgegeben. 1 8 ^ . gek. 2 Rbl. Silb. 

?»«' juristische Ratbsfreund füi Nichtjuristen, enthaltend: Formulare 
zu Berichten, Unterlegungen, Gesuchen und bei töricht bei­
zubringenden kurzen Schriften, wie auch ;u allen ^Ettlin­
gen '̂ on Hontrakten, Transülicn, letzten Wil!cnsl,'estimmun-
gen ll. dgl. geb. 2 Rbl. Stt'o» 

TheVretisch-vractischc Erörterungen aus den in Ehst-, Liv- und Euc-
:and geltenden Rechten, herausgegeben von 13,-. F G. v. 
B u n g e in Reval, ?.!r. C. O- v" M a d a i in Berlin, O. 
Neumann in Mitau und Z),v E, I . A. P a u s e r in 
Revai. ^ Bde. Vreis?ines Bandes son 4 Heften 

3 Ndl. Si lb. 
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